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Das Reuc Brüning Kabinett
Zwel neue Männer Der Reichswehrminister als Innenminister

Der Rechtsblock in Opposition
Reichskanzler wurde am Freitag um9.15 cher abends vom Reichspräſidenten empfangen.

Er präſentierte dem Reichspräfidenten folgende
Miniſterliſte ſeines neuen Kabinetts:

Brüning: Reichskanzler und Außenminiſter,
Dietrich: Vizekanzler und Reichsfinanzminiſter,
Groener: Reichswehrminiſter u. Jnnenminiſter,
e Arbeitsminiſter,

Die Verhandlungen des Reichskanzlers wurden

erſt in den ſpäten Abendſtunden nach Ueberwindung

zahlreicher Schwierigkeiten Alle Be

Der Reichspräſident hat der von dem
Reichskanzler am Freitag nach 9 Uhr abends präſen
tierten Miniſterliſte ſeine Zuſtimmung er-
teilt und die von dem Reichskanzler vorgeſchlage
nen Perſönlichkeiten zu Miniſtern ernannt bzw. die
Miniſter des erſten Kabinetts Brüning in ihren
Aemtern beſtätigt.

Der bisherige Reichspoſtminiſter Schätz el ge-
hört dem neuen Kabinett zunächſt nur proviſoriſch
an. Er hat ſich ſeine endgültige Entſcheidung bis
zur Stellungnahme der Fraktion der Bayeriſchen
Volkspartei zu dem neuen Kabinett vorbehal-
ten.

Zum Oſtkommiſſar iſt der Reichstagsabgeordnete
SchlangeSchöningen in Ausſicht genommen.

„Sozialdemokratiſche
Kontrolle“

Was die Berliner Preſſe ſast
Das zweite Habinett Brüning findet in der

Berliner Preſſe ein lebhaftes Echo. Auf der Rechten
wird feſtgeſtellt, daß der neuen Regierung nur ein
neuer Mann, Warmbold, angehört und „alles beimalten bleibt“, während der „Vorwärts“ in ſeinen
Ueberſchriften darauf hinweiſt, daß weder Neurath,
noch Vögler, noch Geßler dem zweiten Kabinett
Brüning angehören.

Der „Vorwärts“ bemerkt ſachlich zu dem neuen
Kabinett: „Dem zweiten Kabinett Brüning kann
man, ja muß man ſteptiſch und kritiſch gegenüber
ſtehen, aber es iſt offenbarer Unſinn, wenn man
ſagt, es ſei dasſelbe wie eine Regierung Hitler-
Hugenberg. Das zweite Kabinett Brüning, das in
vieler Beziehung die Zeichen der Unentſchie
denheit trägt, iſt damit ſelber ein Zeichen dafür,
daß die letzte Entſcheidung in dem großen
Machtkampf noch ausſteht. Das wichtigſte ſei,
ob es gelinge, den Generalangriff des Unternehmer-
tums auf die politiſchen und ſozialen Rechte der
Arbeiterklaſſe abzuſchlagen.“ Das Blatt nennt die
Vereinigung von Reichswehr und Jnnenminiſte
rium in einer Hand nicht unbedenklich für
die Linke. Ein General und Kriegsminiſter, dem
der Schutz der Verfaſſung übertragen werde, ſei ein
gefährliches Experiment.

Die „Germania“ bezeichnet es als erfreulich,
daß das große Anſehen, das ſich Reichskanzler
Brüning in der Welt erworben hat, als wertvolles
Aktivum jetzt unmittelbar in die außenpolitiſche
Geſchäftsführung eingeſetzt werden könne. Auch
die Verbindung des Reichswehrminiſteriums und
des Reichsinnenminiſteriums in der Hand des Mi-
miſters Groener werde man als die Vereinigung
zwoier wichtiger Funktionen der ſtaatlichen Macht
ebenſo bewerten dürfen. Mit Nachdruck unterſtreicht
das Blatt, daß das Vertrauen des Reichspräſidenten
unerſchüttert hinter dem Kabinett ſtehe.

Das „vBerliner Tageblatt“ ſchreibt, daß die neue

Regierung an politiſchem Gewicht und an Autori-
tät dem bisherigen Kabinett kaum überlegen ſei,
im Gegenteil, vieles ſpreche dafür, daß hier die er
zwungene Demiſſion und die oſtentative Zurück-
haltung von Perſönlichkeiten mit Rang und Namen
geſchadet haben. Es werde ſehr viel, wenn nicht
alles darauf ankommen, ob der Kanzler auch in der
nächſten Woche, ebenſo wie ehedem, der Rücken
deckung durch den Reichspräſidenten ſicher ſein
könne.

Die „Voſſiſche Zeitung“ faßt ihr Urteil dahin
zuſammen, daß es ſich in keine Rechtsſchwenkung
begeben habe, ſondern nicht einmal eine Halbrechts-
drehung.

Der „Lokalanzeiger“ ſpricht von einer „Not-

Prof. Dr. Warmbold, ehemals Landwirtſchafts
miniſter im preußiſchen Kabinett Stegerwald
(1921), iſt zum Reichswirtſchaftsminiſter im
zweiten Kabinett Brüning ernannt worden.

Der von Henderſon, Graham und anderen
unterzeichnete Wahlaufruf der engliſchen
Arbeiterpartei iſt ſoeben veröffentlicht worden.
Darin wird u. a. erklärt, das kapitaliſtiſche Syſtem,
dem nicht gelungen ſei, Millionen von arbeits
willigen Menſchen Arbeit zu verſchaffen, ſtürze
zuſammen. Die Arbeiterregierung ſei dem Ge
ſchrei der Bank und der Finanzleute geopfert wor
den. Die Politik der Regierung habe eine ver
nichtende Niederlage erlitten. Der Aufruf ſagt
weiter, die Regierung ſei gar nicht einig, und
ſpricht die Hoffnung aus, das Land werde ſich
nicht „durch ihre anmaßenden und unehrlichen
Forderungen“ betören laſſen. Der Aufruf wieder
holt das ſozialiſtiſche Glaubensbekenntnis als die
einzig mögliche Löſung.

Der Wahlaufruf erklärt weiter, das Bank-
und Kreditweſen ſolle unmittelbar unter
Staatskontrolle geſetzt werden. Eine Ar-
beiterregierung würde die Jnitiative für eine
internationale Konferenz ergreifen, die eine ein
heitliche Weltwährungspolitik vor-
zubereiten hätte. Sie würde ebenfalls verſuchen,
zwiſchen den Unterzeichnern des Youngplanes und
den Vereinigten Staaten Beſprechungen wieder
aufnehmen zu laſſen, die geeignet wären, Ver-
hältniſſe herbeizuführen, die die

Streichung der interalliierten und der
Reparationsſchulden

geſtatten würden. Der Aufruf verurteilt die
Zolltarife, beſonders nach dem Verzicht auf
die Goldwährung, und ſieht die Verſtaat-

Srünings neue Männer

löſung“. Die „Rechtstaxnung“ ſei mißglückt.
Dr. Brüning habe nur die Wahl, entweder auf das
Wirtſchaftsprogramm verzichten, oder ſich mit der
Sozialdemokratie anlegen. Und auch dieſe Wahl
habe er nur theoretiſch. Denn es ſei völlig un
möglich, daß auf die Durchführung eines Wirt-
ſchaftsprogramms verzichtet würde.

Der „Tag“ ſchreibt, es bleibe beim alten Kurs,
vor allem bei der unbedingten Rückſichtnahme auf
die ſozialdemokratiſche Kontrolle. Schon daraus
ergebe ſich, daß die Haltung der nationalen Oppo-
ſition gegenüber dieſer Neuauflage des alten Kabi-
netts durch die Forderung beſtimmt ſei: Rücktritt
einer Regierung, die kein Vertrauen im Lande ge
nieße!

Etaateſekretär Dr. Joel,
der neue Reichsjuſtizminiſter.

Sozialismus die cinzige Iösung
Der Wahlauifrut der englischen Arbei'erpartei

lichung der Elektrizitätskraftwerke,
der Verkehrsmittel, der Eiſen- und
Kohleninduſtrie vor. Eine Arbeiterregie-
rung würde der Abrüſtungskonferenz Vorſchläge
zu großen Rüſtungsbeſchränkungen
unterbreiten. Sie würde die Reorganiſierung der
Landwirtſchaft in dem Sinne fortſetzen, daß der
Grund und Boden Gemeinbeſitz werden
und in höherem Maße zur Erzeugung von Nah-
rungsmitteln herangezogen werden ſolle. Sie
würde die Politik der Regierung hinſichtlich der
Herabſetzung der Arbeitsloſenunterſtützung um
ſtoßen und ſo ſchnell wie möglich das Problem der
Löhne und Gehälter ſowie das Mieten-
problem in ſozialer Weiſe zu löſen ſuchen.

25 Prozent Herabſetzung der
Kriegsſchulden

„New York Times“ teilen mit, daß Präſident
Hoover zur Herabſetzung der interalliierten Schul
den an Amerika bereit ſei und entſchloſſen wäre,
eine 25prozentige Herabſetzung der Reparations
laſten durchzuſetzen, wenn die europäiſchen Na
tionen zu einer durchgreifenden Abrüſtung ſchreiten
würden. Der Präſident verhandelt zur Zeit wieder
mit führenden Parlamentariern über die Welt
wirtſchaftslage, insbeſondere über die Situation in
Europa.

Jm Weißen Haus iſt nach dem Beſuch von
Laval, alſo im November, eine internationale
Schuldenkonferenz geplant.

Eine Verlegenheits-
löſung

Das zweite Kabinett Brüning ernannt
Herr Brüning dürfte auf die neue Mannſchaft,

mit der er jetzt vor den Reichstag treten ſoll, ſicher
nicht ſehr ſtolz ſein. Niemand wird der Regierung,
die am Freitagabend unter vielen Mühen zuſtande
gekommen iſt, irgendwelche ehrende Bezeichnungen,
wie die eines Kabinetts der Köpfe oder der Per
ſönlichkeiten zuerkennen wollen. Am meiſten an
gebracht dürfte es wohl ſein, von einem Kabir
nett der Ver legenheiten zu ſprechen. Ver-
legenheit iſt die Mitübernahme des Außenminiſte
riums durch den Reichskanzler, Verlegenheit iſt die
Uebertragung zweier Reſſorts an Herrn Groener,
Verlegenheit iſt Warmbold, Treviranus und Joel.
Da war das alte Miniſterium, das ſicher nicht aus
läuter Adlern zuſammengeſetzt war, ſchon repräſen
tabler.

Aber was iſt zu machen? Die Schuld an der
Herabdrückung des Niveaus liegt nicht bei dem
Reichskanzler, ſondern ſie liegt bei den traurigen
politiſchen Verhältniſſen des Augenblicks. Brüning
wurde genötigt, die Umbildung vorzunehmen un
mittelbar vor dem Zuſammentritt des Parlaments,
und was mindeſtens ebenſo wichtig iſt, unmittelbar

vor der ebung der NationalenOppoſition. Beide Termine brachten ihn in eine
Zwangslage. Er mithte in großer Eile ein Werk
vollenden, zu deſſen eitung eine längere Zeit
ruhiger Ueberlegung erforderlich geweſen wäre, und
er ſtieß bei ſeinem Bemühen auf den Widerſtand
der Kreiſe, die, auch ſoweit ſie ſich an der haken-
kreuzleriſch- deutſchnationalen Veranſtaltung nicht
beteiligen, doch im Geiſte mit ihr verbunden ſind
und in hoffnungsfreudiger oder banger Spannung
auf die Harzer Bergpredigt warten.

Da die DingeldeyPartei keines ihrer Mit
glieder zur Verfügung ſtellen wollte und von vorn
herein dem zweiten Brüning-Kabinett, dem Diktat
ihres rechten Flügels gehorchend, Oppoſition an
ſagte, da die ſogenannten Wirtſchafts
führer, deren Hinneigung zu Hitler durch die
Bankenkontrolle und beſonders durch die Kontin-
gentierung der Aufſichtsratspoſten noch beträchtlich
verſtärkt war, verſagten, war der Kreis, an
den ſich der mit der Kabinettsbildung betraute
Reichskanzler wenden konnte, von vornherein ſehr
klein. Dazu kam, daß man auch Rückſicht zu neh
men hatte auf die Möglichkeit, im Reichstag eine
Mehrheit zu finden und daher auf Perſonen ver-
zichten mußte, die an ſich vielleicht bereit geweſen
wären, in das unſichere Schiff zu ſteigen, aber deren
Mitwirbung deſſen Schickſal noch mehr gefährdet
hätte.

Das aber iſt auch jetzt noch die große Frage:
Wird das Vertrauensvotum im Parla-
ment zu erreichen ſein? Da mit der Volkspartei
oder zum mindeſten doch mit ihrem weitaus größten
Teile nicht zu rechnen iſt, müſſen, wenn die Mehr-
heit zuſtande kommen ſoll, außer dem Zentrum und
der Staatspartei ſowohl die Sozialdemokraten wie
die kleinen Gruppen, die bisher hinter der Regie-
vung ſtanden, mit Ja ſtimmen. Was Landvolk,
Wirtſchaftspartei, ChriſtlichSoziale uſw. ſchließlich
tun werden, wiſſen wir nicht, doch iſt man in der
Umgebung Brünings in dieſer Beziehung hoff-
nungsvoll. Die Sozialdemokratie kann ſich frühe-
ſtens in der für Montag einberufenen Fraktions-
ſitzung entſcheiden. Wie dieſe Entſcheidung
ausfallen wird, läßt ſich nicht vorher ſagen.

Die Gründe, die für und gegen eine Fortſetzung
der Tolerierungspolitik ſprechen, werden von der
Fraktion mit Sorgfalt geprüft werden. Man wird
feſtſtellen, daß der Reichskanzler es vermieden hat,
Männer zu berufen, deren Namen allein die Ar
beiterſchaft provoziert hätten. Man wird die Ge
fahren würdigen, die bei einem Scheitern Brünings
eine Rechtsregierung unter Führung Hugenbergs
oder auch eines der angeblich gemäßigteren Reichs
kanzlerkandidaten mit oder ohne Reichstagsauflöſung
bringen würden. Man wird den Widerſtand, den
die Volkspartei gegen den neuen und vielleicht letzten
Verſuch der parlamentariſchen Abwehr des Faſchis-
mus erhebt, gebührend in Rechnung ſtellen. Aber
auf der anderen Seite wird bei den Beratungen der
ſozialdemokratiſchen Fraktion auch die Tatſache daß

es ſich nur um eine Verlegenheitslöſung
handelt, eine Rolle ſpielen, und vor allem werden



dem auch der Empfang Hitlers bei Hin
denburg am Vorabend der nationaliſtiſchen Wal Geſinnungszenſur der EckſteinGruppe während der Grenze haben.
purgisnacht gehört, ſpricht eine deutliche Sprache. letzten Jahre auf die Liſte der in Breslau uner
Die Sozialdemokratie verſteht ſie und wird wünſchten Redner geſetzt hatte, wurde begeiſtert
auf der Wacht ſein, zu welcher Stellungnahme begrüßt. Er beſchäftigte ſich in ſeinen, oft von Bei
auch die ſorgfältige und gewiſſenhafte Prüfung der fall und Zurufen unterbrochenen Ausführungen mit
politiſchen Umſtände ſie im Reichstag beſtimmen der gefahrdrohenden Zuſpitzung der politiſchen Lage.

weil ſie die Wirklichkeit gebieteriſch verlangte. Trotz
allem, was uns von ihm trenne, ſei Brüning die
letzte Baſtion der Republik. Jetzt werde der

Widerſtand Hindenburgs gegenüber dem
Drängen der Reaktion von Tag zu Tag

ſchwächer.

von ungeheurer Tragweite. Den Bemühun-
gen gelten der Beſetzung des Jnnenminiſteriums

kratiſchen Kandidaten Renner entfielen 93 Stimmen mit einem ſeiner Freunde, um dann ſpäter vielleicht

der Sozialdemokratie durch Sperrung der Polizeizuſchüſſe die Machtmittel
Die Sozialdemokratie hatte ſich dem Landbundider Länder in ſeine Hände zu bekommen. Das

gegenüber bereit erklärt, im zweiten Wahlgang für Unternehmen ſteuere auf die Eroberung der poli
den Kandidaten des Landbundes zu ſtimmen, derſtiſchen und wirtſchaftlichen Macht los, die Grund

e ,t,t,t rechte des Volkes ſeien bedroht. Deshalb müſſe die
Front der Arbeiter, der freien und der chriſtlichen
Gewerkſchaften feſt zuſammengeſchloſſen werden.

Präſidentenwahl in Oſterreich
Miklas wiedergewählt

Der bisherige Bundes präſident Miklas wurde

109 Stimmen wiedergewählt. Auf den ſozialdemo

Amtggeit korrekt und einigermaßen überparteili
verhalten. Jn der ſchweren Staatskriſe des ver
gangenen Jahres iſt er zwar den Forderungen der
Heimwehrputſchiſten allzuweit entgegengekommen,
er hat ſich aber

ſtets an ſeinen Verfaſſungseid gehalten.
Jm Vergleich zu dem ehrgeizigen und gefährlichen
Prälaten Seipel iſt Miklas ohne Zweifel das weit
aus zuwerläſſigere Staatsoberhaupt.

geichsbanner gegen
Profeſſor Waentig

Er hat das republikaniſche Lager verlaſſen.
Der Bundesführer des Reichsbanners Schwarz-

RotGold hat dem preußiſchen Staatsminiſter a. D.
Profeſſor Dr. Waentig nachſtehende Mitteilung zu
gehen laſfen:

„Sie haben es mit Jhrer gerade jetzt ſo deutlich
betonten demokratiſchen Grundeinſtellung für ver
einbar gefunden, Jhre Gründe zum Ausſcheiden aus
der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands aus
gerechnet zunächſt der antidemokratiſchen, ver

Unter den obwaltenden Umſtänden iſt die Wie faſſungsfeindlichen Hugenbergpreſſe mitzuteilen. Auch

derwahl des ehemaligen Gymnaſialdirektors aus Jhr Platzwechſel im Preußiſchen Landtag veran
dem nieder öſterreichiſchen Städtchen Horn, Dr. Mikſchaulicht deutlich, daß Sie das republikani-
las, die relativ beſte Löſung. Miklas iſt zwar einſſche Lager verlaſſen haben. Sie ſind damit
eingefleiſchter ChriſtlichSozialer, dem die Kirche der Ehrenſtellung eines Mitgliedes des Reichsaus-
über alles ſteht, aber er hat ſich in ſeiner bisherigen ſchuſſes unſeres Bundes der republikaniſchen Kriegs

dann vorausſichtlich auch gewählt worden wäre.
Trotzdem hat der Landbund kurz vor der Wahl eine
Kandidatur widerrufen und im erſten Wahlgang
für Miklas geſtimmt. Jnfolgedeſſen wurde ein
zweiter Wahlgang überflüſſig.

Vor ſolgenschweren Entscheidungen
octo Wels spr0t in Breslau her Gie Absptterung

Die Tolerierungspolitik ſei nur getrieben worden,

]|[|[ör

ich teilnehmer und

Das BVombardement von
Kingſchau

Natürlich fühlten ſich die Fapaner
Angefichts ſolcher Ausſichten müſſe die angegriffenRechthaberei in der Arbeiterbewegung endlich Wie der „Petit Pariſien“ aus Shanghai meldet,

ein Ende haben. git

Der Parteivorſitzende Otto Wels, den dieſnungsfreiheit einzelner am Recht der anderen eine angegriffen ſahen, antworteten ſie durch Bomben
abwürfe auf die mä Gebände, worauf ſie

Schl chäftigte ſich Otto Wels mit dem darauf achteten, Ziileigentum zu ſchonenwen ler Nachdem Roſenfeld Das Vombardement hat im ganzen 16 Tote und
erklärt habe, die Gründung der neuen Partei hätte Verleßte gefordert. Unter den Opfern befindet
raſch vollzogen werden müſſen, da es ſonſt zu ſpät ſich ein Ausländer, ein Ruſſe, der verletzt wurde.

geweſen ſei, erübrige ſich jedes Wort über die Vor eue Drohungen Fapansgänge der letzten Tage. Seydewitz und ſeine
Die japaniſche Regierung hat an China eineFreunde hätten unbeſtreitbar die

Abſpaltung bewußt Proteſtnote wegen der Bohykottierung japaniſcherherbeigeführt. Waren und des angeblichen ungenügenden Schutzes

Jhre neue Partei ſei, wie alle anderen politiſchen der Japaner in China überreicht. Die Note
Splittergruppen, ein Wandever ins Nichts. Das Ge ſchließt mit der Drohung, daß, wenn die chineſiſche
ſchimpfe auf die Bonzen rühre die SPD. nicht. Sie Regierung nicht alle notwendigen Maßnahmen zur
habe keine Veranlaſſung, in Verleumdungen und Unterdrückung des Boykotts erfülle, ſie für alles,
Schmutzereien in einen Wettbewerb mit politiſchen was ſich aus einer ſolchen Haltung ergeben würde,
Gegnern einzutreten. Das gewaltige Kulturwerk verantwortlich ſein werde.
der auf 80jährige Tradition zurückblickenden Arbei Das japaniſche Kabinett hat beſchloſſen, zum
terbewegung ſei im Augenblick ſchwer bedroht. Des] Schugte der Japaner Kriegsſchiffe nach Schang
halb gelte wie niemals die Loſung: Vorſicht, Treue hai, Hankau, Nanking und verſchiedene andere
und gute Kameradſchaft! chineſiſche Städte zu entſenden.

Stürmiſcher Beifall, wie man ihn in Breslauer

iver r i lebt Eierhe e mhe ſane 9t erlebt hatte. Eine Aue Vſkephundsrat tritt zuſammen
Angeſichts der ernſten Lage in der Mandſchurei

hat Präſident Lerroux den Völkerbundsrat auf
Kriegsteilnehmerſöhne un würdig Dienstag, den 13. Oktober, telegraphiſch nach Geuf

geworden. Sie haben ſich damit aber auch in ſeinberufen.
ſchwerer Notzeit aus den kameradſchaftlichen Reihen Jm Auftrag des Ratspräſidenten hat der Ge
unſeres Bundes überhaupt perſönlich entfernt.“ neralſekretär am Freitag an alle Ratsmächte ein

Telegramm gerichtet, in dem mitgeteilt wird, daß
Waenkigs Mandat der Vertreter Chinas auf Grund der ſchwerwiegen

den Nachrichten die ſofortige Einberufung des
Der aus der Sozialdemokratiſchen Partei und Rates gefordert habe. Der Präſident habe daher

der preußiſchen Landtagsfraktion ausgeſchiedene die für den 14. Oktober vorgeſehene Ratstagung
Abgeordnete Proſ. Dr. Waentig hat das Landtags ſchon zum 13. Oktober einberufen. Die Regie
präſidium erſucht, ihm einen enſitz rungen der Ratsmächte werden in dem Telegramm
zwiſchen den Bänken des Zentrums und der aufgefordert, die von ihnen geſammelten Er-
Deutſchen Volkspartei anzuweiſen. hebungen über die Entwicklung in der Mandſchurei

Herr Waentig hat ſein Mandat durch Aufnahme ſo ſchnell als möglich einzuſenden. Jn einem zwei
in die Landesliſte der Sozialdemokratie er ten Telegramm an die Regierungen von Japan
halten, alſo ein ausgeſprochenes Parteim an und China erinnert der Ratspräſident energiſch an
dat, das nur durch Verrechnung von Reſtſtimmen die vor dem Rat eingegangenen Verpflichtungen
aus ganz Preußen zu erhalten war. Wenn Herr beider Länder, ſich jeder Handlung zur Verſchär

Waentig dieſes nur als Vertrauensbeweis der fung der Lage zu enthalten und ſofs?t Maßnahmen
Partei erhaltene Mandat weiter ausübt, kenn gemäß den abgegebenen Verſicherungen zu ex
zeichnet er ſich ſelbſt als unzuverläſſigerſgreifen.
Charakter. Der engliſche Außenminiſter und der franzöſiſche

Außenminiſter werden der Ratstagung beiwohnen.

Neue Goldſendu nach Frankreich. Zwei umfangreiche neue o endungen aus Amerika ſind Verbotener „Enthuſiasmus“. Der in Berlin in

am Freitag in Frankreich eingetroffen. Der eng i Einzelvorſtellungien gezeigte ruſſiſche Ton
liſche Dampfer „Majeſtic“ brachte Gold im Werte film „Enthuſiasmus“, deſſen weitere Vorführung
von 500 Millionen Frank und der franzöſiſche in Hannover und Düſſeldorf geplant war, wurde

„Jle de nee“ Gold im Werte von aus „grundſätzlichen Erwägungen“ vom Reichs
235 Millionen Frank. innenminiſterium verboten.

anderen unaufdringlich. Ganz hervorragend in
Spiel und Maske erſchienen die vier Freunde, wie

ve See rer ch De u tet e er4 udolf) überzeugte nach anfänglich leichter Une i ſicherheit durch müheloſen Anſatz und leuchtenden
„IGlanz ſeines Tenors ſelbſt in höchſten Lagen. Ein

Mehr noch als die „Butterfly“ zeigt „Boheme“ viel verheißender Anfang. Auch Erich Beis
den VBolblutmuſiker Puccini. War noch in der barth (Schaunard) verfügt über es Stimm
„Butterfly“ vieles auf äußere Wirkung berechnet,material und ſicheres Auftreten. Köſtlich wieder
war die aſiatiſche Note mehr im ſchillernden Ge Carl Momberg (Marcel) und Walter Streck
wand. das den Zauber einer fremden Welt illu-uß ren Die Ueberraſchung des Abends aber
ſtrierte, ſo gibt Puccinis Muſik zur „Boheme“ einſwar Eta Hajdu, die trotz des leicht metalliſchenanderes, tieferes Bild ſeiner Muſikalität und der Kanges ihres Soprans und trotz des noch n

Reife ſeiner Technik. Die Vorwärtsentwicklung des marionettenhaften Spiels in der Partie der Mimi
„italieniſchen Verismo“ iſt hier klar erſichtlich, die glänzend überzeugte. Elfriede Draeger ſpielteverallgemeinerte gröbere Muſikauffaſſung eines und ſang die kokette Muſette überlegen. Jn Phiee
Mascagni („Cavalleria“) und Leoncavallo Baren Kollen gefielen Auguſt Roesler als beck
jazzo“) wird weitergefithrt, ſtiliſtiſch verfeinert. meſſernder Hauswirt, W. Kathammer als be
Zwar gibt Puccini nie Letztes ſeine Muſik ſchildert trogener Liebhaber und R. Hufſchmidt als
auch hier mehr das äußere Geſchehen, ein tieferes Parpignol
Eindringen in die Pſyche der Helden war ihm nicht

Halliſches Stadttheater

zigeuner. Mit vielem Geſchick ſind einige Epiſodenzu einem knappen Text zuſammengezogen und opern talen entſtand.
erecht gemacht. Neben den vier kunſtbeſeſſenenn Das Publikum dankte
reunden ſteht im h der Handlung Mimi, ſgreifende Aufführung durch ſtarken Beifall.

deren dürftig armſeliges Leben in ihre Liebe zu dem K. S
Poeten Rudolf ausklingt. Dieſe Figur der Oper,
eine Zuſammenfaſſung der leichtlebigen Mimi und
der unheilbar kranken Francine aus dem Roman,

Edith Lorand ſpielte

gegeben. r d 5k ſt e re die P lich als exzellenke Virtuoſen zeigten. G.Das Textbuch von Giacoſa und Jllica fußt auf titur leuchtend und durchſi erſtehen, wenn auS VI s Bohemeroman, e berühmten nicht verſchwiegen werden darf, daß das Tempo des
erſten Aktes durchweg zu langſam gehalten war, ſoilderung aus dem Leben der Pariſer ſt die Gefahr der Ueberbetonung des Sentimen

für die ſaubere, er

r die Darbietung klaſſiſcher Tänze eine feine lich freilich wenig nach ihrem Geſchmack einen
ergeiſtigung ihrer muſikaliſchen Auffaſſung, biederen Vetter aus Bentſchen geheiratet. Jſt Ge

ſo war die Lorand in den temperamentvollen Na horſam im Gemüte, wird nicht fern die Li
tional- und Wiener Tänzen ganz in ihrem meinten die Onkels und Tanten. Doch die Tra-
eigentlichen Element. Jn den Slaviſchen gödie bleibt nicht aus. Obſchon ſchwächer, zog auTänzen von Dvorak, dem altungariſchen Tanz dieſes Buch. Selbſt Bühne und Film nahmen i

von Boka und vor allem in den Polowetzer Tän des dankbaren Stoffes wiederholt an.
n von Borodin offenbarte ſie eine Leiden Auf die mit ſchelmiſchen echaftlichkeit des Vortrags, eine Glut der Empdurchſetzte Altberliner Jdylle folgte ein es

findung und daneben doch einen ſo kultivierten Jn Halbdutzend Jahre ſpäter der „Kubinke“. Emil Ku-
ſtinkt für die vein muſikaliſchen Werte der Werke binke, ein mit WertherSehnſucht durchs junge Le
und natürlich wieder eine ſouverän überlegene Be ben wandernder Friſeurgehilfe, hat das Pech, an
herrſchung der größten techniſchen Schwierigkeiten mehrere Brautens Alimente zahlen zu müſſen. Von
ſowie eine Schönheit des Tons, daß man dieſe Rechts und Gerichts wegen. Und das, obwohl er
Dinge wohl überhaupt nicht vollendeter hören an keinem dieſer Unternehmen beteiligt und alſo
kann. Mit einigen Walzern von Lanner und in keinem Falle der Vater war. Jn die väöterliche
Strauß, in denen die Lorand das echt wieneGründungstätigkeit teilten ſich vielmehr drei an
riſche Brio, ſehr fein vergeiſtigte, erntete ſie zum dere, luftigere, geriſſenere Geſellen. Aber der
Schluß nicht endenwollenden Beifall. Es folgten biedere Emil blieb hängen. Und weil dem ſo war,
einige Zugaben, die ſie und ihr Orcheſter nament ging er, verzweifelnd an ſeinem Schickſal, hin und

G. ſerhängte ſich. Der Stoff iſt vielleicht nicht gerade
geiſtreich, doch die Art, wie der Verfaſſer das alles
geſtaltete, wie er das Neuberliner Milieu der un

Georg Hermann r gen ſener und vier Worten
tmorv ierte, wie er ſeinen ühlvollende T J e e h Helden durch die n der Kuh

alt I her der als das war gewiß gut ückt. Scharf utesLange W Wer und originelles, temperamentvolles Ur-nnte ſeine erſten Bücher auf den
Georg Hermann iſt in erſter Linie Plauderer,den Roman von den „Spielkindern“, dann

die An dem lebte und Hat verraten alle ſeine Vücher

ial ändni Textdi wichti jedoch mit demen We re dere Das geſtrige Konzert Edith Lorands mit i und ſo zum Scheitern Wochenſpielplan des Stadttheaters.
irſheit di i iert ſich i ihrem Kammerorcheſter im halliſchen „Stadt-Reinheit dieſer Liebe, verliert ſich jedoch eini ar h ene war ein voller Erfeig. nf verurteilt

ramm ſtanden klaſſtſche

Sachen für die

nationalen italieniſchen Kolorits auf die Welt der m ſo ger Einfühlung in den Stil der

n Lational- und hardt), der aus demder vier Freunde wird auch in der rakte e Tänze. Zunächſt gab es franzöſiſche Rokoko e iſt, auf die

Können ſeine natürliche Sesrenzung natürlich des dann deutſche Tanzformen von Mo 827 (Rondo kreis ger

inie der r r eethovenhtur n ausnierie Theatermann iſt, deſſen größte Stärke in (Kontretänge), a 1 und er SDithbeiten ſelbſt jedoch er a von
liegt. Stilfremd wirkt lediglich die Anwendung des partien und für ihre moderne Orcheſterbeſetzung ine

Sonnabend 20 Uhr: „Figaros Hochzeit“; Sonntagden N. Betr. u die 13 r. V SinfoBüchern warf ſich Hermann (Boreethoven Soliſt W ihr
Kaufmannsſtande terer Märchennachmittag mit bunten Sichtbildern (kleineKunſſerun 2 De i.5 i h. S iſt die Se

r den W Donnerstag Peurtmann von
einer Feder. Wohl waren dieſe Ar er Sie

von rauch von (zweite Fremdenv nt. e e h h übte ger de ren ngende heute Sonnabend und morgen,r Erfolg ward Georg Hermann erſt mit orgen„Jettchen r. rt beſchieden. Ein in ge Seo Lenz erneut zur Auf e r ne Kompagnon von

alität mit leichten humorvollen Lichtern. mann von Köpenic n e lerSe
Anmut, einer muſtkaliſchen Delikateſſe und Für ſo etwas war man damals zu haben. Das Buch 20 Uhr, für G ſtatt: Wiederholung am 17. für H. Dieſen

wie dem Verfaſſer nie i Sinfoniekonzert im Stadttheater: Be

orden. Henriette zur Mitgliedſchaft werden jetzt nochnei hen le Jebt, Sie Hatte näm ſtraße Ruf gegen in imſerer Geſchäftsſtele, Brüder

h

h

S
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Wer bezahlt die Nazi
Kaſernen?

In allen Städten werden ſyſtematiſch Nazi
S aufgezogen, die unter dem Decknamen

Heime gehen. Jn Halle iſt eine ſolche
Kaſerne auf dem Töpferplan. Jn dieſenEebecwen werden Sturmtrupps der ſogenannten

SA. bereit gehalten. Jhre Zweckbeſtimmung
aus der ununterbrochenen Folge von Ueberfällen
auf Andersdenkende, und nicht zuletzt aus den
letzten organiſierten Berliner Krawallen am Kur
fürſtendamm hervor. Es erhebt ſich die Frage,

wie dieſe ar unterhaltenwerden. n Düſſeldorf iſt ein Sammel
buch für die SA.-Küche, die die Nazi-Kaſerne mit
Eſſen beliefert, in die Hände der ſozialdemokrati-

Zeitung gefallen. Es geht daraus hervor,
aß bei Exzellenzen und Herren von und zu, bei

Beamten und Geſchäftsleuten für die SA.-
Kaſernen 974 wird. Jn Meißenicken die Nationalſozialiſten den folgenden

rief:
„Ein Notwinter mit ſeinen grauenhaften

n en des Hungers und der Kälteopft hart auch an die Türen unſerer arbeits-

loſen Parteigenoſſen. Unſere Braun-
die Tag um Tag mit dem Einſatz ihres

bens den ſchweren Kampf gegen Marxismus
und Bolſchewismus kämpfen und damit ſich ein-
n gegen die völlige Vernichtung wertvoller

olksgüter, haben meiſt nicht das Nötigſte, eine
warme Stube und warmes Eſſen. Um dieſer Not
u ſteuern, haben wir beſchloſſen, eine Notſtands-
a und einen Aufenthaltsraum fürunſere erwerben raunhemden zu ſchaffen.

Wir benötigen Kartoffeln, Möhren, Rot- und
Weißkraut, Holz, Kohlen uſw.“
Das iſt der infamſte Mißbrauch, der

mit dem Gedanken der Nothilfe und
der Winterhilfe für tgetrieben werden kann. Die Jdee der Nothilfe
wird mißbraucht, um den Nationalſozialiſten
koſtenlos r und Wohnung für
ihre Schlägerkolonnen zu beſchaffen. Die
i werden von Unternehmer-e ld pezeh Verpflegung und Heizung müſſen
ie Spie bürger liefern, denen man vom

ſchweren Kampf gegen Marxismus und Bolſche
wismus erzählt, und die Beſoldung der SA.
Leute übernimmt der Staat auf dem Umweg über

die r Wie lange ſolldieſer Unfug der Nazikaſernen, die Duldung dieſer
Unruheherde, die eine ſtändige Bedrohung der
h n Ordnung darſtellen, noch geduldet
werden

Wärmer, dann veränderlich
ſoll das Wetter der nächſten Woche werden.
Nach dem naßkalten, im Gebirge ſchließlich ſchon

völlig winterlichen September, der nicht nur in den
Alpen, ſondern auch in den deutſchen Mittelgebirgen.
namentlich in den Sudeten, ſchon eine Schneedecke
bis zur Höhe von 40 Zentimeter gebracht hatte, iſt
mit dem Oktoberbeginn die Witterung wieder zu
normalen Verhältniſſen zurückgekehrt. Da eine tiefe
Zyklone zwiſchen Fsland und Schottland vordringt,
ſo iſt eine durchgreifende Umgeſtaltung der
e erzer Großwetterlage zu erwarten. Die

nnäherung der neuen Zyklone wird ſchon zum
Woch nende abermals Temperaturanſtieg
bei Winden aus ſüdlichen Richtungen bringen; nach
einleitenden Regenfällen wird aber dieſe kurze
Wetterbeſſerung durch veränderliche Wit-
terung bei weſtlichen Winden mit einzelnen
Schauern wieder abgelöſt werden. Ob es um die
Wochenmitte erneut zu einer kurzen Schönwetter-
peviode kommt, iſt nicht un wahrſcheinlich.

Verbilligte Briketts für Erwerbsloſe
oder Bedürftige im Stadtkreis Halle.

Die Verhandlungen des Magiſtrats mit den
Vertretern der Kohlenwirtſchaft haben zu dem Er
ebnis geführt, daß in Kürze Briketts zu einem
orzugspreis gegen beſonderen Ausweis an

Erwerbsloſe bzw. Bedürftige des Stadtkreiſes Halle
abgegeben werden.

Näheres wird noch bekanntgegeben.

Herbſtfahrt nach dem Schwarzatal. Am
18. Oktober verkehrt, wie aus dem Anzeigenteil
erſichtlich iſt, ein beſchleunigter Sonderzug ins
Schwarzatal (Thüringen). Der Kartenverkauf hat
bereits begonnen.

In dieſen Tagen beſchäftigen ſich die berufenen
und unberufenen Stellen mit der Frage der Ab-
löſung der Hauszinsſteuer oder zumindeſt mit
deren Umgruppierung. Es ſoll auf dieſe Weiſe
den Hausbeſitzern die Möglichkeit geſchaffen wer-
den, höhere Mieteinnahmen zu erzielen, während
die Mieter trotz der Verſicherung der Reichsregie-
rung beſtimmt keinen Nutzen durch Mietverbilli-
gung haben dürften. Ohne uns in deſſen Streit
einmiſchen zu wollen, ſei hier auf eine wenig be-
kannte Verfügung der Reichsregierung hin-
gewieſen.

Es handelt ſich um die unglaubliche Tatſache,
daß den Hausbeſitzern, wenn ſie eine ge
wiſſe Notlage nachweiſen, ganz gleich, ob ihr Ein
kommen über 100 Mk. monatlich beträgt, die
Hauszinsſteuer nachgelaſſen erhalten können. Da-
zu wäre nichts zu bemerken, wenn die erlaſſene
Hauszinsſteuer allen Beteiligten, dem Haus
beſitzer und den Mietern, zugute käme.

Aber weit gefehlt! Der Hausbeſitzer hat das
Recht, weiterhin dieſe öffentlichen Mittel ſeinen
Mietern abzuverlangen, da dieſe nicht von der
Hauszinsſteuer befreit ſind. Der Hauswirt darf
daher die Hauszinsſteuer als ein Geſchenk des
gütigen Vaters Staat in ſeine Taſche ſtecken.

Aber nun kommt das Tollſte.

Wenn nun auch bislang der Mieter von der
Hauszinsſteuer befreit war, bleibt dann ſeine Be
freiung beſtehen? Es ſollte nun wenigſtens als
ſelbſtverſtändlich gelten, daß dieſen Perſonen nach
wie vor die Hauszinsſteuer geſtundet und nieder
geſchlagen würde. Welch bittere Enttäuſchung er-
leben aber dieſe Schichten es handelt ſich meiſt
um Sozialrentner oder Arbeitsloſe, wenn ſie
zur Steuerbehörde kommen, um Stundung und
Niederſchlagung zu beantragen. Kaltlächelnd er
klärt ihnen der Steuerbeamte:

„Sie kommen zu ſpät. Jhr Hauswirt kam eher.
Er befindet ſich in Not. Jhm muß daher die ge-
ſamte Hauszinsſteuer geſchenkt werden.“ Wenn

Anglaublich, aber wahr?
Hffentliche Steuermittel für die Hausbeſitzer

dann der verdutzte Rentner oder Arbeitsloſe er-
klärt, daß er doch in einer größeren Notlage ſei,
als der Hauspaſcha, ſo zucken die Beamten höchſtens
bedauernd die Achſeln und geben die freundliche
Erklärung ab, daß der, welcher zuerſt komme, zu
erſt mahle.

Das kann daher in den nächſten Zeiten zu den
ſchönſten Wettrennen zwiſchen Mietern und Haus-
wirten kommen, ſoweit es ſich um Gruppen handelt,
welche befreit werden können. Denn jeder wird
der erſte ſein wollen. Aber das ſei hier ſchon
juriſtiſch feſtgeſtellt, daß dieſe Wettrennregelung,
welche ſozialdenkende Stadtverwaltungen als letzte
Chance den Mietern laſſen, ungeſetzlich iſt.

Nach einer nicht beachteten Verfügung des
Reichsfinanzminiſters muß unter allen Umſtänden
dem Hauswirt die Steuer nachgelaſſen werden und
nicht dem Mieter. Wir haben alſo ſchon jetzt in der
Praxis die Tatſache zu verzeichnen, daß bereits
ohne eine Aenderung der heute noch geltenden Be-
ſtimmung gewiſſe Hausbeſitzer den Vorteil genießen,
öffentliche Steuermittel in die eigene Taſche zu
ſtecken. Es darf wohl erwartet werden, daß nach
dieſer Darlegung alles unternommen wird, um in
den Fällen, in welchen die Hauswirte von der
Leiſtung der Hauszinsſteuer befreit werden, dieſe
Steuer auch zugleich den Mietern erlaſſen
werden muß, welche unter gewöhnlichen Verhält-
niſſen in den Genuß dieſer Mieterleichterung ge-
langen.

Es geht nicht an, daß der ſozial ſchlechter ge
ſtellte Mieter, der ja bei einem Einkommen unter
100 Mk. hauszinsſteuerfrei ſein ſoll, plötzlich dieſe
Steuer an den Hauswirt als Staatsgeſchenk
zahlen ſoll, während er bislang jahrelang befreit
war.

Den Ungläubigen ſei nochmals verſichert, daß
dieſe Regelung tatſächlich vorhanden iſt. Wir
würden davon keine Kenntnis erhalten haben, wenn
nicht durch die Befragung der Betroffenen wir uns
mit der Angelegenheit beſchäftigen mußten.

Reinhold Schönlank.

Jitommunmisfen stefſen fest:

Die KPD. iſt allein ſchuld
am AKV. Zuſammenbruch

KPD.-Bezirksleitung befahl Krankenkaſſen und Konſumbauten
Das „Klaſſenkampf“-Erſatzblatt ſpuckt Feuer

und Schwefel vor Wut: Genoſſe Schaumburg
hat dieſem kommuniſtiſchen Senſationsblättchen
nämlich eine einſtweilige Verfügung zukommen
laſſen, nach der all die unverſchämten Verleum-
dungen, die es gegen Schaumburg als den „Zer-
ſtörer des halliſchen AKV.“ in die Welt geſetzt hat,
z unterbleiben haben. Das Blatt gibt ſich mit
em Abdruck dieſer gerichtlichen Anordnung ſelbſt

eine Ohrfeige, denn wer ſie lieſt, der bekommt
einen Begriff davon, mit welchen Methoden
die KPD. und ihre Preſſe ihren eigenen Bunke-
rott im halliſchen AKV. ihrem Parteigegner
aufhalſen wollte. Das ganze Lügengebäude, das
gegen Schaumburg errichtet war und das wir
immer und immer wieder in unſerer Preſſe Wort
für Wort widerlegt haben wird hier nun

von den Verleumdern ſelbſt eingeriſſen.
Bezeichnenderweiſe iſt man in letzter Zeit ja ſchon
immer mehr von der Behauptung abgerückt,
Schaumburg ſei mit ſeinen Maßnahmen der
„Totengräber des AKV.“; man macht auf einmal
wieder die alte Geſchäftsleitung Fiſcher
und Schöbel (beides damals Kommuniſten mit
ihren großen Bauvorhaben für die Pleite
verantwortlich.

Wie ſelbſt Kommuniſten über dieſe neue-
ſten Anſchuldigungen denken,

belehrt uns ein Artikel im kommuniſtiſchen
„Volkswillen“. Wenn wir hier noch einmal die
Meinung dieſes kommuniſtiſchen Oppo-
ſitionsblattes über den endgültigen Zuſammenbruch
des halliſchen AKV. abdrucken, ſo geſchieht das nur,
um zu bezeugen, daß nicht nur „Sozialfaſchiſten“
der Meinung ſind, die KPD. trage die Allein-
ſchuld auf ihren Schultern.

Jn der neueſten Nummer 40 (mit dem Datum
von heute) heißt es über den „Konkurs des All-
gemeinen Konſumvereins Halle“:

„Ein Stück Arbeiterbewegung iſt durch die
Politik der Kommuniſtiſchen Partei vernichtet.
Denn die Politik der KPD. iſt zur Hauptſache
an dem Untergang des Allg. Konſumvereins
Halle ſchuld. Sie trägt die Verantwortung für
den reſtloſen Verluſt der Gelder aller Sparer,
für die Beibringung der Anteile und Haft-
ſummen der Mitglieder zur Befriedigung der
bevorrechtigten Forderungen.
Da helfen alle Windungen und Verdrehungen

der Ertinger, Koenen uſw. nicht mehr.
Der Lauf der Geſchichte aber wird erſt vollends
zeigen, daß der verhängnisvolle RGO.-Kurs in

den Gewerkſchaften, welcher auch in die Sport
organiſationen und Genoſſenſchaften hinein
S wurde, ein Verbrechen an der

rbeit zur Eroberung der Mehrheit der Ar
beiterklaſſe, ein Verbrechen an der Organiſie-
rung der proletariſchen Revolution iſt.

Wir haben in faſt allen Ausgaben des
„Volkswille“ über den AKV. berichtet, über das
arbeiterſchädigende Verhalten der
Verwaltung, die die volle Unter
ſtützung der Bezirksleitung der KPD.
hatte. Jn der am 2. Oktober ſtattgefundenen
Gläubigerverſammlung erklärte Ertinger, daß
nicht die rote Verwaltung, ſondern die frühere
Geſchäftsleitung für den Konkurs des AKV.
verantwortlich zu machen ſei. Sie (Ertinger,Koenen uſw. hätten einen Bruchladen über-

nommen und alle ihre Kräfte eingeſetzt, um
den AKV. wieder mobil zu machen. Ertinger
donnerte in den Saal, daß in den Jahren 1928
und 1929, wo der Banmarkt vollſtändig wegen
Geldmangel daniederlag, es damals zwei
Dumme gab, nämlich

die Allgemeine Ortsfrankenkaſſe und den
Allgemeinen Konſumverein.

Ausdrücklich ſtellt das kommuniſtiſche Oppo
ſitionsblatt feſt: Dabei darf nicht vergeſſen werden,
daß beide (alſo ſowohl der Konſumverein
als auch die Allgemeine Ortskranken-
kaſſe! Red.) kommuniſtiſche Geſchäfts
führer und kommuniſtiſche Verwaltun-
gen hatten. Auf Anweiſung der Bezirks
leitung der KPD. mußten beide Bauvor-
haben durchgeführt werden. (Jntereſſant wäre es
noch zu erfahren, was für einen Einfluß der
kommuniſtiſche Architekt Knauthe auf
dieſe Bezirksleitung hatte, daß dieſe beiden Pro
jekte durchgeführt werden mußten. D. Red.)

Wir haben den Feſtſtellungen des kommu-
niſtiſchen Blattes nichts hinzuzufügen.

Beſuchsvergünſtigungen
im Stadttheater

Die Kaſſenpreiſe des Stadttheaters ſind be
kanntlich zu Beginn der Spielzeit bedeutend er-
mäßigt worden. Auf dieſe zeitgemäß geſenkten
Kaſſenpreiſe erhält jeder Abonnent des Stadt
theaters eine Ermäßigung von 30 Prozent.
Der Abonnent hat eine weitere Vergünſtigundurch die acht Ratenzahlungen, die für die s Wert

ſtellungen des Abonnements vorgeſehen ſind.
Außerdem aber gibt es noch die Zehnerhefte,
die den Käufer zur Abnahme von zehn Vor-
ſtellungen (ſechs für OOper und Operette und vier
für Schauſpiel) im Laufe der Spielzeit verpflichten.
Dieſe Zehnerhefte ſind in unbeſchränkter Zahl
käuflich. Das Stadttheater gewährt dem Käufer
der Zehnerhefte eine Ermäßigung von 15 Prozent
auf die Kaſſenpreiſe. Im Thaliathegter ſind
die Kaſſenpreiſe ebenfalls bedeutend ermäßigt.

Magdeburg ſpart
zwei Stadtratsſtellen ein

Die Magdeburger Stadtverordnetenverſamm-
lung nahm den Beſchluß des Magiſtrats, von den
zu beſetzenden drei beſoldeten Stadtratsſtellen,
für die Stadträte ſchon gewählt ſind, zwei
einzuſparen, zur Kenntnis. Gemäß dem
Vorſchlag der ſozialdemokratiſchen Fraktion wurde
die zu beſetzende Stadtratsſtelle dem Miniſterialrat
Pulvermann GBerlin) mit 43 gegen 31 Stim-
men übertragen. Durch dieſen Beſchluß iſt auch
die Wahl des rechtsſtehenden Bürgermeiſters
Becker in Sangerhauſen für nichtig erklärt
worden.

Familie Gürteltier im Foo
Eine ſyſtematiſch ſehr niedrigſtehende Ordnung

der Säugetiere ſtellen die ſogenannten „Zahn-
armen“ oder Edentaten dar. Zu ihnen rechnet
man die Erdferkel, die Schuppentiere, die Ameiſen-
bären, die Faultiere und auch die Gürteltiere. Ge
rade jetzt konnte ein ſehr ſchönes Pärchen der
weißborſtigen oder ſechsgürteligen
Gürteltiere aus Südamerika neu erworben
werden. Jhren Namen haben ſie von dem Gür-
telpanzer, der die ganze Oberſeite des Körpers um
hüllt. Er beſteht aus Verknöcherungen der Unter-
haut, die mit verhornter Oberhaut über-
zogen iſt. Alle Gürteltiere ſind Meiſter im Graben
und werden deshalb von den Viehzüchtern ſehr ge-
haßt. Sie werden aber auch als Leckerbiſſen ihres
gut ſchmeckenden weißen Fleiſches wegen geſchätzt.



Aus der Erbeit des Föeg.

Die Gewerkſchaft de undBüroangeſtellten, der rband der

ten, h St ean geſtellten im ab. GauſekretärBeck e das e r he n r r ſtellvertre rpe r e r e von dem Gau-a 8 in Halberſtadt und
beſondere für die Handelsangeſtellten uf
wärtsbewegung im mitteldeutſchenBere ich f llt werden kann. Die Handels
angeſtellten n auch wiederum in der ehrenamt-
lichen Gauleitung Sitz und Stimme erhalten.

BehördenangeſtelltenBewegung.

i nverſammlung de seeeeeeceeaeeoeee är

Müllbe rüber das Dhema: m slage, So
ialpolitik und Gewerkſchaften.“ Der Vortragende

handelte die Entſtehungsurſachen der nwärti-gen Kriſe und wies auf die für die Ardeimehmer.

ſchaft in Betracht kommenden Gefahrenmomente hin.
Es gilt, alle Kräfte zu mobiliſieren, um die gewerkſchaftlichen Grundſätze h zu können.

D nſtalie .Stenog ngruppe veranſtaltete
ihr S sfeſt im „Volkspark“.Nach einleitenden Muſikſtücken begrüßte der Ob-
mann Wilhelm Költſch die Anweſenden. Er
betonte, daß innerhalb Jahresfriſt ein Anwachſen
der Mitgliedſchaft in der Stenographen-
ruppe auf das Dreifache erreicht werden
nnte. Gauſekretär Arnold Beck hielt die Feſt

anſprache. Geſchäftsführer Friedrich Kübler
übergab einer Anzahl Mitgliedern der ZdA.
Stenographengruppe die Preiſe anläßlich des
letzten Wettſchreibens.

Die nationale Induſtrie
Die deutſchen Automobilklubs haben

gemeinſam mit der deutſchen Automobilinduſtrie
ein Werbeplakat herausgegeben. Mit dem
Hinweis, daß mehr als 4 Millionen Arbeiter bei
uns brotlos ſeien, werden die Käufer aufgefordert,
ausſchließlich deutſche Wagen zu erwerben.

Ganz abgeſehen davon, daß Reklame, die nur
auf nationale aufgebaut iſt und an ſie
appelliert, in allen Ländern bisher reſtlos verſagt
hat, weil der Käufer gute und billige, nicht aber
„nationale“ Ware kaufen will, iſt es für die
Herren Kapitaliſten mehr als bezeichnend, daß ſie
den Entwurf zu dieſem „vaterländiſchen“ Plakatvon der amerikanifch franzöſiſchen
Reklame-Agentur Dorland haben an
fertigen laſſen!

Höher geht's wirklich nicht.

BennoPläß-Kammerorcheſter. An die Stelle der früheren
Sinjoniekonzerte des Halliſchen Sinfonieorcheſters im Zoo
logiſchen Garten treten in dieſem Jahre vier Konzerte des
neugegründeten Benno-Plätz-Kammerorcheſters. Das neue
Orcheſter, das ſich aus ausgezeichneten Kräften zuſammen
ſetzt und an deſſen Spitze als Führerin der erſten Geigen die
Violinſoliſtin Margit Lanyi mitwirkt, hat ſich bereits

tlichkeit vorgeſtellt und großen Beifall errungen.
Worziegliche Soliſten für jedes der vier Konzerte ſind in den

Se Anny Quſtorp, Kurt Bichmann, demhen Dr. Hans Gaartz und der Geigerin Margit
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Dieſer langgeſtreckte neue Straßenbahnwagentyp

Gelegenheit zum Leſen während der

Die dieswöchige erichts periode
Fne geſtern mit einer Verhandlung wegen

indestötung in zwei Fällen zu Ende. Es
iſt immer noch die alte Tragödie, wie ſie,
o weit zurück wir in der Literatur denken können,
chon von den Dichtern immer wieder behandelt
wurde, die hier zur Beratung ſtand nur die

r Ser hältniſſe haben das alte
ild ein wenig abgeändert.
Ein t w braves Mädchen vom Lande

(Martha W. aus Kockwitz) hat ein Verhältnis
mit einem Mann (dem Verwalter auf dem
Gut, auf dem ſie als Hausangeſtellte diente), wird
chwanger und gebiert eines Nachts im Juli
völlig unerwartet in ihrer Mägdekammer.
Zwillinge. z ihrer gänzlichen Faſſungs-und Ahnungsloſigkeit ſie halte die Geburt erſt

zwei Monate ſpäter erwartet behandelte ſie die
Kinder ſo, daß beide bald nach der Geburt
ſtarben.

„Warum taten Sie das?“ fragt das Gericht,
den Fall h immer wieder bei einzelnen
Handlungen der Angeklagten nach der Geburt der
Kinder. „Warum ich das tat? Das
weiß ich nicht“, antwortete die Angeklagte.
Es zeigte ſich hier wieder einmal die Unmöglich
keit, Handlungen, die ein Menſch in höchſter
t cher Exregung beging, hinterher mit
em Seziermeſſer vernunftgemäß erklären zu

Schwur

J

Lanyvi gewonnen worden. Karten bei Heinrich Hothan, im
Verkehrsbüro Roter Turm und an den Zookaſſen.

Copyright
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Es herrſchte völlige Dunkelheit, als ſie die

Wand erſtiegen und an die Kiſte 73 waren.
Sie ſicherten nach allen Seiten. ichts war zu
hören oder zu ſehen. Taukwi hob die Laſt auf d
kräftigen Schultern und ging voran. Plötzlich blieb
Zgeehen und witterte. „Brandgeruch!“ ſagte er
eiſe.

O ieueicht Reſte vom Lagerfeuer“, vermutete

Dann hätten wir einen Widerſchein ge
ehen.“

Er ſtellte die Kiſte zu Boden und wollte voran
gehen. Da erſcholl mit einem Male eine Exploſion
von dröhnender Gewalt, die mit einem lauten Echo
von den Bergwänden her endigte. Ein Flammen-
ſchein leuchtete für eine Sekunde grell vor ihnen
auf. Sie warfen ſich zu Boden, gehetzt und er
ſchreckt, und warteten auf die kommenden Dinge.

Es geſchah nichts. Taukwi kroch über den
ſchmalen Pfad nach vorne, ohne etwas Verdächtiges

finden zu können. Die anderen folgten ihm in vor
ſichtiger Entfernung. „Jch meinte doch“, murmelte
Ovel, „die Exploſion wäre ganz nahe geweſen.“

„Das täuſcht“, ſagte Taukwi. „Sie war ſehr
entfernt. Jch ſchätze tauſend Meter.“

Er hatte mit ſeiner Annahme recht. Nahe der
Einmündung des Grates in den Weg, der zu den

Bergwerken hinunterführte, war der Erdboden auf
geriſſen. Das morſche Geſtein war wie unter ge

waltigen Axthieben gebrochen. Eine tiefe Lücke
klaffte mitten auf dem ſchmalen Steinpfad. Der
Weh unterbrochen.

ingal blieb völlig ruhig. „Er hat ſich einen
guten Vorſprung geſt ert“, ſog er. „Nun können
wir von neuem auf und ab klettern, um mit un
ſerer Kiſte auf den anderen Grat zu kommen. Jch
muß anerkennen, daß er ſehr anſtändig gehandelt
hat. Die Lunte war offenbar of gelegt, daß ſie
zu einer Zeit an den Sprengſtoff kam, zu welcherwir bei ehrlichem Verhalten noch nicht hier ſein
durſten. Wären wir früher gekommen, dann wäre
es unſer eigenes Ungeſchick geweſen. Alſo zurück,
mere n.“Trod ihres Zornes atmeten ſie erlöſt auf, daß

e ronne JmmW c e.den anderen Grat. Wieder verging mehr als
ne Stunde damit. Dann beeilten ſie ſich, zum
Bergwerk zu kommen. Sie waren blaß und er
wöpft vor Anſtrengung und Hunger. Sie warfen
d in die Stollen und ſchliefen bis in den Morgen.

enHirſch befährt, ermöglicht durch ſeine Bauart und techniſchen Einrichtungen nicht nur eine i

her nie ne Geſchwindigkeit, ſondern trägt auch u g.Bequemlichkeit Rechnung. An den Sitzen ſind ſogar kleine Tiſchchen angebracht, die dem Fahrgaſt
hrt bieten. Ein von der halliſchen Straßenbahn neuerdings

in Dienſt geſtellter Probewagen iſt gleichfalls mit kleinen

Die Zwillinge in der Mägdekammer
Eine alte Tragödie: Kindestötung vor dem Schwurgericht

wollen. r weiß, was in einem Mädchen vor

vom Josef Acastein
1928 by Karl Köhler Co., BerlinZehlendorf

wollte, in den alten Stollen hinein, um ſie dort
zu öffnen

Nach einer Weile drangen wüſte Laute aus dem
Gang, Stimmen, die ſich überſchlugen, Schreie, grell
und kreiſchend vor Zorn dann Schüſſe
ſtöhnendes Wimmern Aechzen, das langſam
verklang.

Dann breiteten das Schweigen und das Dunkel
ihre Schleier über die Tragödie aus Zorn und Ent
täuſchung und Verbitterung, die ſich in dem Stollen
des verlaſſenen Bergwerkes abgeſpielt hatte.

Neuntes Kapitel.
Mohringer alias Migquel.

Als Sommer nach der Begegnung mit Mingal
und Ovel ſeinen Marſch fortſetzte, ſammelte er am
Ende des Grates die an die Träger verteilten
Waffen ſorgfältig wieder ein. Sie waren über-
flüſſig geworden. Er befahl ihnen auch, die letzte
Kiſte mitſamt dem S Werkzeug in irgend
eine Schlucht zu werfen. Sie taten es mit Freuden.
Nur gegen Abend, als ſie längſt an den h
vorüber waren, wurden ſie durch das Geräuſch
einer entfernten Exploſion beunruhigt. Aber als
f ſahen, daß ihr Führer völlig gelaſſen blieb und
ich kaum umwandte, ſetzten ſie zufrieden ihren

Weg fort. Es war eigentlich ein Spaziergang und
keine Expedition.

Darum gingen ſie nicht in geſchloſſener Ordnung,
ſondern ſchwärmten vergnügt durch das Gelände,
um ihren Führer mit ſeltenen Blumen und ſelt-
ſam geformten Früchten zu erfreuen. Plötzlich kam
einer der Träger mit allen Zeichen des Erſtaunens
angelaufen und berichtete Sommer: „Drüben am
Rande der Teeplantage liegt Herr Bob und ſchläft.“

Sommer machte große Augen. Er hatte ſich
halb und halb mit dem wenn auch nicht an-

Gedanken abgefunden „daß Bob bei
er Begegnung mit Mingal und Ovel von ſeinem

Schickſal ereilt worden wäre. Zwar war das nicht
urſprünglich ſeine Abſicht geweſen, und er hatte
auch den Verlauf dieſes ammentreffens nicht
vorausſehen können, aber er hatte doch beſtätigt ge

nden, daß Bob nicht zuverläſſig ſei. Und gerade
s wollte er ihm jetzt beweiſen.

Er winkte den Leuten, ihm leiſe und vorſichtig
u folgen, und ſchlich zu der Stelle hin, die ihmP elchher worden war. Sie lag völlig abſeits der

Straße und war ſo gegen jede Sicht geſchützt, z
nur ein ſie entdecken konnte. ort ſchli
Bob, den Kopf gegen einen kleinen Erdwall gr.

du mir nicht erſt

nicht antworten? Dann will ich dir die Antwort

r

V W

ar

der Stadt Dresden, der die Linie zum Wei

iner inneren Ausſtattung der größten

iſchen ausgeſtattet.

geht, das als Erſtgebärende vor der Zeit
unerwartet zwei Kinder zur Welt bringt, ohne
Hilfe, ohne die primitivſte Kenntnis des Geburts
vorge s, und unehelich.der ſprach manches gegen, ſehr viel aber

auch für die Angeklagte, und ſo kam es, daß ſiedank einer ausgezeihneten Verteidigung nur

wegen fahrläſſiger Tötung lin einem
Falle verurteilt wurde im anderen Falle konnte
die Todesurſache nicht einwandfrei feſtgeſtellt wer
den und zwar zu ſechs Monaten Ge
fängnis, von denen zweifuchungshaft angerechnet werden. Die Reſtſtrafe
wurde ausgeſetzt, der Haftbefehl aufgehoben.

Moforradfahrer ſtürzen
Jn der Leipziger Straße ſtürzte ein Motor-

radfahrer mit ſeinem Rad. Er mußte mit ſchweren
äußeren Verletzungen in die Klinik gebracht wer
den. Eine mitfahrende Frau trug nur leichte Ver
letzungen davon. Ein ähnlicher Unfall ereignete
ſich nachts in der Geiſtſtraße. Auch dort ſtürzte ein

u n zog r Verletzungenzu. Ex mu ei d inik werden. e e henen ung in der
Delitzſcher Straße wurden zwei Männer von einem
Perſonenauto angefahren. Einer won ihnen trug
ſchwerere Verletzungen davon und mußte ins
Krankenhaus gebracht werden.

Freude für den Waſchtag eine Wringmaſchine von Spezialabteilung GummiBieder, Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Nähe Markt).

Der Jergomentbon
—J

Sommer nahm ſie geräuſchlos weg und gab ſie
ſeinen Begleitern, die ſie unter ihren weiten Ge
wändern verſteckten. Dann ſtieß er den Schläfer
unſanft an. Bob ſchreckte auf und blieb mit
halb offenem Munde, blaß und verſtört, auf dem
Boden liegen.

„Guten r Bob“, ſagte Sommer gelaſſen.
„Wie geht es dir?“

„Wo kommſt du her ſtammelte Bob.
„Jch habe dich Altes wie es dir geht. Willſt

ntwort geben, ehe du Gegen
fragen ſtellſt?“

„Es geht ſo“, ſagte Bob. „Jch habe mir etwas
den verſtaucht, ſonſt wäre ich ſchon weiter.“

„Wobei haſt du dir den Fuß verſtaucht?“
„Mingal hat auf mich geſchoſſen. Da habe ich

mich kurzerhand in den Abhang gleiten laſſen. Dabei iſt es r Er hielt i wohl für erledigt.
Jch bin inzwiſchen auf allen vieren weitergekrochen.
Aber woher kommſt du?“

„Jch bin noch nicht mit meinen Fragen fertig“,
ſagte Sommer. „Erſt dann kannſt du fragen. Wo
haſt du die drei Beutel gelaſſen?“

„Nun“, ſog Bob kaltblütig, „die ſind in der
einen Kiſte geblieben. Jetzt werden ſie wohl bei
Mingal und Ovel ſein.“

„Du lügſt, mein guter Freund. Ich habe genau
beobachtet, wie die beiden die Kiſten ausgepackt
haben. Aber die Beutel waren nicht darin.

„Du haſt das beobachtet?“ ſtaunte Bob. „Wie
haſt du das gemacht?“

„Verſteh' doch endlich, Junge, daß du noch nicht
an der Reihe biſt, zu fragen. Ich ſchwöre dir, du
bekommſt eine Tracht Prügel, wenn du mir nicht
ausführlich antworteſt. Wo ſind die Beutel?“

Bob wurde kleinlaut. „Jch habe ſie aus der
Kiſte genommen.“

„Das weiß ich ſchon. Wo haſt du ſie gelaſſen?
Bob ſah um ſich, erſchrak, wühlte in dem Laub,

fand nichts und ſchlug entſetzt die Hände zuſammen: Laß
„Mein Gott, ſie ſind weg!

„Sie ſind weg?“ fragte Sommer drohend
„Dann ſag' mir noch, warum du ſie aus den Kiſten
genommen haſt! Nun, wird es bald? Du willſt

geben: du wollteſt mit den Beuteln verſchwinden.
Ja oder nein?“

Bob wurde trotzig: „Jetzt, wo ſie doch weg ſind,
kann ich es dir ja ſagen. a wollte damit ver
ſchwinden. Jch habe ſie gleich nach dem Abmarſch
herausgenommen.“ M

„Und du Grünling dachteſt wirklich, du war
Glück damit haben? Schon ein ſolcher Gedanke iſt
eine Beleidigung für mich. Aber es iſt etwas
anders gekommen, lieber Bob. Jch habe die Beutel
Hier an Ort und Stelle habe ich ſie in Empfa
genommen.“ Er wandte ſich zu ſeinen Leuten
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Aufklärung der Verbrau

J che wenIl aber das der Mitgliede der der

rufli nd ehrenamtlichen Mit
arbeiter der Konſumgenoſſenſchaften, ſte ſiegt e

Eine be

ichen Rundſchau“ wird bei der Werbearbeit eine
willkommene Hilfe ſein.

Das mordende Auto
Jn Amerika wird jetzt die Autounfallziffer mit

den Kriegsverluſten verglichen und dieſe enwerden r und illuſtriert, um zur
tkriege

latt“ zufolge dort, 37 568 Amerikaner.

i wurden r 7 vomuto getötet. t i in einemahre vie der Krieg den Amerikanern in den zwei

eß ahren gebracht hat. Das ſind len, die
wirklich zu denken geben und die mahnen, auch
behördlicherſeits alles zu tun, um den ſteigenden
Ve rechtzeitig ſo zu leiten., Lhefer ſteigende
Verkehr eine ſinkende Unfallziffer hat.

Virkus Krone kommt!
72 einem vierwöchigen Gaſtſpiel in Berlin

wird Zirkus Krone in den nächſten en auch in
Halle zu kurzem Aufenthalt eintreffen. Wieder
einmal hat Krone in ſtändigem Fortſchreiten eine
Umwandlung ſeines Unternehmens vorgenommen.
Das DreiManegenSyſtem iſt vollkommen aufge

eben und hat dem neuen Typ des RennbahnzirkusPlet gemacht, der mit ſeiner rieſigen, 62 ter
langen Arena zum erſten Male große Maſſenſchau

iele und ſportliche Konkurren ermöglicht.
öchſtmaß der Leiſtungen und billigſte eiſe

ſtempeln Krone heute zum wahren Volkszirkus.

Kirmesball im Ballhaus Fingern rgen,findet ab 4 Uhr im Spiegelſagal ein Zu
ſtatt. Es ſpielt die Kapelle Frauendorf.

46 Theaterfriſeur, uns var Geſchäft wird am Sonnabend r Dei
Beſtehen in den neuen Räumen, e vonneuen Inhaber Rolf Krolow eröffnet. Jetzt ſoll dem Geſchäfth ein Damenfriſierſälon angegliedert werden.

Di ial EſperantoGrup Halle eröffnet amDie den h abends o Uhr, im „Gewerk
ſchaftshaus“ einen Eſperanto Kurſus für Anfänger. An
meldungen dortſelbſt.

Walhalla-Theater. Morgen finden die letzten zwei Sonnn ſtatt, e denen „Die t von Stambul“
egeben wird. Corde Milowitſch als Gaſt, mit r MiaRara, die als Erſatz für Mimi Veſely eingetreten iſt, und

die männlichen Darſteller erzielen allabendlich reichen Beifall.

Szuntgs, 3 Uhr Rahi

Genoſſinnen und Genoſſen, kauft nur in
den Geſchäften, die S

D

Beutel aus ihren Gewändern. Bob glaubte, er
Ge müſſe vor Scham in die Erde ſinken. Hätte nicht

ſein Fuß ihn behindert, er wäre davongelaufen. So
verſuchte er, gute Miene zum böſen Spielmachen: „Alſo dann haſt du eben Glück Cehabt

Nun laß die e gut ſein.“
„Das weiß ich noch nicht. Darüber müſſen wir

noch einmal reden, und zwar gleich hier an Ort
und Stelle. Wollt ihr uns einen Augenblick
allein laſſen und an der Straße auf uns warten?“
fragte er die Träger.

Sofort zogen ſie ſich zurück. Wenn du uns
braurhſt, Herr, dann ruf' nur. Wir kommen dann
ſofort“, ſagte der eine.„Du ſFeinſt mit den Leuten auf gutem Fuße zu

ſtehen brummte Bob.
„Ja. Wir haben uns ſehr angefreundet. Wenn

man ſolche Menſchen anſtändig behandelt, dann hat
man ſie ſchnell zu Freunden. Darum haben ſie auch
mich verteidigt, aber nicht dich. Jmmerhin. Blei
5 P bei 7 97 n drei Beutel.telle na usſehen und Gewicht feſt, daß ſieverändert worden ſind.“ feß s ſt

„Das iſt nicht wahr“, empörte ſich Bob.habe ſie nicht geöffnet. Jch habe keinen Blick vie

getan!“ Ei machte er ſich an den Lederriemen
zu re und neſtelte ſie auf. Dann ſchüttete er

n Inhalt auf die Erde und ſtöhnte leiſe vor
s hin. Geſtein, Schalenſplitter und eine unreife
Kokosnuß lagen da vor ſeinen Füßen.

„Habe ich denn ſo lange eſtammelte er. „Und es iſt jemand gekommen
verfluchte Geſchichte das

Aber als er Sommer anſah, glaubte er in
deſſen v ein höhniſches Glänzen zu ſehen.

ng er die Fäuſte aber ein ru
ger, ſehr kräftiger Hieb auf die Naſenwu

treckte ihn zu Boden. Er taſtete nach ſeiner Wa
Da ſchloſſen ſich Sommers Finger ſo heftig unddrehend um 5 Handgelenk, er leiſe Auſchrie-

nach. Jch rühre mich nicht mehr.“
Sommer ſetzte ſich zu ihm: „Das iſt auch deinGlück. Du biſt ein netter, De ihr u er ſi

Menſch. Darum durfte ich dir die Steine kht
anvertrauen. r ſie, wenn es dich inter
eſſiert, um den Leib gewickelt. Als du die Beutel
aus dem Zimtbaume. holteſt, war ſchon nichts an
deres darin als jetzt. Und jetzt wirſt du wiſſenwollen, warum ich die Kolonnen geteilt habe. Per

iſt meine Kalkukation geweſen: ich et mir,
ir,ingal und Ovel kommen von Norden

Entſchuldige, daß ich dich unterbreche. ObenW wgng du, ſie kämen von Sven

Richtig. s hat ihnen der M t.Abet Omar hat ihnen etwas Sr. n
Er iſt Polizeibeamter. Jch

„Zeigt ſie ihm.“
Dann ſchleppten ſie ihre Beute, ſo tief es gehen ihm lagen die drei Lederbeutel

einen anſcheinend recht zufriedenen Schlaf. den
Unter großem Hohngelächter nahmen ſie die

habe ihm Auftrag gegeben, ſich beſtei e et e nGortſetzung folgt.
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Weisheit der Scharfmacher:
30 Prozent Abbau

Arbeitsloſer und Arbeiter in einer Front gegen Lohnabbaun
und Abbau des Aebeitsloſenſchutzes

Die neue Notverordnung hat gegenüber ihrem
Vorläufer vom Juni im Arbeitsloſenſchutz
einige Verbeſſerungen gebracht. Worin ſie
beſtehen, iſt bereits erörtert worden. Sie bedeuten
nur die Beſeitigung einer Reihe unerträglicher
Härten und waren längſt notwendig und fällig. Sie
ändern aber nichts an der erſchütternden Tatſache
eines rigoroſen Abbaues des Arbeitsloſen
ſchutzes. Dieſer Abbau ſtellt in ſeinem ſcharfen
Ausmaß geradezu eine Ungeheuerlichkeit
dar; denn er beträgt nicht weniger als rund 30
Prozent.

Wie es zu dieſer Unterſtützungsſenkung gekom
men iſt und wie ſich dieſe zuſammenſetzt, darüber
macht die „Gewerkſchaftszeitung“, das
Organ des ADGB., in ihrer ſoeben erſchienenen
neueſten Nummer einige intereſſante Mitteilungen.

Die Gewerkſchaftszeitung ſagt: Stelle
man den Durchſchnitt des vollen Unterſtützungsauf-
wandes in dem Halbjahr nach dem Jnkrafttreten
der Arbeitsloſenverſicherung (1927) der Zeit nach
Auswirkung der Notverordnung vom 5. Juni 1931
gegenüber, ſo ergebe ſich, daß ein durchſchnittlicherUnterſtützun an wane im Jahre 1927 in Höhe

von 81,01 Mark heute einem Betrag von etwa
57,25 Mark gegenüberſteht.

Das bedeunte eine Senkung der Unterſtützung
um rund 30 Prozent.

Dazu komme, daß nach den amtlichen Feſtſtellungen
die Lebenshaltungskoſten in der gleichen Zeit nur
in verhältnismmätzig ſehr viel geringerem Umfang
zurückgegangen ſeien, nämlich um rund 9 Prozent.
wenn man von dem Durchſchnitt des Jahres 1928
ausgehe. Dabei ſei noch zu beachten, daß die
durchſchnittliche Senkung der verſicherungsmäßigen
Unterſtützung bis zum Herbſt 1931 die mittleren
und beſonders die höheren Lohnklaſſen ſogar noch
tärker getroffen habe. Die Gewerkſchaftszeitungnen ihre Feſtſtellungen mit zwei, typiſches Ge

räge tragenden, Unterſtützungsbeiſpielen aus den
ohnklaſſen 11 und 10, in denen der Unterſtützungs-

abbau bis zu 35 und 36 Prozent geht.
All das genügt unſeren Scharfmachern aber

Sie fordern eine weitere Senkung der Ar
beitslo en zunächſt allgewein auf die
Höhe der Kriſenſätze. Jhre Organe ſagen auch
ganz offen, warum das gefordert wird. Sie erklären rutal, die Arbeitsloſenunterſtützung müſſe
auf einen Stand gebracht werden, der es ermög-
liche, in dem erforderlichen Umfang Lohnſenkungen
vorzunehmen, ohne Arbeitslohn unter die
Arbeitsloſenrente herabſinke.

Man läßtjetzt die Maske fallen und
ſpricht offen aus, zu welchem Zweck das Unter
nehmertum ſeit Jahr und Tag ſeinen Angriff
egen die Arbeitsloſenunterſtützung geführt hat.Kornſenkung das war von allem Anfang

an das Ziel der Unternehmer im gegen
den Arbeitsloſenſchutz. Auf der anderen Seite muß
jetzt aber auch der Maſſe der Arbeits-
loſen mit aller Deutlichkeit zum Bewußtſein
kommen, wie eng ihr Schickſal mit dem der

Keine

Die Wirtſchaftspolitik der Nazi-
partei iſt völlig privatkapitaliſtiſch.
Der maßgebende Theoretiker auf dieſem Gebiet iſt
Gottfried Feder, der jede ſozialiſtiſche Ten
denz des Parteiprogramms von jeher abgeleugnet
hat. Ganz in ſeinem Sinne wird auch die wirt-
ſchaftspolitiſche Abteilung der Reichsleitung der
Nazipartei in München von einem Dr. h. c. Wage
ner geleitet. Er macht im kleinen nach, was auf
Betveiben Feders der allerhöchſte Führer ſchon ſeit
Jahr und Tag bei den Jnduſtriekapitänen an Rhein,
Ruhr und an der Waſſerkante mit ſo großem Er
folg für die Parteikaſſe getan hat. Er hält Ge
heimkonferenzen mit Männern der
Wirtſchaft, zu denen auch die hohe Bürokratie
der Verkehrsbetriebe des Reiches gezählt und ein
geladen wird. Dieſe Vevranſtaltung haben theoretiſch
nur einen Zweck, die Unternehmer und die Syndici
ihrer Verbände davon zu überzeugen, daß

ſdetter- die noch Arbeit haben, verknüpft

Lohnabbau bedentet Abbau des Arbeitsloſen
ſchutzes und umgekehrt:

jede Verſchlechterung des Arbeitsloſenſchutzes t
ein weiteres Abſinken des Lohnniveaus nach ſich.
Um 30 Prozent iſt der Arbeitsloſenſchutz abge
baut, und r net W R
t ordert. i itsloſen u iterſo ganz r wohin die Reiſe des Augsburger Jnduſtrie und Handelskapitals er
gehen ſoll. Die neuen Vorſtöße des Unternehmer ſchienen war. Es waren insgeſamt etwa 250 Leute,
tums in der Lohnfrage, ihre Kündigungsaktion in ffeierlich in ſchwarzer Kleidung. Die Herren waren
der Metallinduſtrie, ihre Forderungen in der größtenteils begeiſtert von den ihnen vorgetragenen
Landwirtſchaft, ihr Druck auf Reichsbahn undſanti ſozialiſtiſchen Parolen und tram-
Reichspoſt das alles ſoll vor Eintritt des Win pelten wiederholt lebhaften Beifall. Kein Wunder,

die wirtſchaftlichen Ziele der Nazipartei voll
kommen privatkapitaliſtiſch ſind und keine Spur

ſozialiſtiſchen Salzes enthalten.
Die letzte dieſer Geheimkonferenzen tagte am

30. September in Augsburg im Spiegel-
ſaal des vornehmſten Palaſthotels „Drei Mohren“,
zu der im Gegenſatz zu der gleichen Veranſtaltung
im vorigen Jahre die vierfache Anzahl Vertreter

Bl ä un un uSpur von Sozialismus
Nazis und Schwerinduſtrie in vollkommener Eintracht

die Nationalſozialiſtiſche Partei ſtehe ganz auf
dem Boden des Privateigentums

und werde, einmal zur Macht gekommen, ein Parla

ment ohne politiſche Demokratie aus
folgenden fünf Ständen ſchaffen: Landwirtſchaft,
Handwerk, Handel und Gewerbe und freie Berufe.
Deutſchland werde in etwa ſieben Wirtſchaftsbezirke
mit eigenen Ständekammern eingeteilt. Die erſte
praktiſche Aufgabe dieſer Kammer ſei die Durch
führung der Arbeitsdienſtpflicht.

Das Weſen der nationalſozialiſtiProduktionspolitik werde ſein, le
von allen ungeſunden Laſten und Steuern zubefreien, u vor allem Beſeitigung des
Tarif- und Schlichtungsweſens, des geſam
ten Fürſorgeweſens, der Arbeitsloſenver
rung, der Kranken, Jnvaliden- und Unfall
verſicherung.
Da der Nationalſozialismus auf dem Prinzip der

Leiſtung ſtehe, erkenne er wohl ein Exiſtenz
minimum, aber keine Gleichheitstarife
an. Die Arbeitnehmer müßten ſich ihre Rücklagen
ſelbſt ſchaffen, wofür in den Betrieben und Produk

tionsſtätten Zwangsſparkaſſen für die
Arbeiter eingeführt würden.

Da die Nazileitung in Augsburg befürchten
mußte, daß ihr Liebes werben beim Groß
kapital doch nicht ganz geheim bleiben würde,
machte das Hakenkreuzblatt ſelbſt einen Bericht über
die Veranſtaltung, der allerdings die Ausführungen
Wageners nur verſtümmelt wiedergab. Der vollen
Wahrheit entſpricht nur der letzte Satz des Berichtes:
„Die Ausführungen Dr. Wageners fanden lang

r abermals eine Lohnabbauwelle in Bewegung denn Dr. h. c. Wagener erklärte von vornherein,
ringen.

s die Scharfmacher in der Schwerinduſtrie
ſchon ſeit langem gefordert haben, ſoll jetzt Wirk
lichkeit werden.

Hungerlohn im grauſamſten Sinne des Wortes

mit ihm wollen ſich die bankrotten Wirtſchafts
kapitäne ſanieren. Maſſenverelendungvon einem unerhörten Umfang und einer unerhör-/ Die Berge kreiſten wieder einmal und ein
ten Schärfe das iſt die ganze Weisheit der Mäuslein ward geboren! Die Berge kreiſten, oder

mer noch nicht. Totengräber Deutſchlands. beſſer die Zeitungswälder rauſchten, rauſchten ob
der Tatſache, daß 180 Leipziger Studen
ten in Schleſien ein ſogenanntes Arbeits
lager aufmachten, um dort ihre Ferienzeit ein-40Stunden Woche in ſärhſüchen Staatsbetrieben e en
ten auszufüllen. Dieſes Unternehmen, das unter

u Ein Miniſter dankt den Arbeitern für bewieſenes Verſtändnis
Der Sächſiſche Landtag nahm am Frei-

tag einen Antrag an, in dem die Regierung be-
auftragt wird, in allen ſtaatlichen Betrieben und
Verwaltungen die 40-
vollem Lohnausgleich ſofort durchzuführen. Eben-
ſo kam ein Antrag zur Annahme, der die Rück
gängigmachund aller Maßnahmen zur zwangs-
weiſen Kürzung der Fürſorgeſätze und der Wohl
fahrtsunterſtützung fordert. tIn den Beratungen teilte der Finanzminiſter
mit, daß bei den ſtaatlichen Hüttenwerken die Ar-

tunden-Woche beiſh

mit militäriſcher Dienſtordnung ausgeſtattet
n und hohe und höchſte Beſuche, ſogar von einerallen Betrieben der ſtaatlichen Forſtverwaltung. ganzen Reichswehrformation, empfing,

Ueber die Arbeitszeitverkürzung in einigen andern gab den Freunden aller Arten von „Dienſtpflich-
ſtaatlichen Betrieben werde zur Zeit noch ver ten“ Veranlaſſung, in helle Begeiſterung auszu-
andelt. brechen. Gegenüber dieſem Enthuſiasmus möchtenDurch die Einführung d. 40StundenWoche wir aber einen kleinen Bericht ſtellen, den die

„Volkswacht“ in Breslau veröffentlicht,wären viele ein Wer Entlaſſungen der den Erfolg des Unternehmens weſentlich
t anders erſcheinen läßt. Es heißt da:

Der Miniſter dankte der Arbeiterſchaft für das „Es handelt ſich hier um einen Dammbau in
von a r ne Oberſchleſien. zu dem ſich eine ganze Anzahiür ihre Bereitwilligkeit, mit der ſie auf die Ein iefür der 40- Stunden Woche eingega Leip Studenten anheuern ließen, die in

beitszeit a 42 Stunden herabgeſetzt ſei. Bei der
3 lichen re ſei die 40Stun-Woche vollkommen durchgeführt, ebenſo in faſt

Keine Veränderung in Mitteldeutſchland

Nach dem Bericht des Landgesarbeitsamtes
Mitteldeutſchland hat ſich die Jnsgeſamtzahl der
Arbeitſuchenden im Bereiche des Landesarbeits
amtes Mitteldeutſchland in der Zeit vom 16. bis

nur un weſentlich ge-

wir w ber er 474 ieichen Zeitpunkt
zählt gegenüber am gleichen Zeitpunktef hre 1930.

mmer neue Maſſenentlaſſungen

er r rentläßt angeblich wegen der ſchwierigen ur
den engliſchen Pfundſturz und den dadurch ver
mehrten evygſtn Wettbewerb auf Zeche Vereinigte
Welheim 1200 Bergarbeiter.

4

Die Eiſenwerke Buderus e inHeſſen) legen i Auftragsmangels die Röhren
gießerei und das Zementwerk am 31. Oktober ſtill.
Von der Maßnahme werden 400 Arbeiter betroffen.

Die Zeche Kaiſer II des HoeſchKölnNeueſſener er gereeeehee hat Antrag auf Entlaſſung

von 500 Bergarbeitern geſtellt.

7

Jnfolge der r Wi sdepreſſion
ſich die Humboldt-Deutz-Motoren-

AG genötigt, ihre Betriebe zuſammen
ulegen und das Werk Oberurſel völlig ſtillgu

n. Ein Teil der gegenwärtig nicht ganz
500 Mann betragenden Bel des er
Werkes wird von dem Kölner Werk übernommen.

Die M der Arbeiter und e ennach und nach zur Entlaſſung kommen.
4

Die Adam Opel AG. in Rüſſelsheim]un
gibt bekannt, daß ſie infolge Abſatzſtockung in dieſer

tun en Teſchenau, Kreis Coſel, arbeiteten, ſich vonobwohl zur Se laſſe Lohnausgleich ſich hochſtehenden Perſönlichkeiten beſuchen ließen
nicht ermöglichen laſſe. und zu dem ganzen Spaß gelegentlicher körper

licher Betätigung noch pro Naſe 30 Mark zu-
Spaltenlang und begeiſtert berichtete

ie bürgerliche Preſſe Oberſchleſiens über dieſe
jungen Studiker, die im naſſen Lößboden ganz
mit der Schaufel Meliorationsarbeiten leiſteten

läßt. Die Arbeitstage werden auf die zweite Häel Wone verlegt e h tn
Sonderſchlichter für Holzkonflikt

Zur eitt des tarifloſen Zuſtandes im
V Sachſen und angrenzende Ge-
biete des Holzgewerbes, wozu aus unſerem Bezirk
Eilenburg und Schkeuditz gehören, iſt vom
Holzarbeiterverband ein Schli

worden. Der Rei
Schlichter für Mitteldeutſchland und
Miniſterialrat Dr. Hauſ hildi ger beſten Der e r a
Parteien zu Einigung ungen15. Oktober geladen.

Kohle gegen Kaſſee

Pogromiſten vor Gericht
Die lange Naſe des Schöffen.

ren be Am Freitag begann vor dem Erweiterten
itsminiſter hat den Schöffengericht BerlinCharlottenburg der Prozeß

en, Herrn gegen die Führer des KurfürſtendammPogroms,
reden Gauleiter der SA. Graf Helldorf und feinen

die Stabsleiter“ Ernſt ſowie den Ingenieur Brandt,
den hen Leiter des Jungſtahlhelms BerlinCharlotten

burg. Alle drei ſtehen unter der Anklage des
ſchweren Landfriedensbruchs und werden von der
Anklage der Rädelsführerſchaft bei den SA.
Krawallen am jüdiſchen RNeujahrsfeſt beſchuldigt.iſ dem Ruhrkohlenſyndikat undV gr mpoört- und Export Zwei weiter Angeklagte, der Expedient Schulz und

für men ſchweben Verhandlungen, braſilianiſchen der Zeitungshändler Damerow. ſpielen in dieſem
Kaffee s Zuvrroe auszutauſchen. Jn Frage Prozeß eine mehr untergeordnete Rolle.
kommen 500 000 e. Beide Länder er Der erſte Verhandlungstag begann mit einem
ſticken im Kohle bzw. erfluß, ſo der provokatoriſchen Vorſtoß des Rechtsanwalts Frank II,Tauſchgedanke re u n ſollte. der den Vorſitzenden und ſeinen Beiſitzer, Landa

kommt daß t ſchon ſeit eri it abgerichtsrat Dr. Dhiemann, wegen Befangenheit a
i eigen z J. T n e dem lehnte. Beide ſeien den Angeklagten gegenüber vor

eingenommen. Beſonders amüſant wurde es, als
Schiedsſpruch für Oberſchleſten ſich der Anwalt Freisler erhob und dem Vorſitzenden

In dem Tariſſtreit des oberſchl
vorwarf, daß er, ſeinen Jnformationen nach, durch

Bergbaus aus jüdiſch verſippt ſei. Der Heiterkeitserfolg, den
hat eine Schlichterkammer einen SchiedsſpruchſFreisler erzielte, ließ den Abfindungsanwalt Ever

ällt, wonach bei den Löhnen ab 8. r eine fing nicht ſchlafen. Er erhob ſich und bat den Vor
ürzuing um Prozent in Steintohlenbergbauſſigenden, ihm die Namen der beiden Schöffen zu

und um 4 Prozent im Erzbergban ntwien ſoll nennen. Der eine Schöffe war ein Kaufmann

gor e h ten namens eege en re dieſen det iedsſp bgeſehnt. wegen Befangenheit ab, da er über eine verdächtighaben den Schi esetevn große Naſe verfüge. Der Augenſchein ergebe, ſo
ve er Das Straſgericht von ſagte der humorvolle Rechtsanwalt, geß der Den

rurtei Kaſſierer. ge ein Jude ſei. Nach heftigen ammenſtößenBar LeDue Frankreich r e r zwiſchen Vorſitzendem und Verteidigern wurde die
n der J e n die on d Verhandlung auf Sonnabendvormittag vertagt. JnFrenidenlegion zwiſchen wird die Strafkammer über die Ableh

oche nur an drei Tagen je 625 Stunden arbeiten
tet wonte, zu Kve Jahren Gefängnis ver nungsanträge Beſchluß faſſen.

à J
Studenten fuhren „gen Oſtland“

Viel Gegackere um ein kleines Ei

der Flagge der deutſchen Ordensritter ſegelte,

anhaltenden Beifall.“

und der bedrohten Gemeinde angeblich zu einem
Abwehrdamm verhalfen. Nur ganz verſteckt
konnte man einer ſolchen Meldung zum Schluß
entnehmen, daß von den erforderlichen ſechs
Kilometer noch vier zu bearbeiten ſind. Das
Ganze war alſo vielleicht ein ſportlichroman-
tiſches Erlebnis der Studenten, wird ihnen nicht

eſchadet, der Gemeinde genützt, aber nicht das
roblem gelöſt haben, daß Millionen fleißiger

Hände brach liegen, weil der t
keinen Schornſtein des kapitaliſtiſchen ltbe
triebs rauchen läßt.“
Ja, wir möchten ſogar noch weiter gehen, als

unſer Breslauer Bruderblatt, und ſagen, daß,wenn man die Gelder, die die Herren Studenten

aufgebracht und die ihre eifrigen Gönner ge
ſammelt hatten, einſchließlich ihrer Reiſekoſten, zu
ſammengetan hätte, und wenn man dazu noch die
Fahrgelder und Speſen der hohen Herrſchaften,
die das Lager beſuchten, ſo z. B. des Herrn Pro
rektors der Univerſität Leipzig, hinzugetan hätte
und man hätte dieſe Summe der notleidenden Ge
meinde Teſchenau in bar w. daß dann
die beſtimmt in Schleſien ſelbſt vorhandenen Er
werbsloſen nicht nur die zwei, ſondern alle
ſechs Kilometer Damm fertiggeſtellt haben wür
den. Dann aber hätte man keine ſo ſchöne
Dienſtpflichtreklame treiben können. Auf die kam
es aber doch in der Hauptſache an!

-„;c
Einlenken der Friedens

geſellſchaft
Herr Küſter will an anderer Stelle

wirken
Dieſer Tage hielt die Deutſche Friedens

geſellſchaft auf einem Gut bei Lübeck ihren
diesjährigen Bundestag ab, der von etwa 200 De
legierten beſucht war. Es wurde eine Entſchließung
angenommen, in der unter Bezugnahme auf einen
Beſchluß des Parteiausſchuſſes der Sozialdemokratie,
der jede Zugehörigkeit zur Fviedensgeſellſchaft mit
der Mitgliedſchaft zur SPD. für unvereinbar er
klärt, der überparteiliche Charakter der Friedens
geſellſchaft betont und feſtgelegt wird. Außerdem
wurde feſtgelegt, daß die mit der Friedensgeſellſchaft
über das Abonnement beitragstechniſch verbundenen
Zeitungen unabhängig von der Friedensgeſellſchaft
ſind und

nicht als deren Bundesorgane zu gelten haben.
Die Vorſtand swahl ergab inſofern eine

Ueberraſchung, als nach der Wiederwahl des
bisherigen Vorſtandes (Frh. v. Schoenaich, Küſter,
Haebler, Prof. Keller, Ströbel) der Geſchäftsführer
der Friedensgeſellſchaft Küſt er erklärte, daß er
vorausſichtlich in nächſter Zeit an anderer Stelle
wirken müſſe. Dann werde er ſein Amt in der
Friedensgeſellſchaft niederlegen. Dem Bundesvov
ſtand wurde deshalb einſtimmig der Wunſch unter
breitet, für den Fall, daß Küſter ausſcheidet, als
Vertreter Kaiſer Schwerte, der Mitglied der
SPD. iſt, zu beſtellen.

Verweht nieht, r kurs Partei ſf

m und für Eure Presse zu werben



Wir ſtehen zur Parkeieinheit!
t

au r aldemokra ndent m nimmt der Bezirks
vorſtand der SAF. z den inder Partei Stellung erläßt an alle Gruppen
mitglieder und funktionäre des Bezirks folgenden

Die Einheit und enheit der ſozia
liſtiſchen Partei und Juge gung iſt in r
ernſten Zeit das Gebot der Stunde.

ezirksvorſtand der SAJ. verurteilt dasDer
Beſtreben, auch in der SAJ. die Spaltungstaktik
der SeydewitzRoſenfeldGruppe anzuwenden. Der
Bezirksvorſtand fordert alle Mitglieder des Bezirks
auf, der Jugend und Parteibewegung auch weiter
hin die Treue zu halten und alle Spaltungs-
verſuche abzuwehren.

Nur eine einige Arbeiterbewegung kann die fa
ſchiſtiſche Gefahr und die Sozialreaktion wirkſam
bekämpfen und den ſozialiſtiſchen Aufbau beginnen.

Bezirksvorſtand
der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend.

Bezirk Halle- Merſeburg.

Merseburg
„Boheéme“ als 2. Fremden

vorſtellung
Es iſt kein Geheimnis mehr, daß man heute invielen Provinzſtädten was das in re Ge

ſamtniveau gerade auch der Oper angeht aus-
gearbeitere und ſich gleichbleibendere Aufführungenmit abwechſtungaretceren Spielplan zu hören be

kommt als an den „großen Theatern“ der Groß-
ſtädte, deren Stärke hauptſächlich in ihren Neu-
einſtudierungen liegt, bei denen die Millionenzu
ſchüſſe natürlich öglichkeiten gewähren, die den
knapp gehaltenen „kleinen Brüdern in der Pro
vinz“ verſchloſſen bleiben. Mit welchem Verfahren
aber der großen jetzigen Aufgabe des aus öffent
lichen Mitteln unterſtützten Theaters beſſer gedient
wird, das bleibt dahingeſtellt.
Das Stadttheater in Halle hat es ſich angelegen ſeinlaſſen, die Oper nach Kräften zu pflegen. e wäre
zu wünſchen, wenn die 2. Fremdenvorſtellung, in
er die Oper „Die Bohème“ zur Aufführung ge

langt, recht viele Opern und Muſikfreunde am
18. Oktober ins Stadttheater Halle führen würde.

Der Kartenwerkauf beginnt am 12. Oktober,
13 Uhr, bei den Fahrkartenausgaben Merſeburg,
Bad Lauchſtädt, Frankleben, Könnern, Mücheln,
Naumburg, Querfurt und Weißenfels.

Die Fahrkartenausgaben in Corbetha, Frank
leben, Lützkendorf, NemsdorfGöhrendorf, Neumark-
Bedra, Niederbeung, Niedereichſtädt, Schafſtädt und
r dorf vermitteln den Verkauf der Theater-
arten.

Vorbeſtellungen werden nicht angenommen. Ein
Vorverkauf iſt nicht geſtattet.

Der Kartenverkauf wird bei allen Fahrearten
am 15. Oktober 1931 um 13 Uhr ge

n.

Wochenmarkt. Nach wie vor herrſcht ſtarkes
Angebot in Wein vor. 3 Pfund koſten 60 Pf.
Aber auch anderes Obſt iſt billig und reichlich zu
haben. Aepfel 10 Pf., bis 2 Pfund 35 Pf. Birnen
5, beſſere 15--20 Pf. Pfirſiche 40 Pf. Pflaumen
30 Pf. Walnüſſe 35 Pf. Spinat 10 Pf. Weiß-
kohl 6 Pf. Wirſingkohl 8 Pf. Rotkohl 8 Pf.
Blumenkohl von 10 Pf. an. Roſenkohl 25 Pf.
Mohrrüben 10 Pf. Kohlrüben 8 Pf. Kohlrabi
5 Pf. Grüne Bohnen 25 Pf. Tomaten 20 Pf.
Zwiebeln 5 Pfund 30 Pf. Kartoffeln 10 Pfund
30 Pf. Eier 12--13 Pf. Butter 75 Pf. das Stück.
Schweinfleiſch 100--120 Pf. Rindfleiſch 100 bis

P Haſen im Fell 70 Pf. das Pfund. Gänſe
25 Pf.
Einbruch. Jn der Geuſgaer Straße ſtieg

ein Einbrecher in ein Schlafzimmer ein und ſtahl
einen neuen, dunkelblauen Anzug und einen Photo-
apparat 9)12 mit drei Kaſetten. Der Einbrecher
ſoll 20 bis 25 Jahre alt, 1,65 Meter groß und von
kräftiger Geſtalt mit brauner Geſichtsfarbe ſein.
Er war mit graubraunem Anzug bekleidet und trug
einen zuſammengelegten Sack unter dem Arm.
Paſſanten, die den Mann geſtern zwiſchen 13 und
15 Uhr in der Nähe der Gärtnerei Lippold be
obachtet haben, werden um Meldung bei der Kri-
minalpolizei in Merſeburg gebeten.

Sieder Fremdenvorſtellungen

in Leipzig
Wegen der großen Nachfrage legt die Jntendanz der

Städtiſchen Theater Leipzigs auch für dieſeSpielzeit ein Anrecht für zehn Fremdenvorſtellungen für das
Neue und Alte Theater auf. Ständige Spielt ſind für
die Oper Sonntag nachmittag und für das Schaufpiel Sonn
abend abend, ſo daß Sonntagsfahrkarten benutzt werden
können. Die Eintrittspreiſe ſind diesmal noch viel bil-
liger als im Vorjahr. Der Bezug von Einzelkarten für
dieſe Vorſtellungen bietet auch große Vorteile. Näheres durch
die Geſchäftsſtelle in Merſeburg, Lloyd Reiſe und Verkehrs
büro, Kleine Ritterſtraße 8, Telephon 3230, oder durch die
Jntendanz der Städtiſchen Theater in Leipzig, Ruf 720 41.
Es wird darauf hingewieſen, daß als erſte Fremdenvor-
ſtellung am Sonntag, dem 18. Oktober, 16 Uhr, im Neuen
Theater Die Boheme“ und als zweite am Sonnabend,
dem 14. November, 19.30 Uhr, im Alten Theater Der
Hauptmann von Köpenick“ gegeben wird.

Unternehmer will diktieren
kennt aber die Geſetze nicht

Zu den Firmen, die glauben, die gegenwärtige
Arbeitsloſigkeit zum Lohndruck Von ge
hört auch die Firma Kirſch Schäfer, Möbel
fabrik in Schkeudi tz. it Reverſen, alſo dem
entſprechendem Druck auf den Magen, diktierte ſie
den Arbeitern die Stundenlöhne von 1,09 Mk. auf
90 Pf. herunter. Hatte ſie damit bei den heutigen

iten einen gewiſſen Augenblickserfolg, tat ſie aber
hr erſtaunt, als der Deutſche Holzarbei-

terverband durch Beantr eines Schlich-
tungsverfahrens als die berufene Jntereſſenvertre-

machte. Vor

Aus Gewerkſchaftskreiſen wird uns geſchrieben:
Jn Nr. 209 des „Volksblatt“ wurde unter der

Ueberſchrift „Gefälligkeitsgutachten“
die Praxis der Oberverſicherungsämter, in bezug
auf Bewertung ärztlicher Gutachten, beleuchtet.

r geſtellte Verhandlungsmethode
Oberverſicherungsamt Merſeburg be-
zogen zu wiſſen. Der er des Artikels hat
n der Tat mit ſeiner Schlußfol

Ent weder hat man ſich auf den
ſtellen, 5 alle Aerzte objektiv urteilen und dann
ſind Gefä

von ſolchen Gutachten, dann müſſen aber a

Die jetzige Verhandlungspraxis in Merſeb
iſt jedenfalls ein Unding und ſchlägt einem
den Rechtsempfinden ins Geſicht. Die Rei

kürzung extra vor, daß
vorher der behandelnde Arzt gehört

werden ſoll. Der Geſetzgeber hat das in weiſer
Vorausſicht getan, um entenkürzungen nicht zu

fällig t auf Grund von Unter
ſuchungsbefun
einmal zu Geſicht kam.
ten habe ihre Vertrauensärzte an der
Hand. Der Begriff des „Vertrauensarztes“ hat
mit der Zeit einen etwas unangenehmen Beige-
ſchmack bekommen. Wenn auch die Vertrauens
ärzte zu den Berufsgenoſſenſchaften in keinem Ver
tragsverhältnis ſtehen, ſo ſtellt doch die dauernde
Jnanſpruchnahme eines Arztes durch den Verſiche
rungsträger eine recht gute Einnahmequelle dar.
Solche Aerzte erſtatten natürlich kein Gefälligkeits-
gutachten. Sie laufen nur Gefahr, daß ihnen das
Vertrauen und ſomit der Auftrag verloren geht,
wenn der Berufsgenoſſenſchaft die Gutachten-
erſtattung nicht mehr gefällt. Ohne Grund erhält
ſich im Volksmunde die Bezeichnung Renten
quetſcher bzw. Rentenquetſche für einzelne Aerzte
und ihre Anſtalten nicht aufrecht. Die Unfallver-
letzten wiſſen totſicher, daß ihre Rente herabgeſetzt
wird, wenn ſie von ſolch einem Arzt begutachtet
werden.

Wie ſolch eine Unterſuchung vor ſich geht?
Die Vertrauensärzte ſind eingeſpielt auf die
Rechtsnormen der Reichsverſicherungsordnung.

Sie wiſſen, daß eine Kürzung der Rente nur vor
genommen werden kann, wenn in dem Zuſtande
des Verletzten eine weſentliche Beſſerung
treten iſt. Mit Späherblick wird die Beſſerung ſo
fort erkannt. Der zu Unterſuchende wähnt, jetzt
gehe die Begutachtung los, da darf er bereits
wieder ſein Hemd überziehen Solche Zufällig-
keiten und noch einige mehr, wollte der Geſetzgeber
beſeitigt wiſſen, indem er vorſchrieb, daß der be
handelnde Arzt, infolge ſeiner beſſeren Kennt
nis der Kövrperkonſtituition des Verletzten, aus
ſchlag gebend berückſichtigt werden ſollte.

l. die zur haltbar wiMan geht wohl in der Annahme nicht ſeht ge verſicherungsamt keine Bedenken darin findet, ſolch

rung recht: Laien beſteht, iſt eigentlich
tandpunkt zu der verantwortlichſte Mann einer Spruchkammer

igkeitsgutachten nicht vorhanden, oder Entſprechend ſeinen Raiſchlägen baut das Gericht

das Oberverſicherungsamt beſtätigt die Pepor t c vom
läger u er Berufsgenoſſenſchaft ſowie der vor

von den Verſicherungsträgern erbrachten Gutachten liegenden Gutachten ſoll er ſtrittige Fragen zu
auf die Gefälligkeitserſtattung hin geprüft werden. flären verſuchen, indem er den Kläger, ſoweit es

urg möglich iſt, nochmals unterſucht.
un-hurg hat ſich nur in bezug auf die Tätigkeit der

n ins sverärztlichen Sachverſtändigen eine Praxis herausge
ſicherungsordnung ſieht in bezug auf Unfallrentenhildet, die nicht länger unwiderſprochen bleiben

en wobei der Patient dem Arzt nur Bei ſolch einer Täti
Die Berufsgenoſſenſchaf Dinzmziehung eines

derte Methoden zu eigen machen, kann man das im
Grund genommen verſtehen. Es entſpricht der
Tendenz, die Anſprüche der Rentenberechtigten auf
ein möglichſt ege Maß herabzudrücken. Un

jedoch die Methode, wenn das Ober

ein Vorgehen rechtlich zu untermauern.
das Gericht in bezug auf ärztliche Fragen nur aus

der ärztliche Sachverſtändige.

Jn Merſe-

kann.
Statt daß die Kläger vom OVA. geladen und

vom Gerichtsarzt unterſucht werden, läßt
man ſie daheim und der ärztliche Sachverſtändige
ſchließt ſich einem der vorhandenen Gutachten an.

eit könnte ſich das OVA. die
rztes erſparen und die Regie

rungskaſſe vor unnützen Ausgaben bewahren.
Kommt der Kläger dem 2 ndigen nichtzu Geſicht, ſo iſt die Tä ch des Arztes

eigentlich zu 90 Prozent illuſoriſch.
Ein Urteil nach Lage der Akten zu erſtatten, an
Hand der vorliegenden Gutachten, iſt ein Gericht
jederzeit, auch ohne Arzt, imſtande. Der Arzt
kann wohl auch eine Bewertung der Gutachten
vornehmen, aber dann fällt eben ſein Charakteriſti-
kum, das Mediziniſche, aus. Es iſt ja auch nicht
Aufgabe des Arztes, ſondern des Gerichts, in freier
Be oeiswürdigung eine Bewertung der vorhande
nen Gutachten vorzunehmen.

Der ärztliche Sachverſtändige ſoll objektiv
d. h. über den Parteien ſtehend, die Verletzten
begutachten. Wie ſieht das aber in Wirklichkeit
aus? Gewöhnlich, wie ſchon geſagt, bekommt der
Gerichtsarzt den Kläger nie zu Geſicht. Trotzdem
die Finanzlage der Regierung nicht roſig iſt, muß
doch verlangt werden, daß in allen zweifel-
haften Fällen eine perſönliche Unterſuchung
ſtattfindet. Die jetzige Regelung ſtellt eine offene
Parteinahme zugunſten der Verſicherungsträger
dar. Die Berufsgenoſſenſchaften legen oft zwei bis
drei Gutachten natürlich keine Gefälligkeitsgut-
achten vor und der Arzt ſchließt ſich an. Jedoch
der Kläger kann keine Autorität bemühen zwecks
Ausſtellung eines Gutachtens.

Sein Schickfal iſt von vornherein beſiegelt.
Er wird abgewieſen. Bringt er ein günſti-

ges Gutachten von ſeinem behandelnden Arzt mit,
ſo kommt das natürlich gar nicht in Betracht, da
ja auf der Gegenſeite Autoritäten aufmarſchiert
ſind, die ſich bekanntlich nie irren.

Das Oberverſicherungsamt Merſeburg
und ſeine Arzte

Wenn die Verſicherungsträger ſich oben geſchil Hin und wieder paſſiert es, daß die Kläger auf
ihre eigenen Koſten zum Termin erſcheinen und
vom Arzt ganz kurz unterſucht werden. Die dabei
angewendeten Methoden ſind mehr als primi-
tiv und laſſen eine objektive Stellungnahme des
Arztes vermiſſen. Ein paar Beiſpiele, wie es da
zugeht:ö in Verletzter klagt über Steifheit im Arm.
Er ſoll die Jacke ausziehen. Während er das tut,
ſpringt der Arzt auf und ruft: „Es geh doch tadellos mit dem Arm er macht doch keine Beſchwer
den mehr.“ Danach bewegt der Arz“ den Arm im
Kreiſe. Mit Gewalt. Der Kläger ſtöhnt vor
Schmerzen. Der Arzt: „Was brüllen Sie denn,
der Arm verurſacht doch keine Schmerzen mehr?“
Fertig, die Beſſerung iſt feſtgeſtellt.

Ein anderer klagt über Schwäche in der Hand,
er könne damit nicht arbeiten. Er muß dem Arzt
die Hand drücken. „Es iſt doch ein feſter Hände
druck, was wollen Sie denn?“ Als ob die acht
ſtündige Arbeitszeit eines Handwerkers mit Hände
drücken gegenüber dem Generaldirektor ausgefüllt

würde.

i ei nes Gefühl fürDie verleſen her r J r e
Die zwei Aerzte, die ſich Mühe gaben, auch den
Verletzten gerecht zu werden, ſieht man in Merſe
burg faſt gar nicht mehr. Dafür hält die meiſten
Sitzungen ein junger Medizinalaſſeſſor ab.
Meiſtens gebraucht er das ſtereoiype Wort. „Jch
le mich dem Vorgutachter an Nämlich
dem Gutachter, auf Grund deſſen der Verſicherungs
träger den Renetnanſpruch abgelehnt haite.

Es ſpielt ſich in Merſeburg faſt tagtäglich eine
Tragödie ab, beſtehend aus verſchiedenen Akten.
Ab und zu wird ein Abgewieſener wütend und
macht ſeinem Zorn Luft. Die meiſten jedoch ſind
ſtill und machen ſich das Wort jenes Braun
ſchweiger Weiſen zu eigen: „Wenn ihr wüßtet,
was ich weiß. ſo würdet ihr viel weinen und wenig
lachen.“ Und doch iſt es verkehrt, wenn ſich die
Arbeiterſchaft in Reſignation ergehen wollte.

Daß die Methoden von Merſeburg falſch ſind,
beweiſt u. a.

die Praxis anderer Oberverſicherungsämter.
Man werfe z. B. nur einmal einen Blick in eine
Verhandlung beim Knappſchaftsoberver-
ſicherungsamt Halle. Welch ein anderer
Geiſt weht de in bezug auf ärztliche Unterſuchung!
Hier haben die Verletzten durchaus nicht das Ge
u als „Rentenfäger“ betrachtet zu werden. Alle
Unfälle werden reſtlos aufgeklärt, ſelbſt wenn der
Verletzte keinen Vorſchuß für ein Gutachten be
zahlen kann. Weshalb geht es bei der Knappſchaft?

Herr Direktor des Oberverſicherungsamtes
Merſeburg, wir wiſſen, daß Jhre Verhandlungs-
methode abweicht von der anderer Spruchkammer-
vorſitzenden. Sorgen Sie bitte dafür, daß endlich
einmal friſche Luft in das mit dem Moder der
Vorkriegszeit durchſetzte Merſeburger Oberverxſiche
rungsamt einzieht!

J JAA
dem Schlichtungsausſchuß

alle ſchlug die Firma nun wrrieee D
yndikus vom Arbei rverband eine ſogenannte

Wanzentaktik ein. Sie ſtellte ſich zwar nicht tot,
aber ſo, als ob kein Streit und alles in ſchönſter
Ordnung wäre. Dem Holzarbeiterverbande wurde
die Legitimation zum Verhandeln beſtritten. Aus
dem Betriebsrätegeſetz ſie heraustüfteln zu
können, daß dem Verband für die ichtungs
verhandlungen eine Vollma vom ebsrat
fehle. Es könnte alſo gar kein ichtungsverfahren
tattfinden. Die guten Leute aber keine
hnung oder tun ſo was der Unterſchied

r Betriebsvereinbarung und Tarifvertrag iſt.
uch ein Beweis, wie wenig manche Leute die Ge

anrennen. Der verſetze kennen, gegen die e ichnete dieſe Ein
dlung gleitende Schlichter dieſe

wände als m aber inzwiſchenfür das geſamte ſächſiſche Holzgewerbe, dem
auch Schkeuditz gehört, ein c n
tungsverfahren eingeleitet und rhand
lungstermin auf kommenden Donner anberaumt
iſt, wurde das wegen Schkeuditz eingeleitete Swyr
verfahren ausgeſetzt, alfo nicht eingeſtellt,
bis das Verfahren wegen des geſamten ſächſiſchen
Tarifgebietes beendet iſt.

Frankleben. Eingebrochen wurde ver
e Nacht in die
werks.

antine des hieſigen Stahl
Die Ermittelungen ſind im Gange.

Freis Cuerfurt
Neumark. Standesamtliches. Mo

nat September wurden bei dem vrern 2
amt 10 Geburten (5 männliche und 5 weibliche),
9 Eheſchließungen, 1 Sterbefall (weiblich) und 1 Tot

ä beurkundet. Jm Monat A waren es:
3 Oeburten (5 männliche und 8 weibliche), 2 Ghe

ſchlie und 4 Sterbefälle (2 m und
2 weibliche).

Fall fereis
KPD. veranlaßt Zwiſchenfall

mit Erwerbsloſen
Jn Ammendorf kam es geſtern mittag

bei der Auszahlung der Erwerbsloſenunter
ſtützung in und vor dem

wiſchenfäll die leider wiedere Ein i en der gef e i notwendig
machten. n ängen liegt folgender Sach
verhalt zugrunde:

Auf Grund der Notverordnungs-Be-
ſtimmungen mußten jetzt auch in Ammendorf
Sonderleiſtungen geſtrichen werden.
Während zum Beiſpiel die Stadt Halle nur einen

tung der Arbeiterſchaft ihr dieſen Erfolg ſtreitig

eines Steinbruches auf dem

leiſtungen gewährt, beträgt in Ammendorf
der Richtſatz 34 Mk. und die Arbeitsloſen erhielten
außerdem regelmäßig eine Mietbeihilfe
von 8 Mk. als Sonderleiſtung. Dieſe letztere Ver
günſtigung mußte jetzt für die ledigen Er-
werbsloſen geſtrichen werden.

Das nahm die KPD. zum Anlaß, um die Er
werbsloſen aufzuhetzen. Geſtern gegen 13 Uhr
kamen etwa 90 Antifa-Leute und andere
jugendliche Kommuniſten in das Arbeitsamt. Sie
weigerten ſich, ihre gekürzte Unterſtützung ent-
gegenzunehmen, blieben aber dann in den Kaſſen
räumen und verhinderten dadurch die weitere Aus
zahlung. Die Hilfe der Polizei war erſt erforder-
lich, um den Gang der Geſchäfte wieder zu er
möglichen. Da die Antifa-Leute immer wieder in
das Gebäude hereinkamen und weiter ſtörten,
mußte auch noch das Ueberfallkommando eingreifen.
Es gab einiges mit dem Gummiknüppel, auch
einige Feſtnahmen erfolgten. Dank dem beſonnenen
Verhalten der Beamten des Arbeitsamts wurden
aber ernſtere Zwiſchenfälle vermieden. Die Aus
zahlung konnte dann ruhig zu Ende geführt wer
den. Heute morgen haben etwa 50 der Jugend-
lichen, die geſtern die Unterſtützung verweigerten,
ihr Geld abgeholt.

Die Aktion der KPD. war ſchon ſeit langem
geplant, es fehlte ihr bisher immer der Anlaß. Die
neue Notmaßnahme mußte ihn bieten. Jeder Ein
ſichtige wird aber zugeben, daß dieſes Treiben ein
höchſt verwerfliches iſt, denn weder die Gemeinde
noch die hier amtierenden Beamten ſind ſchuld, daß

die Maßnahmen getroffen werden mußten.

aDer „geſteinigte“ Meiſter
8bejün, den 9. Oktober.

Vier junge Petersberger hatten vordem Richter zu verantworten, weil ſie den Meiſter
tersberge ſowie einenund deſſen Vveiſahrer „ge-

ſteinigt“ haben. dieſem Steinbruch ſoll es
öfter vorgekommen ſein, daß der Unternehmer
einen Arbeitern den Lohn nicht voll auszahlen
onnte. Aus dieſem Grunde war die Belegſchaft

im April in den Streik getreten. Der Meiſter
wurde aber von dem Unternehmer telephoniſch be

ein Auto voll Steine zu laden. Die vier
Angeklagten und noch eine Anzahl andere ung
Leute, welche nicht ermittelt wurden, ſollen ob dieſes
Streikbruchs ſeitens des Meiſters ſo o
ſein, daß ſie ihn geſteinigt haben. Bei dieſer Ge
Frnbejt ſoll der Kraftwagenführer verletzt worden
ein, auch ſollen einige Scheiben des Kraftwagens
n Trümmer gegangen ſein. Der Meiſter und der

herbeigerufene Landjäger haben die vier Angeklag-
ten erkannt. Dieſer Steinhagel auf den Meiſter ſoll

Kraftwagenführer

Zwei der Angeklagten konnten ſich bei ihrer
Vernehmung abſolut nicht entſinnen, daß ſie ſchon
einige Male vorbeſtraft ſind. Der eine der Ange
klagten wurde mit zwei Wochen Gefängnis
und einer Geldſtrafe bedacht, die anderen kamen
mit Geldſtrafen davon. Außerdem haben ſie die
Koſten des Verfahrens zu tragen

Diemitz. Zur Diemitzer Ehetragödie
erfahren wir, daß der Eiſe ninvalide Karl Froh
berg nunmehr aus der Univerſitätsklinik Halle als
geheilt entlaſſen worden iſt. Frohberg hat bekannt
lich Ende vorigen Monats ſeine Frau durch mehrere
Schüſſe getötet und ſich ſelbſt durch einen Bruſtſchuß
verletzt. Von ſeiner Verhaftung iſt vorläufig Ab
ſtand genommen worden, da in Anbetracht ſeiner
Jnvalidität Fluchtgefahr nicht beſteht.

Diemitz. Einbrecher unſchädlich gemacht. Jn Diemitz wurde in der letzten et
eine große Anzahl von Einbrüchen verübt, ohne
daß es gelang, die Täter zu ermitteln. Nunmehr
hat die Diemitzer Landjägerei drei Arbeiter aus
Diemitz ermittelt, die als Täter für dieſe Ein
brüche in Frage kommen. Einer von ihnen hat
bereits ein Geſtändnis abgelegt; er wurde wieder
aus der Haft entlaſſen. Seine beiden Komplizen,
die jede Mittäterſchaft entſchieden in Abrede ſtellen,
wurden in Unterſuchungshaft genommen.

Areis Sckiweinits

Wer ſpart?
Jeder, der vorwärts ſtrebt.

Jeder, der an die Zukunft der
Seinen denkt.

Jeder, der ſeine wirtſchaft
liche Lage zu beſſern ſucht

Wo ſpart man?
Unbedingt ſicher angelegt ſind Jhre Gelder

bei der

III
in Herzberg Jeſſen Schlieben
Schönewalde Schweinitz Seyda und

Rebenſtellen.

Richtſatz von 30 Mk. hat und keine Sonder ſich ſchon einige Male wiederholt haben.
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Mausſeſderreige
Das nennt

Oberamtmann Wentzel verlangt, daß die Landarbeiter der Wentzelſchen
Betrieve 4 Stunden in der Woche unentgeltlich arbeiten

zungen in den
erfolgten. Der bei Wentzel an

r rege 2als tragter die egſchaft
wendigkeit dieſes Lohnabbaues zu übe n, und
Du jetzt ſämtliche Arbeiter der Wentzelſchen

etri
4 Stundenlähne pro Woche abgezogen erhalten.

Es iſt gleichzeitig dabei die Drohung ausge
ſprochen, daß, wenn die Arbeite t ſich mit die
ſer Maßnahme nicht e r erklärt, dann Ab
Le von 8 Pfg. pro vorgenommen werden.

as Vorgehen der Betriebsleitung wird damit be
ründet, es könnten nicht mehr die notwendigen

e e be en be geſehen Lenſet icht, die oſſenen Tarifverträge, die auch für die Wen en Betriebe Gel
tung haben, zu umgehen. Oder glaubt Herr Wentzel,
daß die Zeit für ihn ſo günſtig iſt, daß er beſtehende
Tarifverträge mit einem Federſtrich tigen kann.

Der Arbeiterſchaft aber mag das Vorgehen der
Firma Wentzel ein Signal ſein, endlich zu erkennendaß ihre e und Arbeitsbedingungen nicht durch

Werkvereine, an deren Spitze der von Wentzel be
lte deutſchnationale Arbeiterſekretär einhof

teht, verbeſſert werden, ſondern daß die Landarbei
ter und Landarbeiterinnen nur Schutz und Ver-
tretung ihrer Intereſſen im Deutſchen Land
arbeiterverband finden.

Jntereſſant iſt weiter, da Herr Meinhoff an
gekündigt hat, daß, wenn ſich die Arbeiter dieſe Ab

Areis Sorgou
Rechtsquerulanten verhinderten rechtzeitigen

Beginn des Schulneubaus
Daußſchen. Unſer durch den Schulvorſtand berargſent r r kann in re Jahr

nicht mehr ausgeführt werden. Die Gegner dieſes
Schulbauprojektes durch unverantwort
liche Quertreibereien nach der W egre

Beſchwerden, dauerndes Hinausſchieben
des Bauplatzkaufes und Manöver in der „Torgaue
Zeitung“) erreicht, daß koſtbarſte Zeit verlorenging.
Dieſe Verſchleppungstaktik der Schulgegner iſt ſchuld
daran, daß unſer ulneubau

ein Opfer der Notverordnungen
wurde. Die Arbeiterſchaft hat aus heißer
Liebe und pädagogiſchem rantwor
ſein den Kindern über ſich mit aller Kraft
und offen und ehrlich für den Schulneubau e

rſetzt. du x t n rhaben u die ſich W in en Sbmnger
einer Verbeſſerung durch den Neubau unter denkbar
günſtigſten finanziellen Bedingungen widerſetzt ha

Areis Deli
T

Nazis verhindern zentrale J
fahrtspflege

Jn der Sitzung des ADGB.-Ortsaus-
ſchuſſes gab der ierer die Abrechnung des
Gewerkſchaftes. Zu der Bezirkskonferenz des
Mitteldeutſchlands am 31. Oktober und 1. Novem
ber in Halle wurden die Kollegen Lenker und
Wal;z als Delegierte beſtimmt.

Kollege Lenker berichtete über die Maßnah
men des Wohlfahrtsamtes, um in dieſem
Winter der größten Not zu ſteuern. In einer vorige
Woche ſtattgefundenen Sitzung haben ſich der Kon
ſumverein und die Bäckermeiſter bereit
erklärt, das

Brot 3 Pfennige biller an die Wohlfahrts
erwerbsloſen abz ugeben.

Am 7. Oktober hat der Sammelausſchuß ge
tagt, dem Arbeitgeber, Arbeitnehmer, Jnnungen
und die einzelnen Wohltätigkeitsvereine angehören.
Trotzdem alle Kreiſe in der erſten vom Obe ermeiſter eingeladenen Sitzung damit eingerſtenden

waren, daß dieſe ga on zentral zuſam-
mengefaßt werden müſſe, um überhaupt allen Be
dürftigen zu helfen, machen die Nazis wieder
ihren eigenen Laden auf. Jm „Weißen Roß“ haben
ſie Räume für 60 Mk. Miete gefunden, um eine
SA.-Küche zu eröffnen. Durch ſolche Maßnah-
men der Nazis, zu dem ſolche des Stahlhelms,
Luiſenbundes uſw. treten, iſt es mit der zentralen
Zuſammenfaſſung ſchlecht beſtellt. Um n Er
werbsloſen ein warmes Mittagbrot zukommen zu
laſſen, wird

die Volksküche in nächſter Zeit wieder eröffnet

werden.
Ueber dieſe Winterhilfe entſtand eine ſ

et

rege
Ausſprache. Es wurde einſtimmi oſſen,
50 Mk. aus der Kartellkaſſe dem W tsamt zu
überweiſen.

Der Ortsausſchuß wird zur Bildung auf ſozial
politiſchem und arbeitsrechtlichem Gebiet in ter
Zeit Ausſpracheabende einrichten. Weiter
wird beabſichtigt, im November wieder einen Film
t a g abzuhalten.

u e Dieſer Ausſpruch des Herrn Mei

i ö de darbeiterS e

man ſozial

Betr ertr

reaktionäre nicht einmal die wichtigſten Ge
ſetze arbeitsrechtlicher Natur kennt, ſonſt hätte er
wohl ſchwerlich dieſen Ausſpruch getan.

Jhr Arbeiter und Arbeiterinnen in den Wentzel
ſchen Betrieben, merkt Jhr nun, daß Eure Inter
eſſen nicht in den von ntzel veranſtalteten vater
t Abenden ind, ſondern eidnur Werkzeug für den r

indet nun endlich den Weg zu den freien Ge
werkſchaften!

Stillegungsfriſt 17. Oktober

Heute neue Lohnverhandiungen
n der am Freitag vom RegierungspräſidentenW Denobilmachengeiemmiſar ge

leiteten s r betreffend dieMangſeld AG., wurde die Stillegungsfriſt für die
Kupferbetriebe der Mansſeld AG. auf den 17. Ok-
tober feſtgeſetzt. Von der Stillegungsaktion wird
das Kupfer- und Meſſingwerk Hettſtedt nicht be
troffen, das auf jeden Fall weitergeführt wird.
Wahrſcheinlich wird ſeitens der Mansfeld AG. der
geſamten Belegſchaſt am Montag, dem 12. Oktober,

die zugeſtellt werden.Wie wir hören, finden heute neue Lohnverhand
l beim Reichsarbeitsminiſter ſtatt, um die
dr Stillegung zu verhindern.

ben, ſie treiben Raubbau am Körper und Geiſt un
ſerer Kinder.

Nun haben jene Kreiſe eine Sonderaktion
eingeleitet, die aber bereits verpufft iſt. Der Kir
chengemeinderat hatte von ſich aus ein Auf
ockung ekt der Regierung eitet, das trotzeiner Untauglichkeit mit ca. 15 000 Mk. veran

chlagt war. Wir ſtellen alſo feſt:
Ein Notbehelf, denn nur das wäre es, für
15 000 Mk. ohne oder mit nur geringem Zu

Durgsdorf: geſt. Auguſt Hoffmann. Schaf
zuſchuß von 16 000 Mk. i ädt: geſt. Friedrich Schreinert.

Der Neubau wäre e ehe
beſonders durch die entſtehende Mietseidie zweite vwohnung. Jedoch hier liegt e r

8 r wer v en nicht r rerr r eubauwohnung hier Falkenberg. Fiſchereiaufſicht. Der Geni 8 C Alſo auch bei dieſer Aktion r ter u de etrewl örſterei Falken-
das der Kinder eine durchaus untergeordneteberg) iſt laut Verfügung des Regierungspräſiden-
Rolle. s Scheinmanöver, durch das man ſichten in Merſeburg zum Staatlichen Fiſchereiaufwahrſche vom Vorwurf der ſeher ſämtlicher Gäweſſer in Falkenberger Flur er-
reinwaſchen wollte, iſt durchſchaut. Die Arbeiter t aleichzeiti ſabtenverſchaft wird zur gegebenen Zeit weitere Schritte un ſtelt gleichzeitig auch als Hilfspolizeibeamter be

ternehmen. Mückenberg. Zur Winterhilfe ge
r üſt e t. Die Gemeindevertretung hat, nachdem ſie30r ges Fftadckt) e ſeoenswert n Eimrdting rer Not
ſtandsküche wie in itz überzeugte, den einTorgaus Arbeiterſchaft ſteht feſte h g.zur SPD. r ten e en an alle m anHier fand vor kurzem eine öffentliche Ver in der en. inrichtung

ſammlung der SPD. im „Schützenhaus“ ſtatt, Ge der Küche ſoll bei dem Gaſtwirt Ober erfolgen.
noſſe Eckardt vom Parteivorſtand in Lerlin
ſprach über das Thema: „Sozialismus oder Unter
re d J e Aus hrangen g
glänzend, die politiſche Situation von den No- Üvembertagen des Jahres 1918 bis zum gegen An 27 der das rn re Zier
wärtigen Zeitpunkt zu ſchildern. Die auf hoher wette mag S Meue rig tand der
n cher Warte ſtehenden und von großer Sach- un J z 77 r michkeit getragenen Ausführungen fanden großen nd W 5 i r rBeifall bei der Verfammlung. Die anweſenden n nen Kerle et Rag die e rer
Nationalſozialiſten und Kommuniſten ſie m auf Gonorrhoe Tie 2 e
verhielten ſich bei dem Vortrage mäuschenſtill.itrige An geitgündung der R Worenen mer
Nach Erfahrungen in früheren Verſammlungen ine Aewer all vaufi e Krſahe der Er
wurde der Nazimann Fiſcher zunächſt nicht in blindung dar Eine Belsniglun dieſer ürſoche
den Saal gelaſſen. Er verſprach daraufhin dem ſwi die Zahl der Blinden I in Weſentliches
Verſammlungsleiter, keinerlei iſchenrufe zu Außer der Anſtedung an Gonorrhoe
machen. Jn der Diskuſſion zeigte dieſer Mann mit durch den Geburtsakt finden aber vereinzelt auch
n l einfachſten po gonorrhoiſche Jnfektionen bei weiblichen Säuglingen

nicht die geringſte Ah in tnung aufwies Natürlich hielt Fiſcher beim Schluß. der ſind r z n
work des Genoſſen Eckardt nicht ſein Wort, Als die ſammenſchlafen olcher Kinder mit einer e

Schläge auf die Nazis herabſauſten, verſuchte er Perſon, in den meiſten Fällen wohl der Mutter,
durch Zwiſchenrufe den Redner zu ſtören, was kann eine Uebertragung verurſachen. Jedenfalls
unter dem Gelächter der Verſammlung aber miß zeigen dieſe Tatſachen, daß Mütter ihren Kinderne a u e Wie ſein ſag rer a a r um u bennnie den größten
merkſa „verſchanzte er ſi otzli ageſu itli fü köar zeige ſie van Dre n hedel 8 heitlichen n zufügen können
erat und en ür das ußwort abgegeben habe!Da Fiſcher auf den Widerſtand der Verſammlung Wenn Angeziefer vernichtet w'rd
ſtieß, verließen er und ſeine Freunde ſchließlichh Die bei Bekämpfung von Ratten und Mäuſenlautkos den Saal. Mit einem begeiſtert aufge oft angewandten bakteriellen Mittel ſind für den
nommenen Hoch für die Sozialdemokratie fand die Menſchen nicht ungefährlich. Schon ſeit längerer
Verſammlung ihr Ende. Zeit hat daher die Behörde gewiſſe Vorſichts

maßregeln empfohlen, die in der ſoeben
erſchienenen Nummer des Amtsblattes erneuert

Nazi Bergmann erhält 50 Mk. Geldſtrafe. worden ſind.
er Bei der ädlingsbekämpfung mit dieſenWegen der „Bananen“ Demonſtration anläßlich Mitteln iſt r Gebot u

der amtlichen Verfaſſungsfeier hatten wir durch das Cindringen dieſer Bakterien in den Ver
bereits von mehreren Gerichtsverhandlungen be dauungsapparat ſchwere Störungen hervorgerufen
richtet. Eigenartigerweiſe wurde der Friſeur werden, denen beſonders leicht Kinder und ſolche
Bergmann freigeſprochen. Gegen dieſen Frei Perſonen ausgeſetzt ſind, die an Darmſtörungen
ſpruch hatte die Staatsanwaltſchaft Berufung leiden wird dieſen Perſonen die mit
eingelegt. Der dienſttuende Polizeihauptwachtmeiſter der Schädlingsbekämpfung verbundenen Arbeiten
Lüer erklärte, daß Bergmann ſeine Ma nahmen nicht zu übertragen. Natürlich darf bei der Her
gegen dieſen Unfug, der ſich gegen das Reichsbannerſ ſtellung der Köder weder ogeſſen noch geraucht
richtete, lächerlich gemacht habe. Bergmann wurde werden, die Finger haben vieimehr dem Mund
in der Berufungsverhandlung wegen Beamten möglichſt fern zu bleiben. Aus den gleichen Grün
beleidigung zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt. den Jatig r den Präparate auch nicht

in der Küche geſchehen. Nach beendeter Arbeit
Farniſfien-NMacſrricſif em. müſſen Hände und Geſicht gründlich mit warmem
Halle: geſt. Willy Fleiſchhauer, Auguſte Kunad, Anna Waſſer gewaſchen werden. Es kann intereſſierten

Bermeiöbare Erblindung

ſchuß iſt den Rechtskreiſen lieber, als der be

Jn Torgau iſt ein Krieg ausgebrochen, von
dem ſich gar nicht abſehen läßt, was er uns für
Ueberraſchungen bringen wird. Mit einer gift
geſchwollenen Erklärung der offiziellen Nazis
(Richtung Hitler-Goebbels) im Torgauer Lokal-
blättchen begann es. Wenn Nazis ganz wild wer
den, dann iſt das Schlimmſte paſſiert, dann hat
jemand nach ihrer Kaſſe gegriffen und dieſe
Schmach läßt kein wackerer Nazimann auf ſich
ſitzen. Alſo wurden die Torgauer Geſchäftsnazis
vor einem fremden Jndividuum gewarnt, das die
Torgauer Pg.s, denen ſchon die immerhungrige
Nazikaſſe im Traum als böſer Dämon erſcheint,
ordentlich ausgeplündert. Darob großes Geheul
und Wehklagen vei den Kindern Jsraels, denn es
handelt ſich um „nicht unerhebliche Summen“, die
von dem größten Teil der Gebrandſchatzten in der
Annahme, es handele ſich um eine Sammlung der
legalen Nazis, gegeben wurden. Kurz und gut,
es ſollten für die Deutſch-Völkiſche Frei-
heitsbewegung, denn für dieſe Rieſenpartei
ſammelte jenes dunkle Jndiwiduum, keine Gelder
mehr gegeben werden.

Aber das konnten die Jünger vom geraden
Hakenkreuz nicht auf ſich ſitzen laſſen, denn beim
Geld hört nun einmal die Gemütlichkeit auf, und
ſo legten ſie in der gleichen Zeitung gegen die
legalen Anhänger des ſchiefen Haken-
kreuzes los. Daß man Adolf nachſagt, er denke
„reinjeſuitiſch, iſt eigentlich noch das harm
oſeſte. Die geraden Hakenkreuzler wollen nämlich
die „Romgebundenheit Hitlers“ nach-
weiſen. Auf die „Warnung“ der offiziellen Nazis
hin wird mitgeteilt, „daß Nationalſogialismus und
völkiſche Bewegung ſich unterſcheiden wie das
Kaiſertum Napoleons III. vom preußiſchen König
tum“. Die Völkiſchen klabüſtern ſogar einen Unter
ſchied zwiſchen dem franzöſiſchen Napoleon und
dem preußiſchen Willem (die beide ihre lieben
„Untertanen“ nicht allzu gut behandelten) heraus
und ſtellen feſt: „Das Kaiſertum des dritten Na
poleon beruhte auf Maſſenabſtimmung einer durch

A.
Wenn sich MAcßenßreusſer zanßen

Haaſe. Nietkleben: geſt. Robert Rhode. Teutſchen Kreiſen nur geraten werden, die Vorſchriften zu
rhal: geſt. Karl Rieſe. Gröbers: geſt. Friedrichſſtudieren und genau zu befolgen.

Schall platten Fche
odeon

Etwas Neues, zweifellos aber nur als Attraktion
Neue s, bringt Odeon auf Nr. Ool11 493. Hier ſind auf
jeder Seite der Platte drei Stücke zum Ausſuchen aufge
nommen, d. h. hier laufen drei geſonderte Rillenſyſteme als
ineinander gelegte Spiralen für ſich, alſo drei verſchiedene
Muſikſtülücke, von denen dem Umfang der Platte ent
ſprechend natürlich jedes recht kurz iſt. Man hört einen
Marſch, einen Walzer, ein Salonſtück, ein Virtuoſenſtück uſw.

ß Sicher iſt ſolche Platte zur Ueberraſchung gut geeignet,
tung vor ſo tüchtigen hypnotiſchen Leiſtungen! u e ä 7 der anſind dur eſe ndung wo um gegeben Nr. O11 508v e t W l Feſtſtellung „Hitlers Welt bringt aus dem bekannten Tonfilm Das Lächeln der
bild iſt das Napoleons und Muſſolinis, beidesſmong 9iſa“ zwei recht nette Tanz Chanſfons, die Willy
Jtaliener, alſo Romanen. Forſt charmant ſingt. Die Muſik Robert Stolz' in ihrer

Schade, daß die Völkiſchen, die ja über die na Syrik iſt im Schlagerſinne recht nett, die Texte von Walter
rn Reiſch weniger originell. Das Künſtlerorcheſter Kreudeet Fa milienverhältniſſe ſo gut unterrichtet ringt die Segen verbildiich zu Geher. S 8 iſt eine

e nen, nichts über Goebbels berichten. neue Tauber-Platte. Aus der neuen Operette von Paul
Ueber den hätten ſich ſicher noch weit pikantere Abraham „Die Blume von Hawai“ ſfingt Richard

x n Tauber die beiden Lieder: „Blume von Hawai“ und „EinDinge feſtſtellen laſſen. Auch über den Chef des Paradies am Meeresſtrand“, begleitet vom Odeon-Künſtler
Regiments 175, Röhm, hätte man gern näheres orcheſter. Die Muſik dieſer Operette trägt reinen Jazz
erfahren. Aber ſchließlich ſoll man nicht allzu viel harakter, unter ſtarkem Hervortreten von HawaianGitarren.
des Guten verlangen, denn auch die Anzeige dient Taubers ſtarke Stimmittel meiſtern ſie wohl mühelos, die

2 melodienreiche Operettenmuſik alten Stils liegt dieſem Sängeroffenbar einem guten, griſchen Geſchäft. Das zeigt eher beſtimmt mehr. Sonſt iſt die Platte ſehr ſauber und
auch der Satz „Wer Klarheit will, leſe: Die Senpfaſtiſch, namentlich muſikaliſch.
dung des Nordens, von Reinhold Wulle.“ Motto:

Durch Ramſch zum Sieg! lnB 68 654. In Berlin ſpielte man vor kurzem großemAber auch wenn die hakenkreuzleriſchen Brüder, Erfolge die Revueoperette Madame Dubarry“ mit
die ſich jetzt ſo ſchwer wegen der Kaſſe in den der Muſik von Theo Mackeben. Hier haben wir daraus
Haaren liegen, nicht alles ausplaudern, ſo wird die zwei bekannten Operettenarien „Ja wo iſt die Dubarrv
man ſich doch über dieſe Art der „Ausſprache“ und Jch ſhenk mein Herz von Gitta Alpar, der Ver

inri treterin der Hauptrolle, ganz wundervoll geſungen (die Alparfreuen. Wie wurde ſie doch von Heinrich Heineſeehört eigentlich in die Oper). Durch den kultivierten
vorausgeahnt: „Jedes ihrer Worte war ein Nacht Geſang iſt dieſe Platte ein Genuß. V 052. Auqh hier
topf und kein leerer!“ gibt es zwei Lieder aus der Abraham Operette „Die

Blume von Hawai“. Hier ſingt der in füngſter Zeit

La w en links! ſehr bemerkenswert e T Gr eOrcheſterbegleitung daß ra am eresNach ſ ch r i ft ſuand v das e 7 Je die rzu Füßen legen“. ne nette Platte!
nzwiſchen haben auch die Nazis ihr nicht sorand, die berühmte Geigerin, die gegenwärtig Mittelgeriet Maul wieder aufgeriſſen. In einer ſdeutſchland bereiſt. ſchenkt uns hier zwei Walzer, den

neuen Erklärung, in der die Volkiſchen verdonnert Traumwalzer“ von Jovee und den Valer
übrig t das deutſche fal von Baynes, zwei ſtimmungsvolle Weiſen, die derwerden lieſt man „Jm pinrigen t erſtklaſſige Klangkörper wirkungsvoll meiſtert.Volk längſt erkannt, daß der einfachſte S A. ſerf ſſige

Mann, der ſich c Fempt ront Na GloriaSozialismus angeſchloſſen t, m utſchen ben wir 4wei Fortrocte, venvole we hr näht und für den Endkampf zwi- er n n M e Walten e Grenten ſehr
ſchen Bolſchewismus und nordiſcher Kultur be ſoriſſig, der andere Erdnußvertäufer“ dagegen erfindunge
deutungsvoller iſt, als zehn völkiſche Reichsführer.“ ärmer und eintönig iſt. Bei dem legteren kann auch das
Wenn auch dieſes v ausgezeichnete Harden Orcheſter nicht viel herausholen.
hart erſcheint, denn dieſe können unzweifegenau ſo gut Gelder für den „Endkampf“ ſchnor J
ren wie die Jünger vom ſchiefen Hakenkreuz, ſo Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. Berantwortlich für Volitirſoll anerkannt werden, daß der och 33, die e e ton: S. Lokales wanalvolitt
KurfürſtendammNazis und andere „rauhe Kämp Sir und z h i

pariophon

die Demokratie hypnotiſierten Maſſe“. Alle Ach

Kom

irkli j ür vi v Sport. dbewegung:fer“ wirklich genügend Proben für die angedeutete c n Hage, vLerantworilich für den igenteil:bedeutungsvolle Arbeit“ geleiſtet haben. Suie Künne, Halle Drug und Luie eclb Baleeret



Um Ios Angeles
Nehmnen Ist sellCer als eben

Der geſchäftstüchtige Reich sausſchuß für
Leibesübungen (RAfL.) arbeitete bei der Be
ſchaffung der Mittel für die Entſendung ſeiner
Delegation zu den Olympiſchen Spielen in Los
Angeles nach folgendem Plane: Nachdem das ſ
Internationale Olympiſche Komitee
über den Weg des vom RafL. zebildeten
deutſchen Olympia- Ausſchuſſes „Deutſchland“
z den Olympiſchen Spielen eingeladen hatte, ließ
ich der RAfL. vom Reich die „Erlaubnis?

zur Beſchickung der Spiele mit einer deutſchen Ver
tretung erteilen. Nachdem dieſer Akt in feierlichſter
Form geſchehen und von der Preſſe dementſprechend
gewürdigt worden war, wurde

dem Reich die Rechnung dafür unterbreitet.
Das Reich ſoll die Koſten für die Delegation
tragen. denn mit der Erlaubniserteilung habe es
dieſe Verpflichtung übernommen. Das hat z. B.
der Reichstrainer der Deutſchen Sportbehörde für
Leichtathletik, Waitzer, für dieſen Sportverband
in der Mitteldeutſchen Sportzeitung“ in folgen-
dem Satz ganz eindeutig gefordert:

„Es iſt Reichsangelegenheit, Vorbereitung und tegung
Teilnahme zu finanzieren.“

Wir zweifeln gar nicht daran, daß das Reich
gegenüber dem Reichsausſchuß f. L. in bezug auf
die Bewilligung von Mitteln großzügig geweſen
wäre. eldeten doch die „Leipziger Neueſte
Nachrichten“ am 31. Mai, daß der Reichsinnen
miniſter Dr. Wirth verſprochen hat, ſich warm
dafür einzuſetzen. Die Verbände des RAfL. er-
klärten von Anfang an, keine Mittel zur Ent
ſendung von Sportlern übrig zu haben. Alle ſahen
ſie auf das Staatsſäckel.

Inzwiſchen hat ſich die Wirtſchaftslage in
Deutſchland ſo verſchlechtert, daß

ſo gut wie keine Ausſicht vorhanden iſt, vom
Reich Geld für Los Angeles zu bekommen.

Der Deutſche Hockeybund und der
Deutſche Skiverband haben darufhin ihre
Teilnahme an den Olympiſchen Spielen bereits a b-
84 agt. Welche Stellungnahme der RAfL. zu

der veränderten Lage einnimmt, darüber läßt er
die Oeffentlichkeit noch im Unklaren. Er wird
jedenfalls beim Reich den letzten Anlauf zur Er-
angung von Geldmitteln nehmen.

ins verſtehen wir nicht: Der Reichsausſchuß
für Leibesübungen rühmt ſich, 628 Millionen Mit-
glieder zu haben. Warum ruft er ſie nicht zu
einer Spende von wenigen Pfennigen auf, denn
eine ſolche würde vorausgeſetzt, daß die von ihm
angegebene Mitgliederzahl auch nur annähernd

terſportler haben eine ſolche Unterſtü 8h r d tag Jdieſes Jahres in Wien ſtattfand, und auch früher
bei anderen großen Anläſſen, mit Selbſtver
tänd lichkeit durchgeführt. Der RAfL. hat

jetzt die beſte Gelegenheit, zu beweiſen, inwieweit er

unter n e nverpflangt n Dazu rt inicht viel, im Aneland den „deutſchen“ Sport zu

vertreten, wenn es nichts koſtet, wenn der Staat
bezahlt

Die Verbände des RAfL. ſollen doch denBeweis dafür erbringen, inwieweit r i

ieder für das Anſehen ihres Sportes
m Auslande wenigſtens durch eine Pfennig-

ſpende eintreten
Das wäre leich der Nachweis, inwieweit die
Mitglieder dieſer Verbände innerlich zu den Olym
piſchen ſtehen und von deren Notwendig-
keit und Beſchickung überzeugt ſind. Der „deutſche“
Sport ſpiegelt ſich doch nicht in den ſalbungsvollen
Reden aus nationalen und internationalen Sport
t en wider, ſondern darin, wie die Sport
ler ſelbſt für ihn einſtehen.

Der von den bürgerlichen Sportführern ver
tretene „deutſche“ Sport iſt aber dabei, anläßlich
der Olympiſchen Spiele in Los Angeles vor aller
Welt ſeine innere Hohlheit kundzutun, indem
er ſich nicht aufſchwingen kann, durch ſeine Mit-
Le das Gegenteil zu beweiſen. Das amtliche

rgan des Deutſchen Schwimmverbandes „Der
Schwimmer“ ſchrieb ſchon am 28. Mai:

„Ein perſönlicher Olympiabeitrag kann un
möglich in Erwägung gezogen werden.“

Und die Leipziger Neueſte Nachrich
ten berichteten am 15. Oktober zur Lage:

„Bleidt die eigentlich ſelbſtverſtändliche!
Selbſtfiüingangziernng durch die Sportverbände. e Wie h a Tr ar

lauben, le natürlich dieſe an ſich

opfern würde, wären allen olympiſchen Finanz
ſorgen mit einem e en Aber leide
wird dieſe Fünf-Pfennig- Rechnung auf dem ge
duldigen er ſtehen bleiben. Trotzdem ſie weiter
kein Opfer verlangt, als daß pro Mann und a
i eine einzige Zigarette weniger gera

So iſt es im bürgerlichen S er um den
Opferſinn für die eigene Sache beſtellt! Um ſo
höher ſind die Solidaritätsaktionen der Arbeiter
ſportler für ihre großen Veranſtaltungen zu be-
werten. Auch darin unterſcheidet ſich der Arbeiterſtimmt ſchon genügen, um die Finanzierung der

Delegation ſicherzuſtellen. Die deutſchen Arbei ſport vom bürgerlichen Sport grundſätzlich.

Reger Spiclverkechr im 6. Bezirk
Wo Wird am Sonntag Fubball gesplelt?

Fichteplatz Halle: 10 Uhr: Fichte l Tentonig I. F. hat
in letzter Zeit beachtliche Reſultate erzielt, hingegen hat Teu
tonia längere Zeit pauſiert, ſo daß diesmal der Platzbeſitzer
den Sieger ſtellen wird. Nachdem ſpielt die zweite Elf gegen
Delitz a. Berge I. Nach intereſſantem Spiel erwartet man all
gemein den Neuling als knappen Sieger.

Jahnplag Rerſeburg: 15.30 Uhr: Jahn I RotSchwarz
Greppin l. Die Gäſte aus dem 8. Bezirk verfügen über eine
ſpieſſtarke Elf. Merſeburg hat alle Urſache, auf der Hut zu
ſein. Die Siegerfrage ſteht trotzdem offen. Vorher ſpielt
die II. Mannſchaft gegen Möckerling II.

Kögzſchen: 15 Uhr: Vorwärts l Röſſen J. Zwei Geiſeltal
rivalen treffen hier aufeinander. Obwohl wir zu der Anſicht
neigen, daß K. einen knappen Sieg erzielen wird, kann es
aber auch umgedreht lauten. Vorher ſpielen die II. Mann
ſchaften beider Vereine.

Naundorf: 15.30 Uhr: Vorwärts Il Petersroda I. P. iſt
der neue Bezirksmeiſter des 8. Bezirkes und ſtellt eine auf
allen Poſten eingeſpielte Mannſchaft. Auch N. iſt als ſchnelle
und ſchußſichere Mannſchaft bekannt und wird verſuchen, den
6. Bezirk beſtmöglichſt zu vertreten. Ob es gelingt, wird das
Refultat nach dem Spiel ergeben. Zuvor treffen die zweiten
Garnituren beider Vereine zuſammen.

15 Uhr: Hohenthurm Möcerling III.
Hier dürfte wohl ein Sieg der jungen erſten Elf beſchieden
ſein.

Röſſen: 15 Uhr: Röſſen II Langenderf III.
Kahyng: 15.30 Uhr: Jahn 1 Langendorf J. Die Gäſte

aus dem Z. Kreiſe weilten ſchon öfters im 8. Begzirke und
erzielten immer annehmbare Reſultate. Ob es K. gelingen
wird, einen Sieg zu erringen, hängt ganz von ihrem Können
ab. Außerdem ſpielen vorher die II. Mannſchaften genannter
Vereine und Kayna Schüler gegen Kötzſchen Schüler.
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Vereinsleitungen, vergeßt aber nicht, die erzielten Re
fultate und Berichte in der Zeit von 18 30 Uhr
bis 19 30 uhr der Berichterſtatterzentrale unter Rufnummer Halle 25308
mitzuteilen. Beſonders empfehlen wir das den Vereinen
Merſeburg, Naundorf und Kayna.

Der Splelbetrieb
im Lager der Handballer

Morgen iſt der letzte Sonntag vor den Serienſpielen. Jn
reichem Maße wurden nochmals Geſellſchaftsſpiele ab
geſchloſſen. Außerdem ſtehen noch zwei Schirikurſe, ver
bunden mit Spielertagen, auf dem Programm. Die einzelnen
Spiele wickeln ſich wie folgt ab:

Bad Lauchſtädt: Schirikurſus. Ab vormittag 9 Uhr
derrſcht Spielbetrieb. Außer den unteren Mannſchaften
ſpielen: 14 Uhr: Beuchlig l Stenden I. Nach der Spiel
ſtärk zu urteilen, müßte Beuchlitz den Sieger ſtellen, wenn
auch erſt nach Kampf. 15 Uhr: Lauchſtädt I Delitz a. Berge I.
Die Delitzer ſtellen eine flinke Mannſchaft. Dagegen ſpielt S.

Spiel, es dürfte einen recht ſpannenden und abwechſlungs
reichen Verlauf nehmen. Beide verfügen über gutes Können.
Wir laſſen daher die Siegerfrage offen.

Dieskan: Schirikurſus. Auch hier beginnen bereits
früh 9 Uhr die Spiele. Sie werden von den unteren Mann
ſchaften von Zwintſchöna, Naundorf, Dieskau uſw. beſtritten.
Der Nachmittag ſieht folgende Paarungen: 14 Uhr: Lochan I
gegen Dieskau II. D. dürfte für die flinke und ſchußſichere
Lochauer Elf kein großes Hindernis ſein, wenngleich D. II
beſtrebt ſein wird, ſo gut wie möglich abzuſchneiden. 16 Uhr:
Queis l Schwimmer Ammendorf I. Einen ſpannenden Ver
lauf wird dieſer Kampf nehmen. Obwohl O. über eine
größere Spielerfahrung verfügt, hat ſie mit den Schwimmern
zu rechnen. Wir tippen auf ein Unentſchieden. 16 Uhr:
Dieskau I Zwintſchöna I. Zwei alte Rivalen aus der
Freundſchaftsgruppe. Beide verfügen über qute Hinter
mannſchaften und ſchußfreudige Stürmer, ſo daß die Ent
ſcheidung bei der beſſeren Läuferreihe zu ſuchen ſein wird.
Trotzdem rechnen wir mit einem knappen Siege von D.

Barnſtädt: 15 Uhr: Fichte l Möckerling I. Der Platz
beſttzer iſt noch tung in unſerer Bewegung. Wenngleich M. in
letzter Zeit nicht ſtark in Erſcheinung getreten iſt, iſt doch mit
einem Sieg der Möckerlinger zu vechnen.

Dölnig: 15 Uhr: Freie Turner I Raßnig J. R. hat
eine beachtliche Spielſtärke erlangt und wird einen knappen
Sieg davontragen.

GroßKayna: 13 Uhr: Jahn 1 Dürrenderg J. Die Gäſte
aus dem Kreis werden wohl von den ſich in ausgezeichneter
Form befindlichen Kayngern eine Niederlage einſtecken müſſen.
Vorher ſpielen hier die unteren Mannſchaften beider Vereine

RaundorfſKleinkugel. 14.5909 Uhr Raundeorf I Fichte
Halle J. N. wird verſuchen, gegen den Bezirksmeiſter
ſo ehrenvoll wie möglich abzuſchneiden. Gute Kräfte ſind in
ihren Reihen vorhanden. Auch hier treffen ſich nachher die
unteren Mannſchaften beider Vereine.

Ammendorf: Fichte Ammendorf l Wßuig-Dölig J. Die
Gäſte und deren Spielſtärke find in unſerem Begirk nicht
bekannt. Doch ſteht zu hoffen, daß Ammendorf den 8. Bezirk
würdig vertritt.
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Turnſpieler, wir erwarten auch von Euch, daß Ihr Eure
Reſultate und Spielberichte reſt los der Berichterſtatter
zentrale Sonntag, abends von 6.30 bis 7.30 Uhr, unter Ruf
nummer Halle 358 08 übergebt. Beſonders von den Spieler
tagen von Dieskau und Lauchſtädt wird Anruf erwartet.
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An ſonſtigen Veranſtaltungen werden gemeldet:

W früh 9 Uhr, ſi in der Radeweller Turn
in Ammendorfu zu der der Bezirksturnwa ins Vereine zur Stelle

Der Begirksvo weiſt nochmals auf die am Sonnt dem 18. 3 Uhr, ſtattfindendev Veheh a.

Sportbun

Das ist ßester Arbeit tersport!

Zwei ſchöne Bilder aus dem u der Bundes

e

in Leipzig.

Berirks Spiclertag der Fußbaljugend
in Bitterfeld

Bitterfeld ein Werbet
abend, 16 Uhr, treffen
Roitzſch III. Petersroda i
Mannſchaft, die ſich von
laſſen wird.

Morgen, Sonntag, 10 Uhr, ſpielen Peters-

ſtatt. Heute, Sonn

eine kampfe

durgans möglich wäre. Venn B. jehes Rit roda Schüler Ramſin Schüler. Das Spiel wird
e e 5 We Ramſin für ſich entſcheiden Um 11 Uhr treffen ſich

(jawohl: fünf Ahenuige ist den olympiſchen Zweck ugend im Serien-Da Jugend Holzweißig
ſpiel. Wahrſcheinli
Sieger hervorgehen.
Jugend Ramſin Jugend.

wird au ier Roitzſch als
m letzten Spiel haben

15
chaft n Bitterfeld Jugend.Bl Wfen wir, daß Bitterfeld ihre

weiſen wird. Die Bezirksmannſchaft iſt zu
ſammengeſtellt.

Gr. M
ner ſind beide zu betrachten. Wenn nicht alles trügt,wird Ramſin ken Sieg davontragen, da ſeine An-

griffsreihe beſſer im Zuſammenſpiel iſt.
Nochmals richten wir die Bitte an alle Vereine

des 8. Bezirks:
Kommt zahlreich am Sonnabend und Sonntag

nach Bitterfeld!
g „“S c zßGDns n

Sportiag in Wolierode
Anläßlich ſeines Abturnens veranſtaltet der

Turn-Spiel- u. Sportverein Wolfe-
ro de am Sonnabend, dem 10. Oktober, von nach
ar 3 Uhr an auf dem Sportplatze leichtathle-
tiſche Vereinswettkämpfe. Der Sonntag wird aus-
gefüllt von Fußballſpielen. Es ſtehen ſich
gegenüber:

T. Sp. Sp. Schüler Ahlsdorf Schüler.
T. Sp. Sp. I Ahlsdorf I.T. Sp. Sp. Jugend Wimmelburg Jugend.
Kreisfeld 1 Ählsdorf II.
Wimmelburg l Ahlsdorf 1.

S. Sp. Burgörner-Altdorf II.er Altdorf I.

Die Spiele nehmen tage 8 Uhr An
fang. Pünktliches Antreten liegt im ntereſſe
jeder Mannſchaft ſelbſt. Da mit dieſem Programm
wieder guter Arbeiterſport geboten wird, dürften
ſa zahlreiche Sportintereſſenten einfinden. Mit
beſonderer Spannung werden die Spiele der I. und
II. Mannſchaften von TSpSp. gegen Burgörner-
Altdorf erwartet, da die letzte egnung in beiden
Klaſſen bei knappen Torverhältniſſen unentſchieden
verlief.

Keine Stafette in Mansteld
Der geplante im 7. Bezirk am

Sonntag, dem 11. Oktober, fällt aus. Die un-
günſtige allgemeine Lage zwingt, den in AusſichtLauf vorlduftg aufzuſchieben. Wann

lbe r wird zu gegebener Zeit noch be
rs bekanntgegeben.

Hallenser Schwimmerinnen
in lewwrig

Die Fpauenabteilung des Arbeiter Schwimm-
vereins Leipzig feiert am kommenden Sonntag das
jährige Beſtehen der Abteilung durch ein großes Hallen
ſchwimmfeſt, das nur für Frauen ausgeſchrieben iſt. Die
Schwimmerinnen des Regdtta- Klub Halle haben
dazu eine Reihe Meldungen abgegeben. Die Hallenſerinnen
werden ſich gewaltig „ſtrecken“ müſſen, wenn ſie ſich gegen die
„Seeſtädter“ erfolgreich durchſetzen wollen. Außer in Einzel-
kämpfen und Stafetten ſtehen ſich die beiden Vereine auch im
Puſhballſpiel gegenüber.

am morgigen Sonntag:
Merſeburg II Weißenfels II von 15 bis 16 Uhr,recht unbeſtändig, ſo daß letztere das Spiel gewinnen werden.

is Uhr beſtreiten Paſſendorf und Schafſtädt I das letzte
Die Schwimmſparte

inen

der
und erwartet vollzähliges Erſcheinen.

vom 15. bis 17. Oktober
an der Bundesßſchule e Arſus durch.

Als ſt der Sommerſaiſon findet in
ich Petersroda III

robte
oitzſch nicht ſchlagen

13 Uhr ſpielen Petersroda

die Mannſchaften ein Unentſchieden erzielt. 14 Uhr

ar i gute er ſin e zubewertert: piett die

uletzt treffen ſich Ramſin I
an I. Als zwei gleich gute und zähe Geg

Me urg. I-- Weißenfels I von 16 bis 17 Uhr. 7.30 ühr Hallmartt (nach der Teufelsküche).

Bifterfelder Handballsplele
Der noch reichlich vorhandene Spielplatzmangel

im Bezirk wirkt ſich recht ſtörend auf die Abwicklung der
Serienſpiele aus. Wurden ſchon dieſerhalb einige Spiele nen
angeſetzt, ſo können ebenfalls die mit Brehna und Holzweißig
angeſetzten Serienſpiele am Sonntag nicht zum Austrag
gelangen, da den Brehnaern am Sonntag auch kein Spielplatz
zur Verfügung ſteht. Fichte Bitterfeld iſt ſerienſpielfrei. Jn
der 1. und 2. Klaſſe finden daher nur je zwei Begegnungen
ſtatt. Roitzſch weilt in Delitzſch. Gräfenhainichen 1 hat
Reichsbanner Bitterfeld J zu Gaſte. Nach den Reſultaten der
letzten Sonntage zu urteilen werden die Reichsbannerleute
wohl eine kleine Packung mit nach Hauſe nehmen können. Die
Reichsbannerleute wechſeln zu oft mit ihren Spielern, ſo daß
es trotz gut vorhandenem Spielermaterial bei ihnen nicht
richtig vorwärtsgehen will. Spielanfong 15 Uhr.

Wolfen I wird ihre Begegnung mit nhainichen R
ernſtnehmen müſſen, denn mit dem wide in leyterZeit oft erfolgten Einzelfpiel von ihr m nicht
viel herausholen können. Spielanfang 14 Uhr

Delitzscher h
Sämtlichhe Mannſchaften von ATV. Friſch Auf

ſtehen jetzt in der Serien und tragen am Son ihr zweites
Spiel um die Punkte aus. Die Jugend empfängt um 1 Uhr
die gleiche von „Jahn“ Roitzſch. Beide Man ften ſcheinen
gleichwertig zu ſein. Die II. Mannſchaft ſpielt gegen Peters
roda J. Petersroda muß ſich anſtrengen, um erfolgreich ab
zuſchneiden. Um 3 Uhr ſteht die J. Mannſchaft „Jahn“
Roitzſch I gegenüber. Jn dieſem Spiele muß ſich wohl Roitzſch
die Punkte von Delitzſch nehmen laſſen.

Die Spiele finden auf dem eigenen Sportplatz an der
Beerendorfer Straße in Delitzſch ſtatt.

Beide Spiele ſt auf dem o derKaſerne in Merhcer, eporglat

Morgen 4 Dauer- Rennen in Halle
Wer wird morgen in Halle das „Robl Memorial“ über

25 Kilometer und den „Preis der Nationen“ über 1 Stunde
gewinnen? Am 27. September hat Neuſtedt bewieſen,
daß ihm auch kurze Läufe liegen. Sollte ihm das Glück hold
ſein, und kann er bei dem 25-Kilometer-Lauf mit der Spitze
abgehen, ſo könnte es zu einem Siege reichhen, aber nur
dann! Sonſt gehört der Lauf Sawall. Beim Stunden

Wenn hier
dürfte es auch einem

rennen wird es allerdings anders ausſehen.
Krewer mit der Spitze abgeht,
e ää aeeee de ha ede et a et Mete dec aach Mt. catzacaec athee tod o

Sonntag, den 11. Oktober 1931, 2 Ubr,
Radrennbahn Halle

Sewal, Kiew

IIIIIIETim Robl-Memorial (25 km) und Stunden-
rennen; ferner: Werner Horn u. a. im
„Preis der Deutschen Jugend“

Gratis verlosung von 2 Fahrrädern!

Sawall nicht gelingen, das Rennen zu gewinnen. Es gibt
Wer einfach keinen anderen Fahrer im Radſport, der das in
der Abwehr leiſten kann, was Krewer zu leiſten imſtande iſt.

Alle Rennen werden hinter 60-Zentimeter Rolle gefahren.
Am Start nehmen die Fahrer in Abſtänden von je 10 Meter
Aufſtellung, damit nicht wieder, wie beim letzten Rennen,
beim Anſchlußnehmen Kolliſionen hervorgerufen werden. Die
Kaſſen werden pünktlich um 12 Uhr geöffnet und ebenſo
pünktlich beginnen die Rennen um 2 Uhr.

6. Bezirk (Berichterſtatterzentrale). An alle Vereine und
Funt iopäre ergeht die Mahnung: Sorgt für beſſere Be
anntgabe der erzielten Reſultate und Berichte uch der

r e W ſieht wieder in allen Sportarten eine ziem
e Fülle von Veranſtaltungen, weshalb wir eine recht pünkt
liche und zahlreiche Berichterſtattung erhoffen. Die Zentrale
hat Dienſt von 18.30 bis 19.30 r im Reſtaurant „Zum
Jagdſchloß“, Moritzzwinger, und iſt unter Rufnummer le
J S erreichen. Alſo nochmals, berichtet regelmäßig und

ollzählig!

morgi

RegattaKlub Halle e. V., Kanunabteilung. Sonntag,
den 11. Oktober, 9 Uhr, im Bootshaus Arbeitsdienſt.
Erſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingte Pflicht.

T.BV. „Die Naturfreunde“ HalleSüd. Harzfahrt Sonn
abend 18.34 und 19.46 Uhr bis Ballenſtedt. Jugendgruppe



Was die Ceser sagen
Briefe am das Volesbö laut

Unter wir

e Geſpenſt der ichen erſtreckt ſich auf das geſamte h
ihnen immer wiederwieder S v See das Klein

e e r. Hofprediger Stalins?

ſ 7 eit nicht genu ellern der deutſchen Hauptvertretung verd n S ma e Die Gültigkeit dieſer ſo bezeichneten Leu
nun darü
treibung aus

demokratiſche eszeitu n, imeint nungen aufgelegt waden, Bebauu W und die ihnen er z Pfarrer Eckert geht zur Kommuniſtiſchen Partein r Se i nem reib en e ſgun eap v e d Arbeiter Stätte e müſſen. Da fragt man ſ6 Muß Pfarrer Eckert von Mannheim, Mitglied des

das ſein Die Anlagen ſind meiſtenteils recht Bundes der religiöſen Sozialiſten, iſt zur KPD.
ſchmuck und geben manchen ſonſtigen Anlagen übergetreten, nachdem er von der kommuniſtiſchen
nichts nach. Iſt es nicht möglich, daß ihnen gentrale die Zuſicherung erhalten hat, daß er auch
eine größere Sicherheit gegen Räu als Kommuniſt als evangeliſcher Pfarrer weiter

e Fürſorge ver bauungsſlate z muſſüt v W wirken darf. Eckert plant eine Art von „kommu
u. zdernimmtnur die en und Doppel

W. B., Halle.

umsſGrünflächen erhalten bleibend? Es ſind wert niſtiſcher Kirche“. Für die Sozialdemokratie iſtDie e und eine e h volle Kräfte, die dort betätigen. a ihnen Religion Privatſache“. Für die Kommuniſten war
ein h h 4 m n das Pachtland u ange Dauer und fördert ihre ſie bisher „Opium für das Volk“. Aber die KPD.
manche ſchon lang e notwendig d d i W wirtſchaftlichen und vemeinnütltes re hat ſchon manches Wunder vollbracht: ſie hat dener Pauptrager r W den i er d dieſe r bungen. F. B. Weg zum Nationalbolſchewismus und zu Leutnantrange, r iſt, dieſem Winter eni- genommen und auf Reich Zänder übertragen Scheringer, hat den Weg auch zum Volksentſcheids-n. Kohlen r. berhäufen werden. Dieſe ahnen er Tag der Flieger in Faſchismus gefunden. Warum ſollte ſie nicht auch
i d ſagen wenn der e r Gemeinden Halle Rietleben Sog zur Evangeliſchen Kirche und zur Kirche

Welteelocdſegel ter Se dirth morgen en Wewhaupt finden

„Eegelhee Weh Kieige“, „Aunſrage m Faſchiſten überall Rowdies
vöchſter Vollendung Dr. Gullmanns“,

und Lif( Schwab bedeuten die Spitzenleiſtungen Hakenkreuzlerdes vielſeitigen Programms, welches r e Im Verlaufe des inzwiſchen beendeten Kon

r Lu r S in e v h m v re der Jnter parlamentariſchen Union in Buka
en Fliegerſchule anläßli s Gro ug freſt ereignete ſich ein aufſehenerregender und emr s ten e c ehe ha e u g e pörender Zwiſchenfall, ren Veröffentlichung die

nem n äniſ i ie teſten S S g d e de Regierung vergeblich zu verhindern verule wird das vielſeitige Programm ehe
ang nehmen. Anſchließend eughg t der erſte Start Der greiſe Vizepräſident des belgiſchen Senats
olf Hirths auf ſeinem Segelfl hen terle“. i Träger 7 NobelFriedenspreiſes La Fon

ſonderes Inter aine wurde von einer Rotte rumänieine Notveror nnd zu erlaſſen, die den be Stunde, daß endlich das Reich den ne den eſſe e en. W 855 r wird er ſich auch durch ein Hakenkreuzler, ſogenannten Cuziſten, auf e

bis 700 Meter Höhe ziehen Straße überfallen, angepöbelt und ſchließlich tät
lich angegriffen. Seine Frau wurde von
den Rowdies angeſpuckt und in gemeinerEin erordentii nſtück zu i

e iſt e ſt raſſi e Weiſe beleidigt. Nur durch das Dazwiſchentreten
vor der Vertreibung aus ihrem Paradieſe T erſchwalbe“ Dr. Gullmanns, t der er bereits von Straßenpaſſanten wurden die Ueberſallenen

Halle iſt mit natürlichen und künſtlich angeleg- im Jn und Auslande große Erfolge zu ve n vor ſchweren Miß handlungen bewahrt. Der
ten Grünflächen, Gärten und Parks reich geſegnet. hatte. Ballonramm und Geſchicklichkeitswettbewerbe! Miniſterpräſident Jorga und Finanzminiſter
Das weiß jeder Naturfreund. Dieſe verurſachen ſowie Kunſtflüge der Kunſtflugſtaffel vervollſtändi- Argetoiann ſprachen La Fontaine noch am gleichen

jedoch durch ihre Anlage und Pflege der Stadt gen das vielſeitige Programm. Tage ihr Bedauern über den Zwiſchenfall aus.
r mlture nicht geringe Koſten. Vor den Der Preſſe wurde ede Meldung überWas man neutral nennt! Toren Stadt, oft ſchon eingeſchloſſen von h t Wege Vcnelhe verbotench weilte kürzlich auf Veranlaſſung der Segen ſehen wir aber Grün lächen eige-Land Joe Hintere Leuchtzeichen für Kraft Die rumäniſche ſozialiſtiſche Parlamentsfraktioncherungsanſtalt Provinz SachſenAnhaltjner Art. Klein oder Schreber r ſind's,zur Kur in Bad m dortigen Kurhaus, die von ſogen aſen kleinen Leuten an und Fahrräder hat in einem Schreiben an den Kammerpräſidenten

Pompeju ſcharfen Proteſt gegen dieſe Unterdrückungn dem regelmäßig Verſicherte der Landesverſiche gelegt und bewirtſchaftet werden. Sie verurſachen
rung untergebracht werden, liegen auch Zeitungen Stadtverwaltung keine Koſten, ſondern In einem gemeinſamen Runderlaß des preußi der Preſſefreiheit eingelegt und gefordert, daß Pomaus. Neben der Generalanzeigerpreſſe finden ſich bringen den Grundeigentümern durch den Pacht ſchen Jnnenminiſters, des Landwirtſchaftsminiſterspeju als Vorſitzender im Namen der rumäniſchen
eine Stahlhelmzeitung ein Hitlerblatt und eine zins, den die Kleingärtner zahlen, noch ein eſund des Handelsminiſters wird darauf hingewie jWehrwolfzeitung. Dabei erklärt die Verwaltung nicht zu an Einnahme. ſen, daß vom 1. Oktober an nur ſolche hinteren Delegiertengruppe das allgemeine Bedauern über
daß man nur politiſch neutrale Blätter auslege. Es ſind billige Grünflächen, und ſie fügen ſich Leuchtzeichen Geltung haben, die mit den vor den Zwiſchenfall öffentlich ausſpricht.

Eine eigenartige Neutralität. Man muß ver auch ihrem l n nach, vielleicht mit Penige n ſchriftsmäßigen A türzungsbezgihnungen der Die faſchiſtiſchen Lausbuben ſind verhaftet wor
langen, daß künftig eine Aenderung in dieſer Auf Ausnahmen ig in das Stadtbild ein. We s Prüfzeichen und außerdem mit dem Namen und den und ſollen dem Schnellrichter vorgeführtwerden hier Ken geſchaffen, materielle und ethi- Wohnort des Herſtellers bei ausländiſchen Her werden.

de r ar e mzten en De J L eunſer n Vo u er zur Hauptſache Erwe ren nicht iren und mittleren Schichten gibt fürſorge; ſi e nicht euch an Alter, e all

uns n in den kaufmänni- re n h nen ähnlichen Umſtand
e Wleich in racht worden, ſie ſinde a S entlaſſene oder Kriſe 5 et v ver

eld te Beamte. Wen ch di Verminderung der
z Suge ges i nicht in der doh wieder Schwachung gemeinen

wie D r bümeſſen i ß o t es doch Khmn noch dazu aus, Fürſorge wurde geſchaffen, weil man Me n, die
um das Notdürftigſte damit zu beſtreiten, denn
mehr verlangt bei den heutigen Verhältniſſen auch

bie Stehende nicht, viel weniger noch der
r

Es iſt endlich Zeit, in dieſer ſchweren deStunde ne S e en, der die Reichs-

en Doppelverdienſt t voller Höhe von der Penſion

e dem Wartegeld kürzt, denn das Reich und der
taat haben ohnehin genug Ausgaben und genug

Arbeitsloſe, die durch dieſe Erſparnis, welche nicht
ſo gering iſt, weitgehendſt unterſtützt werden Wypen

Schügt die Schrebergärtner

faſſung eintritt und daß vor allem auch ſozial-

nein „loses“ Persil gibt es nicht!
Und wenn Ihnen trotadem jemand etwas Herociyes auſ

reden will mit „ebensogut wie Persil“- dann sagen Sie einfach:

„Danke sehr“, Sie bewahren sich dadurch vor Schaden

Persil eaue l u Oriqinal packung
z

Falkenderg und UVUedigao W AnodeDamen Herren Lind. Bekleidung Kleidertoffe O Sm h D. im Kreiſe LiebenwerdaBleyle-Kleidong die ſich empfehlen.S Boeckwitz.Gaſtwirt'chaft Meergans, MarktGaſtwirtſchaft Richter, Wartt 13
Gaſtw'ertſch. „Volkéhanus“, Kleinleipiſcher Str.
Reſt. „Erholung“ (Vöthig), Mückenbergerſtr.

Bad Liebenwerda:
otel „Nord deutſcher Hof“ (Otto Witte)
otel „Zur Kaiſerkrone“ (Vetter)

Kauft nur bei
unſeren Jnſerenten m anderen Tageszeitungen inſerieren,

h ckwitz là i e r Falkenberg: G mrückſichtigen. bekunden dam Bahnhoféreſtaurant (Paul Krauſe)er an 6 en daß ſie die wirtſchaftliche Bedeutung HohenprteßBnoitz:
Wilhelm r Kaufkraft unſerer Leſer noch Gaſthof „Zur Linde (W. Winkler)Cichtspie T 7 Kleinleipiseh:Hauptwogel r Meſentan, Kaffee u. Konditorei O. Polchen„Zur Linde“ (Otto Henſel)

Naunndorf-Lauchhammer:
Kaffee Prinz, Dielenbetrieb
Gaſthof „Zum Stern“, Garten u. Kegelbahn
„Glück auf“, Dielenbetrier und Kegelbahn

Plessa.Gaſthaus „Zur Eiſenbahn (Otto Nuck)

Prestewitz b. Liebenwerda:
Gaſtwirtſchaft H. Mierſch

Jede Zeile koſtet monatlich I Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

eine Ameinen baden biergroben Erbin

erkannt haben oder nicht erkennenI A II enHalle a. S., Geistetr. 41 Fernruf 34539. nſerenten bevorzugen. Niemandn Geſ leutee

r einDas neuzeitliche Groß Kaufhaus
C 2

m Haherland
Friſeur meiſter
empfiehlt ſeinen 7 T xDamen und vweingieieis guie Doppelschiaget

benutzt bei Bedarfadeckung den u in jeder Austäbrang
n

Koncumveren Bochuſtz u m.

on adeivt re a i Christlan GlaserD hepetriurwettztat Br. Rauseuato 24vorzüglichen GE G Produkte



III
Wetter- und Bö richte. 16.40: e zur
„Wir und die Klaſſiker“. 16: re Schülerarbeit am rift
tum. Fritz Wieneckke. 16.30 bis 17.30: Lieder. a nd:
GitarrenVorträge. HugoWolfLieder. 17.30: DieGeheimniſſe der ArpSchn ger Broel Dr. Bodo Ebhardt.

18: Se ulfunk: An den Grenzlinien des Lebens (II). Priv.Mor Arbeiteriunkt Dozent Hr. Arland. 16.30: Spaniſch für Anfänger, i 66:
Wetterbericht. 19: Für Landwirte. 19.35: niſche Vor
bilder. Eindrücke einer Studien Dr. Strunden. 19.45

des Rundfunks teilzunehmen. Um weitere Kreiſe
auf die „Soziale Radiohilfe“ aufmerkſam zu
machen, werden von allen deutſchen Sendern
und dem holländiſchen Sender Hilverſum
morgen beſondere Funkprogramme der „Sozialen
Radiohilfe“ übertragen. Wir weiſen darauf be
ſonders hin und bitten, an allen Orten, wo die

Der Arbeiter-Radiobund, der Reichs
bund der Kriegsbeſchädigten und der
Zentralverband der Arbeitsinva-
liden haben ſich zu einer Arbeitsgemeinſchaft
„Soziale Radiohilfe“ zuſammengeſchloſſen,
um allen den Armen und Notleidenden, Kranken
und Gebrechlichen zu ermöglichen, in den Beſitz von

Die große Attraicion
(C. T. Halle, Riebeckplatz.)

Rundfunkgerät zu gelangen, damit auch ſie, die es „Soziale Radiohilfe“ wirkſam wird, ihr tatkräftigef Iſt „Die große Attraktion“ eine Attrakbeſonders nötig haben, an der Kulturerrungenſchafti Unterſtützung zu gewähren. n r neue Aer ger

2 noch einige dazu. Fieher ſpielt der Tonfilm im
Theatermilieu diesmal iſt es ein Variet ter

Cängere Weſſe für Ceipaig? und wieder iſt Richard Tauber nd Gel Mit n nern ch hören zulaſſen diesmal als Divigent und Refrainſänger

Wird der heuc Großsch dere e
SCcine Aufgabe criüllene ſſeur Reichmann hat dieſes Milieu

rner die obligate Liebesgeſchichte r
Als Strahlungsgebilde wird zunächſt an einem einen Ballettratte zu dem n

von allen Backfi
re eine der tigen Wellenlänge 17 und 70 die kleine Ballettratte ſein? 2

n

Ueber die Frage, ob der neue Leip
i Großſender ſeine Aufgabe erfüllen
wird, läßt ſich Poſtrat Tur le y von der OPD.
Leipzig im neuen Miragheft näher aus
Mirag-Perlag, Leipzig C 1, Liebigſtraße 6).

ir entnehmen dieſer Abhandlung:
Nach den Beſchlüſſen der Prager Funkkonferenz

iſt dem mitteldeutſchen Rundfunkſender vom
30. Juni 1929 an die Welle 1157 kHz -259,3
Meter zugeteilt worden. Seit dieſem Zeitpunkt
haben die Empfangsverhältniſſe im mitteldeutſchen
Sendebereich eine weſentliche Beeinträchtigung er-
fahren. Die Urſache für dieſe bedauerliche Er-
ſcheinung iſt darin zu ſuchen, daß einmal die Reich-
weite der Bodenwelle der neuen Sendefrequenz ge-
ringer iſt als die der früheren Welle (361,9 Meter)
und daß zum anderen die neue Welle mit 1157
KkHz ſehr nahe an den Wellen der weſentlich ſtärke-
F7 Sender Hörby, London und Möähriſch-Oſtrau
iegt.

Zur Behebung dieſer unhaltbaren Zuſtände
er daher das Reichspoſtminiſterium Ende

ie

beſchleunigte Errichtung eines Rundfunkgroßſenders
für den mitteldeutſchen Sendebereich an. Der
neue Sender, mit deſſen Lieferung die Firma C.

die ganze Antennenanlage im Endzuſtand
ſieben Reuſen umfaſſen wird.

Wird der neue Rundfunkgroßſender nun ſeinen
Aufgaben gerecht werden und den auf ihn geſetzten
Erwartungen entſprechen? Wenn auch Voraus-
ſagen in Rundfunkdingen nach den bisher aller-
wärts gemachten Erfahrungen gewagt erſcheinen
mögen, ſo darf dieſe Frage auf Grund vorſtehender
Ausführungen in Verbindung mit der Tatſache,
daß die Sendewelle künftig auf 389,6 Meter ver-
längert wird, mit ruhigem Gewiſſen bejahtſg
werden. Die neue Welle gehört zu den ſogenannten
mittelguten Rundfunkwellen, die im Gegenſatz zu
den weniger guten, d. ſ. die Wellen unter 300

beckgragiöſeeh

Win Siegfried Arno

eichneten Luftakrobatengruppe „Drei Ataros“ſchenbwert kühne artiſtiſche Leiſtungen zu bewun
Lorenz AG. in BerlinTempelhof beauftragt Meter Län ge, eine große Reichweite der Au W äuft noch eS V ne ren vonſqusgeſtrahlten Kodenwetfe haben Auf der e ft u
150 erhalten und mit einer längerenzjeſe kommt es beim Bezirksempfang aber an, und
Welle, als der alte Sender, nämlich mit der
Wellenlänge von 389,6 Meter 770 KkHz betrieben
werden. Er wird in ſeinen techniſchen Einrich-
tungen dem neueſten Stande der Sendetechnik ent-
ſprechen.

Zur Erzielung guter Ausſtrahlung wird der
neue Sender im Gegenſatz zu früheren Sender-
anlagen nicht auf erhöht liegendem Gelände er
richtet, wo die Grundwaſſerverhältniſſe meiſt un-

ünſtig und unbeſtändig ſind, ſondern er erhält
einen Standort in der Elſterniede-

rung bei Wiederau. Ein Haupterfordernis
für gute und gleichmäßige Ausſtrahlung des
Senders, nämlich faſt widerſtandsloſe und gleich
bleibend gute Erdverbindung iſt hier im hohen

deshalb wird angeſtrebt, den ganzen Sendebereich
mit einer hinreichend energieſtarken Bodenwelle zu
verſorgen.

Mit den Bau arbeiten für den Rundfunk
großſender iſt Anfang September begon-
nen worden. Sofern nicht unerwartete Hemm-
niſſe eintreten, die den Fortgang der Arbeiten
ſtören, kann mit ihrer Fertigſtellung im März 1932
und mit der

Jnbetriebnahme des neuen Senders im April
oder Mai 1932

Die Deutſche Reichspoſt legt das
re

Das Geheimnis der
roten Katze

„Schauburg“ in Halle.

gerechnet werden.
größten Wert auf Beſchleunigung des Baues und
wendet der Angelegenheit ihre beſondere Aufmerk-

Maße erfüllt. ſamkeit zu. an ſich banal iſt und nicht einmal den Reiz krimineler Verwicklungen aufwe
romanen oder vamatiſchen

Aktuelle Viertelſtunde. 14.15: Zur Ausſtellung des Bezirks-
Obſtbau-Vereins Leipzig. 14.30: Praktiſche Erfahrungen mit
Eſperanto. Geſpräch zwiſ hen Tiberio Morariu, Albrecht Nau
mann und Joſeph rer. 15: Werbeveranſtaltung der„Sozialen iohilfe“ aus Dresden. 16: Unterhaltungskonzert.
17. bis 17.20: Huldreich ingli. Zum 400. Todestag des
Schweizer Reformators. Von Heinrich Wind, Halle. 17.35: If
Sonderſportfunk. 17.45: „Leben und Sterben des großen
Sängers Enrico Caruſo“. Ein Hörſpiel von Günter Eich und
Martin Raſchke. 18.45: 8smuſik

Struktur ſo begierig verfolgen. DasJer Diebſtahl eines Somme

ſogar noch als eine
Suche

Ist das noch Neutralität?
Der Mitteldeutſche Rundfunk war in

den erſten Jahren ſeines Beſtehens ſehr ſtolz darauf,
daß er der r deutſche der war, der keine
kirchlichen orgenfeiern mit Predigten
ufw. brachte, ſondern nur eine muſikaliſche
Feierſtunde, die geiſtliche Lieder neben ernſten

dem Dieb

e S SKäthe von Nagy in dieſer Rolle.

(Ufa, Halle, Alte Promenade.)
Ein guter Tip in Geſchäftsdingen iſt unter

Umſtänden Goldes wert. Dieſe sheit des
Börſenjobbers macht die kleine, charmante
Frau (Käthe von Nagy) eines recht r

uh

Ausnutzung perſönlicher
Beziehungen gelingt der kleinen, wagemutigen
rau der Tri n e durch u

ung zwiſchen ihren niten aus derGeſenſthelc in das für ſie und
Geſchäft zuſtande

ihren nun die erwünſchte Belohnung abwirft.
Die große Chance iſt gewonnen.

Die Handlung verſinnbildlicht wieder einmalie

das alte

einen intereſſanten
das Sernlè nkſchiff

ü

techniſchen„Zähringen“, Fit

nt, packende, natur

i ir auf dieitweltlichen enthielt, aber in ihrer künſtleriſchen, rein F Z.muſikaliſchen Auswirkung niemandes GEmpfinden gert den gan Milbaer. Rechten Anſgcehenh bis giſcher Preiſe austoben. Humoatiſten wie teſten Mit dem

verletzte. Das u. E. n en Segen 24: Tanzmuſtk. m v r eher no r n S haben.ſä aufgewühlten mitte n Bezirk einel Montag: 6.30: Funk a nd bis 8.15: s Felde er uns,auch Löſung dieſer Frage. Unter dem neuen konzert welle tet e ä weiteren i in der ſie ſich keinen Zwang in den Dolomiten 1917, wo
ntendanten iſt das in letzter Zeit leider ſehr ſtark 13.08: Wiener Walzer Berliner Schlager (Schallplatten). um in der nen am beſten l Poſe ſich dem reicher um den Beſitz einzelner
ugunſten der Kirche verändert worden 12.55. Zeitzeichen. 13: Wetter, Preſſe und Börſenbericht. Publikum zu zeigen. Siegfried Arno beſonders, der Bergg erbittert vangen. Jn überaus glück8 r m die blieben. reiſe Pſ. (SSaulvlatten). 14: WVutter- unſeren Blicken eine fern entſchwunden war, l cher Weiſe verwob Trenker Kampfhandl
gen Amnerende Bee dte die wen e ne n e e e präſentiert ſh. n dieſem Zum in ſeinen ganzen mit erſchätternden Wenſchenſchighaen un der

r eqhlehteren ewig ichkeit dieſe Wen- Segen Sgmittagstongri u s t Sag orzügen, bei denen kein Auge trocken bleibt racht der Natur des Hochgebirges. Er

e nur deutlicher ts. t nur, da tie pricht. us von r: r ark“. infeiern immer kirchlicher werden u ich Zeuſierer. Robert Pahn, Dresden. und Dr. Will Kiſſot, unt. Ein Film von einer RealiſtikMorgenfeie chliche ſich Dreeden 1930. Theed7 30: or Blumer ſpielt Robert Schumann. roduktion des T tert leich Seh ſnicht mehr auf Muſik beſchränken, geht man dazu Unterhaltungskonzert. 21.15. Kleine Schickſale im großen zug r ſympathiſchüber, auch noch außerhalb der Morgenfeiern geiſt- Manhattan. Aus John dos Paſſos. Nachrichten. 22.20: MausFilme. Ferner gibt es e ttfilm renker einen ſehr warmen der
liche Sendungen, wie Bachkantaten, Madrigalchöre HändelStunde. 23. 10: Unterhaltungsmuſik (Schallplatten). 0.30 ſehen, in dem internationale n alles hineinbringt, wie er Freund
und neuerdings chriſtliche Poſaunenmuſik, zu bieten. i 130. Nachtkonzert. s arietss ſich produgieren. Die Foxiönende- und Feind als Menſchen zeigt und den Krieg nicht
SFünf derartige Darbietungen an einem Sonn Wochenſchau zeigt vorzügliche B aus demtagvormittag ſt wahrhaftig reichlich viel. Das Sportleben und andere leſen Vater
obendrein an einem Tage, der als Tag der „So
r Radiohilfe“ für Beſtrebungen der

rbeiterſchaft dienen ſoll, muß geradezu als
eine e wirken. Leipzig verzichtet auch
bemerkenswerterweiſe darauf, die von anderen
deutſchen Sendern morgen aus Hilverſum
Holland) übernommene Sendung des dortigen Ar
eiterprogramms zu übertragen.

Dieſe Programmgeſtaltung gibt zu denken. Wir
müſſen fordern, daß dagegen energiſch Front ge
macht wird. Der Rundfunk iſt nicht dazu da, den
leeren Kirchen wieder Anhänger zuzutreiben.

8 ntag: 6.30: Funkgymnaſtik. 7: Bremer Hafenkonzert.
7.50: Mitteilungen für Landwirte. 8.80: Von der Avus: Rad
rennen der Sportjournaliſten (Seniorenrennen). 9: Morgen
feier. 10.05: Wetter. 11: Orgelkongzert. 11.380: Elternſtunde:
Gewöhnung in der n Dr. phil. Alphons Marx.
12 bis etwa 15: Berlin: ittagskonzert. 14: Feierſtunde
„Soziale r Jnternationaler Programmaustauſch.
Hiſlverſum ſendet: I. Fantaſie über Arbeiterlieder der
verſchiedenen Länder (Orgel). 2. Anſprahe des Jnternatio
nalen Sekretärs Gerrit Zwertbrock. 7

Arbeits Auch diesmal wieder packt der Film dunH die tragiſche Wucht
utſchlande ſeines Geſchehens. In einem Zeitraum von 24 Stunden

e. V. Reichsbund der rigen alverband der ſiſt der Kampf der leten Kompagnie, dieſer 18 Grenadiere,
Arbeitsinvaliden. Mitw. Neues g re und die auf verlorenem Poſten kämpfen, zuſammengedrängt. Dies

Die letzte Kompaunle
Capitol, Halle.

Die Capitol Lichtſpiele haben wieder den Tonfilm „Die

Leiſtung. In den Hanuptrollen zeigen ſich wieder Karin Evans
und vor allem Conrad Beidt als Könner. Daneben wiſſen
die Grenadiere der letzten Kompagnie die Geſchichte des
Kampfes um die Mühle bei Reinersdorf wirkungsgetreu zu
geſtalten. Gute Schlachtenſzenen (wenn auch aus dem 125
Jahre zurückliegendem Kriege) unterſtreichen nur den Ein
druck des geſamten Films. Wieder aber fragt man ſich an

Bachorche

15. 1 Dichter
Hermann zum 60. Geburtstag.

Den 15.35: Landjugend geſtern und heute K. Herbſt.
um

chtnis. Eine Hörf

Schriften. Arnim T 80: r 50:Leiprig- Dresden Sport. 20: Leipzig: „Gaſparone Operette. von
6.30: Funkgymnaſtik. 7: Poſaunenkonzert. Tarl Millöcer. Weiter, Nachrichten, Sport. ießend:

Großes Konzert. rtragung ſgeſichts dieſes Mordens: Muß das alles wirklich ſein?
10 bis 10.20: Bericht von der Ausſtellung „Lu nach Amerika.len Beorinbeimuſenn Laner e e Wie Montag: 5.45 und 6.45 Dieſe ernſten Gedanken werden im Seiprogramm durch
f als ſoziales Probl Max Schöffler, Lei Sünden 12: Wett Auſchl ſhröcklichen Abenteuern nur ſo wimmelt, bald zerſtreut
rage o roblem. ax öffler, Leipzig. 30: richten. t icht.Hans Brandenburg lieſt ſeine Erzählung Der buffa“. e z z. e h Daneben rundet ein Kulturfilm, der gute Bilder von der
12: Mittagskonzert. Jazz Stunde (Schallpl 14.45: 15.80:

Jugendchor des Berliner Volkschors. .10:Georg Dr. uns Martin
Berlin: Unterhaltu ſik. 18: FritjofDie neuen Funk-Programme: e

19.25 bis 19.50: Ulrich ngli zum 400.

J 8
ftsfunk. 8.30: Orgelkonzert. 9: Worgenteier Tanzmuſik. Als Einlage 88:

er
10.30: Modrigale und altdeutjche Volks ſerer 11. De errnait Anſehen tie e zu des: e e van re

14: Wetter und Zeitangabe. Anſchl.: atten). ung der Zigaretten zeigt, das Programm ab.

lezte Kompagnie“ in ihr Programm aufgenommen d

Spiel mit ſo einfachen Mitteln in ſchlechtweg eine große

s heroiſches Stahlbad, ſondern als furchtbaresSwicſal unter dem man leidet. giſcher die
Tiroler Soldaten zu hören, wenn ſie im Unterſtand
ſisen und nur von dem wenige Kilometer drüben
hinter der italieniſchen Linie liegenden Heimatdorf

den dort befindlichen Angehörigenvon denen ſie ohne alle Nachricht ſind. Di e
ſehnſucht iſt ſo ſtark, hre en ſhrer
das to

ur

ſen, P
r aprie
tummen Seenen, ſvarſame Anwendureren W wwendung des ge
ſebni

P. Filtlm



Am kommenden Montag wird vor dem Lü itebericht und ein Minderheitsbericht.engere n ſaſch de te n r eerben ur e r vaeceeenedcerteeete eeaeeegeeee
Alsbene

O t, der Leiter dese Geſundhe
kaffr den Tod von 75 Kindern

en geladen. Dad en rirte ſchwer belaſten, ſind erregte Aus
einanderſetzungen zu erwarten.

Der Totentanz.

Geſundheitsamt auf beſonderen Rat von Ober5 n Dr. Altſtaedt und Profeſſor Deyke,
daß ſämtliche neugeborenen Kinder mit den vom
Pariſer Paſteur-Jnſtitut
turen des Pariſer Arztes

üttern ſeien, ſofern die Elterne nicht verſagen. Die beiden

es, darauf hinzuweiſen, daß der Reichsgeſu
rat, ebenſo wie wiſſenſchaftliche Autoritäten erſten heb
Ranges, vor der Schutzimpfung gewarnt hatten.
Man hat auch, wie ein Unterſuchungsausſchuß
ſpäter feſtſtellte, keine vollſtänd

licher Tuberkeln auseinandergehalten. Profe
Calmette prüfte die Kulturen und Aufſchwe
gen laufend an Tierverſuchen nach. Plötzlich ſtarb
ein Säugling nach dem anderen die Opferziffer infol lender Aufklärung der Aeegils erſt beim fünfundſiebenzigſten w V ftlärung
ſtieg ent
legte Schnitter Tod die Senſe weg.

Vorunterſuchung.
Die Lübecker arg

den Ausſchuß für Wo

Wie Frauen ſtehlen
Die Fnternationale der Warenhausdiebinnen

Paris iſt ein Treffpunkt der Internationale
der Warenhausdiebinnen. Die ei der fran
zöſiſchen Hauptſtadt hat reichlich Ge t, ver
gleichende 3 ologie zu treiben. re Er
gebniſſe ſind folgende:

die geſchickteſten Warenhausdiebinnen ſtammen
aus England und aus Paris.

Die Engländerinnen haben eine Sicherheit, die
nach den Worten eines Polizeifachmannes ſeit
langem den Ruf ihrer Landsleute, der PickPockets,
der Taſchendiebe, ausmacht. Die Pariſerinnen da
gegen legen mehr Eleganz und ein Raffinement in
er Auswahl der Gegenſtände an den Tag, das

mehr ihrem Geſchmack als ihrer Moral t
macht. Die Belgierin ſtiehlt ſtümperhaft, die
Deutſche ſoll weniger Geſchicklichkeit im Weg
nehmen offen ausliegender ren an den Tag
legen als im Taſchendiebſtahl. Die Spanierin

leugnet, wenn ſie erwiſcht wird, heftig, bis man ſie
überführt.

Die Warenhausdiebinnen arbeiten mit den
verſchiedenſten Methoden. Jhr gebräulichſtes Hilfs-mittel iſt die Känguru a 3 ein Sack aus
eſter Leinwand, die an einer langen Schnur um
n Hals gehängt und von einem Rock bedeckt

wird. Darüber trägt die Warenhausdiebin einen
weiten Mantel. einem großen Pariſer Waren
haus wurde neulich eine Frau feſtgeſtellt, die in
ihrer Känguruhtaſche

Waren im Wert von 8000 Frank aufgeſtapelt

u Selten arbeitet die Diebin allein. Am be-
iebteſten iſt der Diebſtahl zu dreien. Das Klee

Vor dem Beginn des Sklarek-Prozeſſes

Willi Sklarek
Am 13. Oktober beginnt in Berlin der tre Prozeß
haber einer großen Konfektionsfirma ein Monopol für
Stadt Berlin hatten. Die Brüder Sklarek werden beſ
Stadtverwaltung durch hohe Summen beſtochen und ſich ſelbſt durch gefälſchte Auftragsſcheine
ungerechtfertigte Gewinne von über 20 Millionen. Mark

iſt eines der trübſten Kapitel der Geſchichte der

Vor dem Calmette-WVrozeß
Das Läbecker Kinderſterben vor Gericht

zu nehmen und Milderungsgründe zu finden.

Die eLSübeck Tierver uche

die Kranken Tierverſuche wurden vie

eines am 19. April verſtorbenen Kindes den Ver
dacht hatte, daß dieſes Kind de eAm 18. November 1929 entſchied das Lübecker en n Folgen der BCG

lieferten BCG.-Kul26.rofeſſor Calmette zu rungsTuberkulo
re Einwilligung war, Profeſſor
erzte unterließen nicht aus

ts

räumliche Tren Hebammen ausgegeben waren, zurückzufordern, ſonung aller mit der Calmette-Kultur zuſammen da rigzut
hängenden Arbeiten von dem übrigen Labora Calmette gefüttert wurden! Erſt drei
toriumsbetrieb vorgenommen, ja nicht einmal die der
CalmetteBazillenſtämme von Kulturen menſch mette

orheitsamtes einberufen. Währenddeſſen war nichts
mmun- unternommen worden, um die

chaft hatte vor Jahresfriſt lichkeit auf ſich lenkt, ſeinen Spruch mit der größ

lfahrt und Geſundheits ten O ipflege mit der Unterſuchung des Unglücks beauf Säuglinge werden davon freilich nicht zum Leben
tragt. Zwei Gutachten wurden abgegeben, ein 'erweckt.

ung Dr. Altſtaedts, daß auch inehe
macht wurden, nicht den Tatſ.

tterung in Verbindung. Profeſſor Klotz tte vor dem Ausſchuß aus, daß er bei Wer

Die ſchwerſte Anklage
z beſonders ſchwerwiegend iſt, daß amAp a der Tod eines Kindes durch Fütte

eindeutig feſtgeſtellt worden
yke den fertiggeſtellten und noch

ebenen Jmpfſtoff wegſchütten ließ.
er Jmpfſtoff hätte unter Umſtänden von er

blicher Bedeutung für die Aufklärung des Un
a ſein können. Es wurde nichts unternommen,

ie noch nicht verfütterten Jmpfſtoffe, die an die

nach dem 26. April noch 25 Säuglinge mit
ochen nach

tſtellung der tödlichen Wirkung des Cal-
räparates wurde eine Sitzung des Geſund

hl der Erkrankun
nkten Kinder, die

e faſt durch
unter falſcher Diagnoſe behandelt wurden, die

ten Maßnahmen zu

gen feſtzuſtellen und für die e

gee treffen.Es iſt T daß das Lübecker Gericht, das
diesmal die Aufmerkſamkeit der geſamten Oeffent

tibität fällt. Die fünfundſiebzig toten

blatt ſcheint ſich nicht zu kennen und verſtändigt
ſich. durch Blicke und Zeichen, die
e nicht auffallen. Die Rollen ſind ſorg
ältig verteilt, die eine nimmt die Aufmerkſamkeitder Verkäuferin in Anſpruch, die andere dient als

Deckung, und die dritte ſtiehlt. Manchmal kommt
noch eine vierte hinzu, deren Aufgabe es iſt, die
drei Komplizen zu warnen, argwöhniſch gewor-
denes Aufſichtsperſonal durch unaufhörliche Fragen

und den Rückzug zu decken. Eine be
ſondere Kategorie der Warenhausdiebinnen hat es
auf die und Geldtaſchen der Käuferinnen
abgeſehen. Die Pari r Polizei hat die Erfahrung
e daß u iebinnen an den Lohntagen
eſonders gro eute machen. Jn den ven

Piſeen der Hauptſtadt konnte man einmal feſt
tellen, daß an dem Tag, der dem Lohntag folgte

die Waſſerkloſetts nicht mehr funktionierten.

Die Wa älter waren vollgeſtopft mite Portemonnaies, w
welche die Warenhausdiebinnen nach erfolgter
Ausplünderung dort hineingeworfen hatten. Ein
beſonderer Trick dieſer Kategorie beſteht darin, daß
ein kleines Kind als unfreiwilliger Helfer auftritt.
Die Diebin, welche die Mutter ſpielt, pufft oder

kt das Kind, damit es zu ſchreien anfängt.
ann läßt ſie ſich in die Knie nieder, um das

weinende Kleine zu tröſten und ihm die Tränen
zu trocknen, was ſtets längere Zeit in Anſpruch
nimmt. In dieſer Stellung kann die Diebin am
beſten den Handtaſchen der vorübergehenden Kun-
dinnen des Warenhauſes zu Leibe gehen.

Leo Sklarek
gen die Gebrüder Sklarek, die als

ie
amten Dienſtkleiderliefe P

4 Pachenee Beamte der Veruner

t zu haben. Die Affäre Sklarek

Die

innerhalb von kürzeſter
wahr

17 Tote in Göingen
Die Exploſionskataſtrophe in Gdingen hat bis

her 17 Tote gefordert. Jm Zuſammenhang mit

Aus der Gemälde im Mannheimer Schloßwurden von e indigen Tätern
Pröe Gemälde holländiſcher Meiſter aus dem

7. Jahrhundert aus dem Rahmen geſchnitten und
nen. Die Bilder ſind in Sammlerkreiſen gut

annt. Die Verwertung der Beute dürfte daher
nicht einfach ſein.

Die Frankfurter l hat geſtern
den Bilderdieb feſtgenommen. r bot einem

ſchweren Exploſionskataſtrophe
polniſchen Hafenſtadt Bdingen

Blick auf Gdingen vom Hafen aus.
In einem Neubaublock der polniſchen Hafenſtadt Gdingen, die als KonkurrenzHafen

it errichtet worden war, ereignete ſich eine ſ
inlich durch Entzündung von offenem Leuchtgas.

der r

Bilderdiebſtahl in Mannheim
Der Täter verhaftet

Frankfurter Antiquitätenhändler ein Bild an mit

Bombenwurf gegen Oberbürger-
meiſter Villa

r ht evis-Am
dierte im Vorgarten
Eſſener Oberbürgermeiſters
ploſivkörper. Dieſer Körper, vermutlich eine mit
S und Schrotſtücken gefüllte Degerma
Metallmi ſche, war über den Gartenzaun bis
an das Haus und durch eine Zündſchnur
zur Exploſion rats worden. An dem Gebäude

Ermittlungen nach dem unbekannten Täter ſind
eingeleitet.

Die Leiche des deutſchen
Poftfliegers Simon aufgefunden
„Aſſoeiadet Preß“ meldet aus Parsboro Neu

ſchottland), daß die Leiche des verunglückten Pi-
loten des Poſtflugzeuges der „Bremen“, Fritz

imon, geſtern nachmittag aufgefunden wor-
n iſt.
Der kanadiſche Flieger Leigh, der na drei

tägiger Suche die Leiche des verunglückten Pilotenr in der CobquidBay fand, hat die An
icht geäußert, daß Simon bis geſtern noch am

ben geweſen ſei. Leigh erklärte, er habe Simonmit Schwimmweſte Auſeecht im Waſſer ſchwim-

mend en aus einer Kopfwunde ſei noch
Blut oſſen und die ſtarre Hand habe noch das
Monokel gehalten.

Zuchthaus für Brandſtifter
Der Dünnwalder Brandſtifter, ein

21jähriger junger Mann namens Etienne,
wurde am Freitag vom Erweiterten Schöffen

richt Köln zu fünf Jahren Zuchthaus,
Jahren Ehrverluſt und Stellung unter

t verurteilt.
Etienne hatte faſt ein Jahr lang, vom Sommer

1930 bis Mai 1931 die Bevölkerung des Kölner
Vorortes Dünnwald durch fortgeſetzte Brand
ſtiftungen an Getreideſchobern, Ställen und Scheu-
nen in Furcht und Entſetzen gehalten. Zur Zeit
ſchwebt gegen ihn noch ein Verfahren wegen Be-
teiligung an einem Raubüberfall auf die Spar-
kaſſe in Düſſeldorf.

Schiffskataſtrophe
n der Nähe der däniſchen tküſte wurde

der tſche Dampfer „Annie“ aus l leck. Die
Mannſchaft verließ das Schiff in Rettungsbooten
und wurde ſpäter von einem engliſchen Dampfer
an Bord genommen.

Liebesmord

e
ein

vrchen

Verſteigerung des Panthers“. Das im Jahre
1911 durch den „Pantherſprung nach Agadir“ be
kannt gewordene deutſche Kanonenboot „Panther
ſoll am 10. November in Kiel verſteigert
Der „Panther“ wurde zuletzt als Vermeſſungs-

rliner Stadtverwaltung. ſchiff der Reichsmarine verwandt.

ugebäudes des
ein Ex

entſtand ſchaden. Eini eſcheiben de ehe gingen in der We

re nete
wurden der Direktor der

ſchaft, Jngenieur und ein Monteur vor
läufig in Haft genommen.

Bahnhof rn habe. Der Händler
dacht und nachrichtigte die Krimi olizei, der
es gelang, den Dieb im Hauptbahnho n
men. Man a 7 v wypt échanden eins will
er in einem Frankfurter äft zurückgelaſſenhaben. Es handelt ſich um einen ſchehen

nieur namens Jwan Maslanka, der bisher noch
eugnet, aber keine ausreichende Erklärung über

den Erwerb der Bilder abgeben.

ſchöpfte Ver

die

Devaheim Sitten

Ky We n ehe wurdeage, r t Devaheimkonzerns friſtlos en e Leiter der Buchhaltung,
Röſe, n Konkursverwalter angeſtrengt
koſtenpflichtig abgewieſen. W der
ſparer war, hat ſich und Kollegen, die im der

en Lage waren wie er, Lage vor der
ahlungseinſtellung größere räge voll ausbe

zahlt, während er kleinere Spaver, die geringere
Summen angelegt vor
korrekt ſei; eine See Röſes habe
dem Konkursverwalter nicht zugemutet werden
können; die friſtloſe Entlaſſung ſei gevechtfertigt.

Verurteilung eines jugendlichen
Mörders

Das Große Jugendgericht Luckenwalde ver
delte geſtern in Jüterbog gegen den 18 jährigen
Hausdiener Kottke aus Jüterbog, der am 1.
dieſes Jahres ſeine Prinzipalin, Frau Burmeiſter,
ermordet hat. Kottke wurde wegen Mordes zu der
für Jugendliche höchſtzuläſſigen Strafe von zehn
Jahren Gefängnis verurteilt.

Verſteigertes Variete
Am Freitag wurde im Breslauer Amtsgericht

das Breslauer Liebig-Varieté zwangsverſteigert,
da bereits ſei Monaten die Hypothekenzinſen und
ſtädtiſchen Lichtſteuern nicht mehr aufgebracht
wurden. Das einen Wert von 4 bis 5 Millionen
Mark repräſentierende Grundſtück wurde für 2,5
Millionen Mark von der Breslauer Städtiſchen
Bank erworben. Die Stadt Breslau, die als ein
ige Bieterin auftrat, mußte dieſe an
legen, da ſie auf das Gebäude eine entſprechend

Hypothek aufgenommen hat. Das Varieté
oll weiterverpachtet und weitergeführt werden.

Kampf gegen Lepra
Der Völkerbund nahm ein Angebot der braſi

z

lianiſchen Regierung an, wonach auf Koſten des
braſilianiſchen Staates in Rio de eiro eine
„Jnternationale Anſtalt für LepraUnte uchun
en“ errichtet werden ſoll. Verfügen ſoll über dasZorſchungeinſtitut der Völkerbund.

Hitler bei T
Der Reichspräſident empfängt am

vormittag Hitler. Die Unterredung

Brüning vereinbarti „Vorwärts“ bemerkt zu dem heute vor ſich
gehenden Beſuch Hitlers bei Hindenburg: „Hitler
wird auf die Entſchlüſſe des Reichspräſidenten hin
ſichtlich der Regierungsbildung keinen Einfluß mehr
ausüben können. Ob einen ſolchen der Reichspräſt
dent auf die Haltung Hitlers in Harzburg ausüben
kann und will, ſteht dahin. Jm übrigen: wenn der

präſidenten zu ſprechen,
präſident ihn empfängt,
Tatſache allein noch deine
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Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.

Frauen und J Heute, nenea e r mit ConredVeidt u. Karin Even ine e 0Oper von ſie ledrte ö lHalle a. S., Harz W. A. Mozart
ſgebände 2 Treppen. Fernruf 31030 Sonntag, Jugendliohe haben Zutritt

Halle h Beginn 4.10 6.20 8.30. SonntagStädiisches 3.00 Uhr JagendvorstellungSAS3. Geſamtaruppe. Sonnabend Figionieronzent

4 Sehr I ends 7 Ubr, I6 rpre orsLeſeprobe. eu enntag Aprarie der gert Heiter. Märchen Das Publikum ist hegeistert!
gruppe in dhei f nachmittagi V. er Nusendbeim. Gr m en wegen Liee Ein unbeschreiblicher Erfolg

Neſt, Junge und Rote en.et nete S a h 19 22 Uhr: der erher angeſonen um 7 er auf dem Hallmarti Schönistdieweh o ſt Auſſe
zur Fahrt nach Döllnitz. Operette von moucſt mie geſcacitAus dem Bezirk Fr. Lehar sagt jeder BesueherReihe ödbertrifft alles im

Oktober Programm
Mittwooh dis 4 Uhr.

J

Der für Montag neneAmmendorf. ben angeſetzte
Uehungsavend des Sprechchores muß
umſtändehalber verlegt werden. Es
wird erſucht, dafür am Mittwoch
20 Uhr pünktlich zu erſcheinen.

SAJ. Sonntag trifft ſich die
Gruppe s Uhr an der Brorhanſchenke
ur Tagesſahrt in die Aue. Fan-
aren mitbringen.

Heute,
Sonnabend,
20--22 Uhr:

Der ztille

Luſtſpiel von

Ho Wende b i SallhausLokal Srbr r Sinwohnerr 20 70verſammlung. Reſchstagsabda. Seger SSeht wie tig unneeà]2 Flamwen inter, g9ur tenDe nde, Dozialismus oder üntergang Die a Luſtſpiel RNagdebarger Ftr. 66von Leo Lenz.wohner von Hohenthurm ſind freund
lich eingeladen.
Löbejün. Sonnabend, den 10. Okt.abends s Uhr. im Lokal

Morgen, Sonntag, den J. Okt.e v VorsteſfuiamFommtog en ab 4 Akr im Spiegelsaal großer
S. 7 rm O Mr.„Schützenhaus“ öffenthche inz ch e dine w u w Jugendliche haben Zutritt R T es a Iuchholz e ſpricht über daThema „Dentſcolande Sch ckials- kilen Kie! Kinder haben dis 6 Uhr ermäbigte Preise. 63 apielt Kapelle Frauendorf

ſtunde. Sozralismus oder Unter- 4gang,“ Die Einwohner von Löbejün J Nurnoch einige eeeeeeerrr2?zſind freundlich eingeladey. Tage: 7 0 r e tKönnern. See Stern Die Rose oologische rten.haus Mitalieder Verſammlung yonStambul Sonntag, den I. Oktober,Stadtverordneter Albert Müller
Halle) ſpricht über Die politiſche
Lage“. Zahlreicher Beſuch wird er-
wartet.

Daugſchen. n ort

nachm. s Ukr-

Nachm. Kongert
abends ab 72 Uhr

in grober Stardes tun

Morg. leiat. Sonoiag

4 u. 8 Unr:
2 Vorstellungen!

tober, 14s0 Uhr. im Lokal Zimmer- J Alte Larten gülüg

W m Eirnwo Tammlung. Thema: Sozialismusoder Untergang“. Reſerent Land- W ist Beirieh?
tagsabg. Reinhold Dreſcher Halle.

Sonntag, den n ideros IGrünewalde. u. Oktod.. 19 übr,
m Gaſthof Schmidt Verſammlung. e. Mittw., Sonn-lle Mitglieder müſſen beſtimmt
erſcheinen. adend u. Sonntag

e Vangzgang“. Landtagsada. R. Dreſcher r 038t, anGalle Sonnigg Abends 0.,50 R Eintritt frei TLichtenburg-Prettin. Sanr 100
HAuPTBRRHNHOFS
WiIRTSCHAFT HALLE

ESIE KOCHE
M

Nur noch heute und morgen

Das traditionelle
Montag, den 12. Oktober.i OktoberFeſt!ederverſammlung m äſten.bema. D ärti f Bevwirtschaftungund ihre Bebebange wgre e Iohe o. 5ABLADT Ein Abend ohne Korgen!

Soitau (Berlin).
Dienstag,Bad Liebenwerda. 13. Oktober.

in der „Kaſerkrone' Mitaliederver-
ſammlung. Gen. Grober (Lauch
hammer, iſt anweſend. Die Parte.
genoſſen werden gebeten, ihreFrauen
mitzubringen.

Dienstag, 13. Okt.,Elſterwerda. Z gett
Guter Happen“ erweiterte Mit
gliederverſammlung mit Gäſten,
Thema Die Wirtſchaftstrife und ihre

innnSoWiwittwnrnnnnnnnnnmnnnmennnnimſn

S C 1;
ebebung.“ Referent Gen. Soltau

(Werlin). aus Ihrem StoffMühlberg Mittwoch. den 14. Okt.,

keller“ n i Pf pfenniwer t n eheſammlung mit Gaäſten. Thema Die Sonne IlWirtſchaftskriſe und ihre Be ebung.“
Referent Gen. Soltau Berlin).

a RKeichsbanner o

Ban MuthW I b ad Frputaner E. V.

Ortsverein Halle.
3. Abteilung. Wegen des am Sonn

tag. dem 11. Oktober. abends s 3
ſtattfindend ilie Famneee-(Dr. med. lIan Rechginnt unſere

Arztſammlung ſchon 7 u aaurant Scmeizrre ger
zugelassen zu allen Erzatzkassen

Bernburger Straße 26

orffſtraße 19. Kameraden und deren

Sprechstunden: II 1l, 3 4,

ngehörigen anderer Abteilungen

außer Sonnabend nachmittag 7

ſind hierzu herzlich eingeladen.

2. Fremdenvorstellung
im Stadttheater Halle

am Sonntag, dem 15. Ont., 15 Uhr:

Reparatur -Werkstatt für Uhren,

Gold und Silberwaren

Die Bohe

gemäße u. preiswerte Ausführung

Oper von Giacomo Puccini.

banz Halle kocht

Leipziger StraoG6ßGe 52
Neahe Riebeckplatz

D
J

BANK UND SPARKASSE AlLER

RRBEITNEIMER

e n n bein örtlichen artenausgaben12 bis 18 Vtobee e fach r re

un en r n BANKwabl in allen Tabaktabrikaten
Grobe Klausstr. 30 Ecke Oleariusstr.) an Montag mein kische:
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zentrale: S 14, Wallstraße 65

in allen Formen und bestbewährten
Sorten. Zierbäume u. -Sträucher,
Sohlingpflanzen, Heckenpflanz en

reichhaltiges Sortiment, große Be-
stände, erstklassige Ware, empfiehlt
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Kl. Olrichstrabße 2
bis Domplats 9

3 Nin. vow Mark

Am Riebeckplatz

Neues Theater.In

ver fremden Vorsleſſungen
in den

Städt. Theatern zu Leipzig

Hroße Vorteile bietet ein Anrecht für
5 Opern und 5 Schau oder Luſt
ſpiele im Winterhalbjahr 1931/32.
Aeußerſt niedrige Preiſe, viel

billiger wie im Vorjahre!
Näheres über Anrechte und Einzel
karten durch die Geſchäftsſelle in
Merſeburg, Lloyd Reiſe und Verkehrs
vüro, Kl. Kitterſtr. 3, und durch die
IJntendanz der Städtuchen Theater

Leipzig (Ruf 720 41).

1. FremdenVorſtellung
Sonntag, den

18. Okt., 16 Uhr: Die Bohéme,
2. FremdenVorſtellung

Altes Theater. Sonntag, den
14. November, 19 h Uhr: Der
Hauptmann vonKöpeniek

Siebe Mitteilungen.
Konsumvereintürbrobtreben

und Umgegend e. 6. m. h. H.

Sonntag den 18. Oktober 1931,
pünktlich 1 Uhr, in Pantrats

Gaſthof in Groſitreben:

Generalversammlung

Tagesordnung:
Geſchäftsbericht.

Serigt des Uufſichtsra es.
Bericht über den Neubau in
Lichtenburg.
Genehmigung der überſchießenden
Bauſumme von 115 RM.
Genehmigung der Bilanz und Ent
laſtung des Vorſtandes.
Genehmigung des Vorſchlages zur
Verteilung der Erübrigung.Beſchlußſaſſung über Geedhrung
von 5 Prozent Sparrabatt.

8. Genehmigung der Geſchäfts
anweiſungen für den Vorſtand
und für den Aufſichtsrat.

9. Wahl von drei Aufſſichtsrats
mitgliedern.

10. Verſchiedenes. 4600
Der Aunfaichterat:

Karl Gehlsdorf, Vorſizender.

Büro Lehrling
ſucht zum l. November
Universitätasekretarigat
Halle.

küchen

Iehahlun

Wochenrate MK. 3,

Stempel (Netalt n. kmaſeniſcen

tabriziert seit I900
Kuban, Halle a. S., Am Steintor 9

neben Walhalla (Kein Laden)
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yu r h 2i i e wollte ſterben, das ſtand foſt.m a a r ſterben, das ſtand feſ o der re

Her Jonntag
Jſſustrierte, unferſioſtende und satirische e

Geldentod nach dreizehn Fahren
wo es noch ziemlich dunkel war, und Vergeßl drängte zum Ausbruch. Leidenen wir im ſtillen, r n Kerl ſei be h er r radi eien von r und rechts.trunken e e gekommen und über die en geſtolpert. Mein tundenlang konnte er mit per des Volkes debattieren.

l ſo al kam t r wieder vor. r beim Aufheben Se das e ihm nicht Tages war er h
erkten wir, el Zur Steinfußboden klebte, und dann mann geworden und un r erbitterte Tätich es e Wer im Felde n iſt, der im Hauſe, wo Anhänger faſt aller Parteien wohnten. ich Wkennt den Geruch. r e t die Weiber ort heßen den wir ihm immer wieder anrieten, verſteifte er e auf J
Mann liegen und riefen di m ſeine r See u ſehen St Se erge Wie eDer da tot auf der Erde S nd halb offen, die Augen uräumen. Die Vernunft e herrſchen, die Ge
tarr geweitet, Winter, e T war verheiratet und e rechtigkeit und die Güte. der Jangerſeter von en d. g Wir S Gerechtigkeit das nun ſo aus! Die Polizei ſtellteuns im Slbenrebet Hor Ppern aber der r Mord feſt und holte die ion an Ort und Stelle. Winter
Offenſive Er war bei einerdie man 7 zugeteilt t Dir wen den of
er mit unheimli Ruhe währechoſſene Bruff ausbeſſerte. hre er ſeie
erh. ucht. Er war rewar furchtbar. eng mir, ihn etwas Vertrauen

m
einzuflößen, und er ſprach h ein aus.

Was iche
und

n in W
gen r

des wen der beſtehen
h n z ſtieß den Spaten in die Erde und Hub

in einem Kellerloch, das von
räch, das Winter benutzte, uminns aller chriſtlichen Völker

noch an ſonſt etwas mehr;

i h Wir r
Ratten wimmelte, ein

ckte es mer wieder und ſeine Geds ingen krumme, ge
chrüche Wege. Seine Verbitterung über die e n

immer befürchtet hatte, trat eines Tages ein
mußten und die Gräben

ehe uns mit einem Hagel aller
ng mußten wir wieder

aber Winter 53 nur wenig gebückt, in Niemands-

Wunde im Rücken war in der

Weltkriege

Freunde,

Gewalttat und nterdrückun
von denen, die vielfach im

Was man kaum begrei
meinheit dieſer nächtlich
ſie nun wieder, die nichts gelernt
e n ſern an Gut und Blut ver

ni

als wir

Boden

n r
Sie haben ihn gekriegt

infolgedeſſen in einer beſſeren Welt.

war von hinten mit einem a Meſſer erſtochen worden. Die

ein Menſch, das war ein Soldat geweſen, der den Granaten des
J m Waren war. Nun war er doch

i frei von Angſt. lag er im blut e Mantel, ſtarr und ſteif. Man hataber aus lauter Verzweiflung viele Me en im 7 ſterben
iſt doch etwas anderes. Einer ſeiner Feindehat ihn 'heimtü x Einer der Wahnſinnigen, die in der

i

ter a uber ain Meen w brüten Haß, beſchließen Mord:
wir ſchon kriegen, immer mit

entgangen war, geſalen d im Hausflur zu nächtlicher Stunde, von
hinten mit dem Meſſer erſtochen von Feindeshand
Winter, tapferer, guter Geſelle, ehrlicher Freund, ſchlafe wohl

Martin Richard Möbius

rzgegend. Tot. Das war einmal

noch gefallen. Nun

Soldaten, Kameraden,

et daß
geweſen ſind.

t die Niedertracht, die Ge
am Feinde. Dahaben, für die alle die unge

ich geweſen ſind, die ſchneidi V

üpfen und im Gleichſchritt mar
ind ſie nun, ſitzen

dich werden

ſterben

Da liegt er nun, der den Granaten Tierwärter:

Eduard kann!“

in Verlegenheit
Der berühmte Klavierkünſtl

minder 5.folgenden es Winters, die über uns hatte er an einer ca ein e ahweherten, weil der r gegen
ken, verhältnismäßig gut. Kinder e ne Abſtande rn Fe r h hatte. Als er zur Jan

e einem und entwickelten r aller n itzers einen ins Wageninnere warf, eſos icht geringen Verlegenheit einen hohen Wurdentra
nt
liſchen Kirche. „Jch

Der fromme Poliziſt

t 7 tler e erzählte kü eineaunige Anekdote W einem Vecchrerag r
Avenue al

itte Eure Eminenz um Entſchu e i ſtam-

mal Vati, derjedesmal fünf

Poligiſten, einem Jren, der
iſt ſeines Amtes walteie. Dabei

e er e a

melte der fromme Jre, aber
Wagen anzuhalten, um Sie darauf ran der nächſten Ecke den Dieſſt vevſieht, Prote

t offen bleibe. Unterde n, als
allen Zeichen der Aufgeregt it das
kommt der Schaffner dazu. Er hört ſich den fort
der erregten Damen eine Weile mit an und entſ
ſalomoniſcher Weiſe: t machen wir das Fenſter auf da

ie, und dann ſch
haben die Mitreiſenden, ich und Sie beide Ruhe!“

„Mutter, wachſen die Fiſche ſehr ſchnell?“ frage
r

Schutzmannsgattin:
es ſind Diebe in der Wohnung!“
an die Polizeiwache, i

/aber ich hielt es für t,
auf aufmerkſam zu

Wenn das Kamel kommt
Oben im Grazer Gebirge ſehnt ſich ein alter Schulmeiſter

rung nach dem Beſuch ſeines Schulrats. Nach nie hat einer
n. Eines Tages kommt ein Kameltreiber

Lehrer läßt ſich die Gelegenheit für eine zoolou nicht und führt ſeine Kinder
ieſe zu Kamel und g. Kaum iſt er fort,Schulrat zur R ein. Schnell u iLehrer mit ſeinen Kindern in die leere Shulſtube zurück und ruft:

„Nun habe ich 23 Jahre auf den Herrn Schulrat gewartet und
ausgerechnet heute muß das kommen!“

Salomoniſches Arteil
Zwei Damen ſitzen zuſammen im Eiſenbahnabteil. Die eine

öffnet das Fenſter, aber die andere erhebt lauten Einſpruch und
ihr der Luftzug den Tod bringen werde. Die

das Heil des Volkes ſehen. Einer e erklärt, der Schla

lde ſeine t nikann, das i
tviebenen A

g, würde ſie rühren, wenn das Fenſter
rade die zweite Dame mit
nſter wieder geſchloſſen hat,

eſetzten Streit

idet dann in

ießen wir es, dann ſterben Sie dann

77

„Und dieſes hier iſt eine nicht giftige Rieſen
ſchlange, aber ſie hat ſolche Kräfte, daß ſie einen Ochſen erdrücken

Stimme einer Frau aus dem Hintergrund: „Emil, um
Gottes willen, geh nich ſo nahe ran!“

c

t vorigen Sommer einen Aal ge fangen,
entimeter länger, wenn er“s erzählt.“

wird

7

„Du, Mann, wach doch auf, ich rmich in Ruhe, h
bin dienſtfreit

72 eJhre Kunſt. „Tante Fanni meinte, mit meinen Porträts wäre

es nicht weit her. Der einzige, den ich immer richtig träfe, wäre
Vetter Otto und auch den nur nachmittags in der Konditorei.“

ADuDD000vcDcCcCcCuunpoco(mfar oAdelsschloß und Elendshütte.
Die „Volksgemeinschaft“ im „Dritten Reich

Uuf dieſem lo ert der valſovalſogaliſege z Zeihetaeabgeordreien veeß h n von Pommern, Herr v. e

Der Führer und Spitzenkandidat der pommer
ſchen Nazis iſt der Fideikommißbeſitzer Walter
v. Corswant in Cuntzow bei Jarmen in
Vorpommern. Herr Corswant erregte bekannt
lich ſchon dadurch berechtigtes Aufſehen, daß er
ſtatt deutſcher Landarbeiter polniſche Wander
arbeiter beſchäftigt. Mit Verlegenheitsphraſen
ſuchten die Nazis dieſe ſeltſame Auffaſſung natio
nalor Geſinnung zu bemänteln. Der pommerſche
Nationalheros beſchäftigt aber nicht ausſchließlich
polniſche Landarbeiter, ſondern er hat ſich auchmit einer SA.-Garde umgeben, die ſo eine Art
perſönlicher Leibwache darſtellt. Dieſe Privat

garde des Herrn Corswant macht die umliegen
den Dörfer und Städte unſicher. Die übrigen Ar
beiter auf dem Rittergut ſind arme Heloten, die
ſich mäuschenſtill verhalten, um nicht den Unwil
len ihres Arbeitgebers zu erregen.

Jnmitten eines wundervollen Parkes liegt
breit und protzig das Schloß des „Arbeiterfüh-
rers“ von Corswant, ſchwarzgekleidete Kammer
kätzchen mit weißen Tändelſchürzen bedienen die
hohen Herrſchaften vom Hakenkreuz. Die Pg.'s
und SA.-Männer aber, die als Landarbeiter und
Viehfütterer auf dem Gut tätig ſind, dürfen nur
durch den ſchönen Zaun zum Eingang des Herren

L nnd hauſen ſeinerohe r mit Ziegen und

ſitzes in dieſes Naziparadies ſchauen. Jhr Reich
ſind die elenden, feuchten und ſchmutzigen Stroh-katen an der ſtaubigen Dorfſtraße. Kammer
kätzchen haben ſie auch nicht, wie ſollten ſie dieſe
auch von ihrem Hungerlohn bezahlen können. Da-
für müſſen ſie mit Schweinen und Ziegen unter
einem Dache hauſen. Die „ſoziale Gleich-
berechtigung“ ſteht wohl im Programm der Na g
tionalſozialiſten, aber für die Führer gelten dieſe

ragraphen nicht.c ſieht man die wahre Tendenz der
RNationalſozialiſtiſchen „Arbeiterpartei“: Knecht
muß Knecht bleiben! Der Pg. Gutsherr

Pg.'s und. SA.-Gutsarbeiter in elenden, feuchten
Schweinen unter einem Dach.

wohnt in einem loß, eben von Luxusdie Pgg. n Löchern,
die für die Kutſchpferde des „Herrn“ viel zu
ſchlecht find. Sind die von den RNazis ve
Proleten wirklich ſo dumm, daß ſie nicht merken,
wie ſie von den Großagrariern und den
Groß induſtriellen als Prätorianergarde
gegen die um ihre Freiheit ringende Arbeiter
ſchaft mißbraucht werden? Unſere Aufnahmen
zeigen deutlich die „Volksgemeinſchaft“, die in
einem „dritten Reich“ nicht nur in Cuntzow, ſon
dern allerwärts erblühen würde.
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Eine Tasche mit.
Franz iſt geſtern nacht in den Kanal geſprungen, aber manihn he. ausgefiſcht. V i er im Kran uhaue und morgen wird

er wieder entlaſſen. Das iſt in einem Satze die chichte von der
Taſche mit den tauſend Mark. Franz iſt nicht ins Waſſer geſprungen,
weil er die Taſche mit dem Gelde verloren hatte. Nein, Franz hatt.
die Taſche gefunden. Aber auch nicht aus Reue und Scham darüber,
daß er das Geld nicht abgegeben, ſondern für ſich verbraucht hatte,
iſt er in den Kanal ne ſondern weil er als anſändioe Kerl
die Taſche mit den iauſend Mark abgeliefert hatte. verſtehen
Sie nicht Ja, es iſt auch nicht ganz einfach Um das zu
muß man ſchon zu Franz in den Krankenſaal gehen und ſich an fein
Bett en Da liegt er mit blaſſen, eingefallenen Wangen, und
wenn Sie ſeinen lächerlich ren Körper geſehen hätten, als man
Franz die naſſen Sachen vom Leibe zog und ihn in dieſes Bett hier
packte, dann würden Sie gleich gewußt haben, daß n J
beitsloſer iſt. Trotzdem hat er den ganzen Tag zu tun. iſter unterwegs, immer rennt er Verdient Er ſingt auf den

Die ungeratenen Fierkuchen
Frau QAuantſch hatte Eierkuchen gebacken. Sie waren aber

völlig ungenießbar. Deshalb hatte Herr Quantſch ſie wütend zum
Fenſter hinausgeworfen. Dann er den Mantel an und e
ſich wütend den Weg zum nächſten Reſtaurant. Unten hielt
der Hauswirt an: „Herr Quantſch, Sie doch mal Jhrer Frau,ſie ſoll nicht dauernd Linoleum zum Fenſter hinunterſchmeißen

Peinliches Missverständnis
Der heſſiſche Maler Bantzer malte einſt eine Pfälzerin. „Sie

können ſich ruhig ein bißchen ausruhen“, fagte er, als ſein Modell
en von Müdigkeit zeigte. Jch male einſtweilen den Hinter

rund.
„Muß ich mich da umdrehen?“ fragte die Bäuerin erſchrocken.

Höfen, verkauft Schnürſenkel, verteilt Reklamezettel für Dentiſten,
denn er muß nicht nur für ſich, ſondern für Fräu und Kind ſorgen.

Vor einigen Tagen fand Franz auf der Straße eine Taſche. Er
hob ſie auf, ſah nach. Er hatte tauſend Mark in der Hand. Stellen
Sie ſich vor: tauſend Mark! Im erſten Augenblick war Fran ganz
benommen von dieſer Entdeckung. Die Knie zitterten ihm. Auf der
Straße gingen Menſchen, fuhren Autos, aber niemand ſchien den
Vorfall bemerkt zu haben. Niemand? Franz ſetzte die zitternden
Beine zu langſamen Schritten. Er wagte noch nicht, die Geldtaſche
in den Rock zu ſtecken. Er wollte der Umwelt zeigen, daß er durch
aus nicht daran dachte, fich die Taſche anzueignen. Deshalb trug er
ſie die nächſten Schritte noch vorſichtig in den Händen. Er fühlte
8 weiterſchreitend, wie ein von vielen Jägern gejagtes Wild und
ah ſich manchmal um, als könnte er ſeinen unſichtbaren Verfolgern
entfliehen. Erſt einige Straßen weiter fühlte er ſich ſicher, wußte
er, daß ihn niemand beobachtete, ihn niemand verfolgte. Jetzt lag
die Taſche ſchon wie ſein Eigentum an ſeiner Bruſt.

Aber als ihn an der nächſten Ecke ein Schupo ſcharf anſah, ſchlug
ſein Herz ſchneller, und ſein Fuß ſtockte. Doch Franz fragte ſtotternd
nur nach dem Wege, den er doch kannte. Der Schupo legte ſogar
grüßend die Hand an den Tſchako. Jch bin jetzt ein Dieb, dachte
Franz. Von dem Augenblick an, wo ich den Schupo nach dem Weg
fragte, anſtatt ihm die Taſche zu übergeben und mit ihm aufs Revier
zu gehen, von dieſem Augenblick an bin ich ein Dieb.

Ein Dieb? fragte eine andere Stimme in ihm. Ein Dieb? Habe
ich eine Fenſterſcheibe eingeſchlagen, bin ich in ein Haus einge-
drungen, habe ich einen Geldſchrank aufgebrochen, einen Menſchen
beraubts Rein, ich habe mich nur nach einer Geldtaſche gebückt, die
auf meinem Wege lag.

Er grübelte weiter. Das Geld könnte er zu Hauſe unter die
Matratze legen. Er würde zunächſt nichts davon anrühren, höchſtens
nachher etwas zum Abendbrot mitbringen, etwas mehr und etwas
Beſſeres als gewöhnlich. Wenn ſeine Frau dann verwundert auf
ſchauen ſollte, brauchte er nur zu lächeln: Heut etwas mehr ver-
dient, Mutter! Die Augen ſeiner Frau würden vielleicht einen
Glanz bekommen wie an den Abenden ihrer beſſeren Zeit.

Sie fragen: Er hat die Taſche alſo doch nicht abgeliefert? Ja-
wohl, er hat ſie abgeliefert. Plötzlich kehrte er um. Erſt ging er
langſam, dann immer ſchneller, und als er in den Flur des Polizei-
reviers trat, mußte er ſich den Schweiß von der Stirn wiſchen. Er
war umgekehrt, weil er eben ein anſtändiger Menſch iſt, der weiß,
daß man gefundene Sachen abzuliefern und ſich mit einem Finder-
lohn zu begnügen hat.

Aber warum iſt er dann in den Kanal geſprungen?
Sie müſſen bedenken, daß Franz nicht nur ein anſtändiger Kerl

iſt, ſondern auch ein Arbeitsloſer. Sehen Sie ihn doch an, wie er
hier liegt! Sein blaſſes, ſpitzes Geſicht über der weißen Decke erzählt
doch die ganze Geſchichte von der Taſche mit den tauſend Mark.
Neben ihm ſitzt ſeine Frau mit dem Jungen. Sie ſind vorhin ge-
kommen, blaß und ſpitz im Geſicht wie er, mit unruhigen Augen.
„Was haſt du nur getan, Vater?“ flüſtert die Frau. Sie weiß nichts
von den tauſend Mark. Er hat ihr nichts davon erzählt. Sie denkt,
die lange Arbeitsloſigkeit hat ihn dazu getrieben. Sie wiſcht ſich
immerzu die Tränen aus den Augen. Und er liegt da mit dem
blaſſen, ſpitzen Geſicht über der weißen Decke und ſieht die Frau an.
Ahnen Sie jetzt, warum er in den Kanal geſprungen iſt? Verſuchen
Sie doch, ſich vorzuſtellen, mit welchen Empfindungen Franz das
Polizeirevier verließ! Sie ſehen ihn hocherhobenen Hauptes über
die Straße gehen: ein Mann, der einer Verſuchung widerſtanden hat.
I T der nichts als ſeine Pflicht getan hat, eine ſelbſtverſtänd-
iche Pflicht.

Sie haben noch nie auf den Höfen geſungen, noch niemals auf
der Straße Schnürſenkel verkauft oder für Dentiſten Reklamezettel
verteilt. Es iſt ſchwer für Sie, ſich vorzuſtellen, was in Franz vor
gegangen iſt. Mit leeren Händen ſchritt er die Straßen hinunter,
er, der ehen ein reicher Mann geweſen war. „Dummkopf!“ dach.e
er, und es war ihm, als wäre ein Ziegelſtein dicht vor ihm auf das

ar egt- Tauſend Mark! Jmmer ſchwerer wurden
eine itte,Als er nach Hauſe kam, ſah ihm ſeine Frau gleich an, daß etwas

paſſiert war. Aber er ſchüttelte nur den Kopf und knurrte: „Nichts!
Das elende Leben! Wie lange noch?“ Hilflos ſtand ſie da. mit her
P aenden Armen, bis der Junge ſie rief: „Jch hab' Hunger,

utter!“
Am nächſten Morgen kam der Gerichtsvollzieher, um für eine

Mietſchuld ein Möbelſtück zu pfänden. Der Hauswirt hatte keine
Nachſicht mehr. Franz ſtand in der Tür, die Hände in den Hoſen-
taſchen und pfiff durch die Zähne. „Tauſend Mark!“ fluchte er.

Am gleichen Abend iſt Franz in den Kanal geſprungen. Weifl er
die tauſend Mark nicht mehr hatte. Weil er ja, weil er anſtändig
gehandelt hatte. Weil er es ſich eigentlich nicht hätte erlguben
dürfen, anſtändig zu handeln. Weil es, jawohl! beinahe an-
ſtändiger geweſen wäre, wenn er die tauſend Mark, die vielleicht
einem ſchwerreichen Manne oder einem betrügeriſchen Finanzunter-
nehmen gehörten, für ſeine Frau, für ſeinen Jungen, für ſich be
halten hätte. Kennen Sie das Gefühl, eine nie wiederkehrende Ge-
legenheit verſäumt zu haben? Gewiß kennen Sie es aus der Liebe
und aus Jhren geſchäftlichen Unternehmungen! Auch Franz lernte
es kennen, an dieſem Abend, ehe er in den Kanal ſprang. Man hat
ihn zum Glück herausgefiſcht. Morgen wird er wieder auf den
Höfen ſingen, Schnürſenkel auf der Straße verkaufen oder Reklame
zettel verteilen. Er wird nie wieder eine Taſche mit tauſend Mark
finden. Und wenn er ſie fände, dann würde er ſie wahrſcheinlich
wieder abliefern: Aber auch wenn er es nicht täte, müßten Sie ihn
dann wohl für einen ſchlechten Menſchen halten?

Inzwiſchen können wir für Franz nichts weiter tun, als ihm
einen Groſchen herunterzuwerfen, wenn er auf den Höfen ſingt, oder
ihm ein Paar Schnürſenkel abzukaufen und „Danke“ zu ſagen, wenn
er uns einen Zettel in die Hand drückt. Kurt Rudolf Neubert.

Das geſchah, als ich mit der „Glenora“ nach Brisbane fuhr.
Die war kurz; Kiſten und Fäſſer rumorten im

e egierungsgut. Jm Kartenhauſe, das zur Paſſagierkabine umgewandelt
worden war, logierte der einzige Gaſt
beamter, der den Tr zu begleiten hatte.

direkt von Hal na
a end Meilen. Mit dieſer Reiſe auf dem Küſtenda
er das z r. eAn Bord war a auf die Ladung ſtolz. Aus Reſprekt vor
dem hohen Gaſt ließ der Pott ſein rheumatiſches Knurren nur noch
in windſtarken Nächten hören.

Für Tiefwaſſermatroſen gibt es nun freilich nichts Verächt
licheres und Stumpfſfinnigeres als ſo einen Trip auf einem Küſten
dampfer in wäſſern. Der hohe und einzige Paſſagier
hätte dieſe Auffaſf beinahe gewandelt. Er war voller Geſchichten
und verſtand beim Eſſen gut zu erzählen. Die Abende in der Meſſe
des Achterdecks geſtalteten ſich zu einem einzigen Feſte.

Die „Glenora“ ſchlingerte über die Höhe von Townsville und
riet ſtöhnend und pruſtend in den Herbſt hinein, der in dieſen
reiten im April beginnt. Der nahe Endpunkt der Reiſe, daszünſge Wetter und die Schnurren des Miſter Ellworth brachten

ie Meſſe in beſonders gehobene Stimmung. Entgegen allen ſonſti-
en Regeln ſeines Geizes, die oft beitrugen, die ſonntäglichen
oaſtbeefs und Plumpuddings der Mannſchaft ausfallen zu laſſen,

ließ der itän an dieſem Abend eine Flaſche nach der anderen
anfahren. r Rum floß, und bald ſchlingerten die Worte wie der
Dampfer in den aufkommenden Kreuzſeen. Der Kajütenjunge ſer-
vierte gerade den Kaffee, da erhob ſich Miſter Ellworth und wies
den Packmeiſter an, die von Deckarbeitern hereingeſchleppte Kiſte
mit diplomatiſchen Siegeln zu erbrechen. Es war ein ſehr feierlicher
Akt: die Kiſte des diplomatiſchen Gepäcks führte mancherlei Likör!

So geſchah es, daß man bald in ein romantiſches Fahrwaſſer
geriet. Anſtatt Garn zu ſpinnen, hub die Bande zu ſingen an.
Nicht zuletzt unter dem Eindruck der Groggläſer, die an Bord breit
und geräumig waren, damit ſie bei ſchwerer See nicht über den
Stag rutſchten. Nach der fünften Flaſche Cherry fühlte ſich der
Kapitän ſeinem Gaſte verpflichtet. Der Junge hievte ihn auf einen
Stuhl und die Meſſe erfuhr, daß nun der Kapitän eine Romanze
zum Vortrag bringen würde. Der Song war lang und der Zu-
hörer Ausdauer heroiſch. Aber ſchließlich endete auch dieſer Geſang,
feierlich und ernſt, wie das Requiem in der Kirche. Es war ſehr

luſtig in der Meſſe. vVier Glaſen nach Mitternacht ſtieg der „Erſte“ von der Brücke
herunter, und auch der zweite Offizier, der nun die Wache zu ſühren
hatte, beeilte ſich. Bei ſechs Glaſen ſaßen beide ſchon wieder zu
ſammen und trudelten das herrliche Lied: „Ahoi, mein Kuddel ſein
Baby iſt ſchwarz am Bauch Dann ſchlug der Wind um. Die
Briſe friſchte auf. Kühl und ſteif ſtrich der Landwind durch die
Takelung. Die Luſtigkeit der Meſſe erreichte ihren Höhepunkt. Das
kratzbürſtige Grammophon intonierte den Schlager: „Warum ſitzt du
denn ſo traurig auf der Banke Die Wache wurde vom
Segelmacher dem Decksjungen übertragen.

Plötzlich ſtürzte der Junge den Niedergang herab, riß die
Schotten auf und ſchrie in die Meſſe: „Kapitän, Kapitän, Backbord
Brandung voraus!“ Er ſchrie mit innerer Heftigkeit. Aus all ſeinen
Oeffnungen ſtrömte die Angſt. Der Kapitän blieb gelaſſen, winkte
ab und ſang mit ſonorer Stimme den Refrain des Liedes allein

Ende.t Rummm rummm! Mitten im Geſang endete das Lied und
mit ihm auch der ſtampfende Takt der Schiffsſchraube. Zum Glück
für den Kafütenjungen fielen nicht nur die Groggläſer in der Meſſe
um. Genau wie die „Glenora“, mal nach Steuerbord, mal Back-
bord, nach oben und unten, ſo kugelten die hohen Herren im Raum
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Räkselecke

umher. Jm Bauche des ffes aber knallte, h raſſelte und
klirrte es, als wären alle Teufel los. Nach einem kernigen Fluche
des w. Steuermanns, en Naſe in einem Roſinen

g vor Anker gegangen war, le ſich plötzlich tödliches
igen über das ff.

Stöhnend und fluchend, daß der Höllenwurm hätte erröten müſſen, wand ſich der a er die Luken an Deck. Er
gerade noch, wie die Brecher das Vor 3 kleinſchlagen wollten,
rend über Quarterdeck die Wellbl tten einer Eingebore-

nenſiedlung nahe in der Sonne aufleuchteten. Nach all dem Cherry
und Rum wurde es dem Kapitän doch noch klar, daß nicht nur die

r n x r n mich de hau anke r zuſammen. J min die Naſenlöcher. Dann befahl er: rbelingeint Der Junge

ſenkte ängſtlich den Hebel des Maſchinentelegraphen auf Stoppl
Signal ſetzen! Sendet Hilfe; ſind auf Sand gelaufen!“ Jnzwiſchen
hatte der zweite Steuermann den Naſenanker aus dem dding,
aufgehoben und hörte gerade noch das letzte Kommando ſeines Ge
bieters. Reſpektwidrig ging er den Ollen an: „Spickaal und Klö
den, Kapitän! Die verdammten Nigger da drüben können ſchwerlich
'nen Walfiſch von 'nem Schlepper unterſcheiden. Mein Lebtag will
ich Klippfriſch freſſen, wenn das 'ne Sandbank iſt. Das iſt 'n Riff,
Kapitän, 'n Riff, und es war freundlich genug, ſich mitten inunſerer Maſchine feſtzuſetzen!“

en „Jeſſes, Sir!“ antwortete der Kapitän. Dann war auch er am
e

unnachſichtliche Riffe gab. Nichts als langweilige, imgſrn e h
HIichards.

Finſuehe Iösung
Die ſexuelle Frage iſt in Sowjetrußland ein viel erörtertes

Problem. Wieder einmal ſaß in Moskau ein privater Zirkel zu
und diskutierte leidenſchaftlich über die Form von Ehe und

amilie und über die Schwierigkeiten, die der befriedigenden Löſung
des Sexualproblems entgegenſtehen. Da beſeitigte Radek mit einem
Schlage alle Schwierigkeiten, indem er erklärte: „Die Sache iſt doch
ganz einfach. In grauer Vorzeit herrſchte das Matriarchat; ſpäter
kam das Patriarchat, und heute erledigt das alles das Sekretariat!“

Gilbenrätſel
Auſ den Silben a bak bi bu chi de de e e e frei heit her d

rn t rſtock ta ti tiz u ſind 15 Wörter zu bilden, deren erſte Buchſtaben
reihe von oben nach unten und vierte e von unten
nach oben geleſen, den a eines Arbeiterliedes ergeben. 1. Muſe
der Sternenkunde; 2. Vermerk; 3. Sieb, 4. Kulturpflanze; 5. Maſſen
krankheit; 6. Stadt in Mecklenburg; 7. Bretterhaus; 8. Haarwellen;9. bek. Hochebene; 10. aſiat. Reich 11. Frauenname; 12. Bühnen

werk; 13. Verbot; 14. um was wir kämpfen; 15. türk. Titel (ch ich
a K.1 Buchſtabe).

Das Schutzmittel
Dem aus dem Keller ward
Das rt oft geſtohlen;
Drum er es verk dort an,
Nun kann es niemand ho

Mit und ohne Kopf
Den „W'“ erfüllt's mit b Laune,Lädt ihn zum Trunk im e ein.
Doch ohne Kopf wird es nun ſtaune
Sogleich ein anderer ſein.

Auflöſungen in der nächſten Rätfelecke.

Auflöſungen der letzten Rätſelecke
Kreuzworträtſel. Waagerecht: 2. Ale; 4. Hel; 6. Tanne

9. Re; 11. Aga; 12. Po; 13. Ra; 15. Jf; 16. Wanderpreis; 17.
18. er; 19. le; 20. Tür; 21. Do; 23. 25. Bai; 26.
Senkrecht: 1. Tangermünde; 2. Aar; 3. et; 4. He; 5. Leo;
8. Na; 10. Ernte; 12. Pferd; 14. Ade; 15. Jre; 19. Lob;
23. Mi; 24. Na.

K l ä t l Sei jungen Jahren, fobangda S mat ſr p Haaren, als r vor
Pyramidenrätfſel:

Scheidemann, Millerand, Hermann, Alaun, n.

ek w.
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